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Die Kündigung von Miekverkrägen.
Die GebührenſenkungAmtlich wird mitgeteilt: Zu den Vor-

ſchriften der Notverordnung über die Miets-
kündigung ſind vom Reichsjuſtizminiſter
Durchführungsbeſtimmungen erlaſſen und
im Reichsanzeiger veröffentlicht worden. Die
wichtigſten Vorſchriften ſind folgende:

1. Nach der Notverordnung iſt die
Kündigung ausgeſchloſſen, wenn
der Vermieter auf Wunſch des Mieters in
den Mieträumen beſondere koſtſpielige bau-
liche Arbeiten vorgenommen hat. Dem wer-
den nunmehr die Fälle gleichgeſtellt. wo der
Vermieter das Haus oder die Räume nach
den Wünſchen des Mieters mit außer-
gewöhnlich koſtſpieligen Einrichtungen ver-
ſehen hat. Der Mieter kann alſo nicht kün-
digen, wenn das ganze Mietshaus nach ſeinen
ſpeziellen Wünſchen erbaut iſt oder wenn der
Vermieter Anbauten (z. B. Erker) vorge-
nommen hat, Dachgeſchoſſe ausgebaut hat,
eine Garage auf dem Grundſtück errichtet
hat und dergleichen, ferner wenn er z. B. auf
Verlangen des Mieters eine Zentralheizung
eingebaut hat uſw.

2. Hat der kündigende Mieter in dem Ge-
bäude oder in den Räumen bauliche Ver-
änderungen vorgenommen oder das Gebäude
oder die Räume mit beſonderen Einrichtun-
gen verſehen, z. B. mehrere Ladenräume zu
einem Lichtſpieltheater umgebaut und der-
gleichen, ſo kann er zwar kündigen, er muß
aber auf Verlangen des Vermie-ters den früheren Zuſtand wieder
her ſtellen. Dieſe Vorſchrift kann unter
Umſtänden Mieter hart treffen, die bereits
gekündigt haben und ſich außerſtande ſehen,
die Umbauten auf ihre Koſten vorzunehmen.
Mit Rückſicht hierauf ſehen die Durch-
führungsbeſtimmungen für ſolche Fälle ein
Widerrufrecht für den Mieter vor. Der
Widerruf muß ſchriftlich erfolgen und dem
Vermieter bis zum 5. Januar 1932 zugehen.
Das Widerrufsrecht beſteht nur dann nicht,
wenn die Gebäude ovder Räume zwiſchen
Kündigung und Widerruf bereits anderweit
vermietet ſind.

3. Beſondere Vorſchriften werden für
Mietverträge getroffen, bei denen der Mieter
Baukoſtenzuſchüſſe, Baudarlehen,
Mietvorauszahlungen und dergleichen ge
geben hat. Hier iſt zu unterſcheiden, ob dieſe
Leiſtungen nach dem Vertrag „abgewohnt“
oder ganz vder teilweiſe bar zurückgezahlt
werden ſollten. Soweit ſie abgewohnt wer-
den ſollten, findet eine Rück gewähr
nicht ſtatt, ſoweit ſie zurückgezahlt werden
ſollten, ſind ſie, wenn nicht vertraglich feſte
Rückzahlungstermine vorgeſehen waren, erſt
in dem Zeitpunkt zurückzuzahlen, zu dem
das Mietverhältnis nach dem Vertrage ge-
kündigt werden könnte oder anderweitig be
endet werden würde. Kautionen, die zu
hinterlegen waren, ſind dem Mieter ſchon am
1. April 1932 zurückzugeben. Auch hier wer-
den manche Mieter bei der Kündigung davon
ausgegangen ſein, daß ſie dieſe Beträge als-
bald nach dem Verlaſſen der Mieträume
zurückerhalten. Soweit dies nach dem Ge-
ſagten nicht der Fall iſt, ſollen ſie befugt ſein,
bis zum 5. Januar 1932 ihre Kündigung
ſchriftlich zu widerrufen.

4. Bekanntlich iſt die Kündigung aus-
geſchlöſſen, wenn Vermieter und Mieter ſich
im Laufe des Jahres 1931 auf mindeſtens
20 v. H. Ermäßigung geeinigt haben oder noch
einigen. Es genügt alſo nicht, daß der Ver-
mieter jetzt einſeitig dieſe Ermäßigung von
ſich aus anbietet. Eine Ermäßigung, die
einem früheren Mieter gewährt iſt, ſchließt
das Kündigungsrecht nur aus, wenn der
Mieter als Erbe oder im Zuſammenhang
mit der Uebernahme eines Vermögens oder
dem Erwerb eines Handelsgeſchäftes in den
Mietvertrag eingetreten iſt. Beſondere Vor-
ſchriften ſind darüber getroffen, wie bei ſo
genannten Staffelmieten, d. h. für den Fall,
daß für die einzelnen Vertragszeiten eine
verſchiedene Miethöhe vereinbart war, die
20prozentige Ermäßigung zu berechnen iſt.

5. Nach den Durchführungsvorſchriften iſt
die Kündigung ausgeſchloſſen, wenn der
Mieter nach dem Vertrage nicht nur berech-
tigt, ſondern auch verpflichtet war, die Miet-
räume zu benutzen, z. B. in einem Meſſe-
gebäude während der Ausſtellungszeit auszu-
ſtellen.

6. Die Kündigungsvorſchriften
gelten auch für Untermieter,Pächter und Unterpächter, ſie werden
jedoch ausgeſchloſſen, wenn ein ganzes wirt-
ſchaftliches Unternehmen verpachtet und da-
bei auch der Gebrauch von Gebäuden ver

bei der Reichspoſt.
Anfang der Woche werden der Arbeits-

ausſchuz und der Verwaltungsrat der Reichs-
poſt zuſammentreten, um die vorgeſehene Ge-
bührenſenkung im einzelnen feſtzulegen. Wie
der Berliner „Lokalanzeiger“ meldet, wird
dem Arbeitsausſchuß ein Vorſchlag vorliegen,
der u. a. eine Ermäßigung der Gebühren-
berechnung für Pakete vorſieht.

Die Zuſtellungsgebühr, die bisher in allen
Zonen 20 Pf. betrug, ſoll in Zukunft auf
15 Pf. herabgeſetzt werden. Dabei würde ſich
die Paketgebühr bei einem Paket bis 5 kg
in der 1 Zone von 50 auf 45 Pf., in der
2. Zone von 60 auf 55 Pf. und in der 3. bis
5. Zone von 80 auf 75 Pf. ermäßigen. Bei
Paketen mit anderen Gewichten würde eine
entſprechende Herabſetzung eintreten. Eine
andere Neuregelung ſoll dahin gehen, daß
ſich der Empfänger die Pakete ſelbſt
abholen und damit die Zuſtellungsgebühr
von 15 Pf. ſparen kann.

Jm Fernſprechweſen ſoll dieGrundgebühr unangetaſtet bleiben, dagegen
die Geſprächsgebühr von „10 auf 0,09 RM.
herabgeſetzt werden. Die einmaligen Koſten
bei Errichtung eines Fernſprechanſchluſſes,

die 50 RM. betragen, ſollen nicht herabgeſetzt
werden. Lediglich bei Nebenſtellenanlagen
ſoll eine Senkung von 20 auf 15 RM. ein
treten.

Im Telegrammverkehr ſoll dieGebühr für ein Wort von 0,15 auf 0,12 RM.
herabgeſetzt werden.

Die Druckſachengebühr, die bis-
her für 20 g 4 Pf. betrug, ſoll auf 3 Pf.
geſenkt werden. Weiter ſoll bei Wurf-
ſendungen, die bisher 2 Pf. betrugen,
eine geſtaffelte Herabſetzung eintreten. Bei
Wurfſſendungen über 1000 Stück werde die
Gebühr künftig 124 Pf. uſw. betragen.

Briefe, Zahlungsverkehr und Rundfunk-
gebühren ſollen bei der Gebührenſenkung
nicht berückſichtigt werden.

Die Erſparniſſe der Reichspoſtverwaltung
durch die vierte Notverordnung beziffern ſich,
wie von zuſtändiger Stelle mitgeteilt wird,
wahrſcheinlich nicht auf 120, ſondern auf 125
Millionen RM. Der Verwaltungsrat tritt
Anfang nächſter Woche zuſammen. Die
Senkung bei den einzelnen Gebühren wird
ſich im Durchſchnitt auf 10 v. H., bei einzel-
nen Gebühren bis auf 20 v. H. belaufen.

Kohlenzölle in Deuktſchland.
Auch die Bergarbeiter fordern ſie.

Aus Eſſen wird gemeldet: Jn der „Berg-
bauinduſtrie“, dem Organ des freigewerk-
ſchaftlichen Bergbauinduſtriearbeiterverban-
des Deutſchlands, ſetzt ſich der Direktor beim
Reichskohlenverband, Löffler, mit einem län-
geren Artikel unter Hinweis auf die ſchlechte
Abſatzlage, auf die Notlage der deutſchen
Bergarbeiter, auf die Dumpingpreiſe
Polens und Englands und den
franzöſiſchen Valutakohlenzollfür die Einführung deutſcher Kohlenzölle ein
und erklärt u. a.: „Kohlenzölle können in
dieſem Falle in der Tat als ein notwendiges
Uebel erſcheinen. Wenn der Beſchäftigungs-
grad im deutſchen Kohlenbergbau nicht noch
weiter herabgedrückt werden ſoll, wenn nicht
noch mehr Bergarbeiter entlaſſen und noch
mehr Feierſchichten eingelegt werden ſollen,
dann muß dieſes Opfer leider gebracht wer-
den. Die internationale Kohlen
verſtändigung iſt durch die Ent-wicklung der letzten Monate inweite Ferne gerückt.“

Die Mitgliederverſammlung des rheiniſch-
weſtfäliſchen Kohlenſyndikats befaßte
ſich mit den vom 1. Januar 1932 ab zu ſenken-
den Preiſen. Ueber die Lage wurde ein Be-
richt erſtattet, in dem es u. a. heißt: Die
ſchlimme Entwicklung des Abſatzes und der
Erlöſe, die beſonders durch den Pfundſturz
beſtimmt iſt, läßt in der nächſten Zeit bereits
einen weiteren Belegſchaftsabbau
von etwa 20000 Mann erwarten. Bei
dieſer Sachlage müſſen die Küſtentarife ſofort
geſenkt werden. Außerdem muß die Kontin-
gentierungspolitik verſchärft und durch einen
Kohlenzoll oder eine andere Auflage auf
engliſche Kohle ergänzt werden. Man darf
von engliſcher Seite Verſtändnis dafür er-
warten, daß wir, die wir im Kohlenüberfluß
erſticken, die engliſche Einfuhrmenge ein-
ſchränken und mit einer Ausgleichsauflage
belegen. Für den Ruhrbergbau bedeutet der
Ausgleich des engliſchen Valutadumpings
die Frage der Wettbewerbsfähigkeit für einen
Abſatz von annähernd 400 000 To. monatlich.

Räumen überlaſſen iſt und wenn ſich hierbei
die Ueberlaſſung des Unternehmens als die
Hauptleiſtung des Verpächters darſtellt.
Letzteres ſoll regelmäßig angenommen wer-
den, wenn der Pächter befugt iſt, die Firma
des Verpächters fortzuführen.

7. Zur Behebung von Zweifeln ſei darauf
hingewieſen, daß das Kündigungsrecht dem
Mieter nicht zuſteht, wenn er ſeit dem
15. Juli 1931 ohnedies die Möglichkeit ge
habt hätte, zu kündigen, z. B. wenn der Ver
trag vorſieht, daß am 1. Oktober zum 31. De
zember gekündigt werden kann, und er von
dieſem Kündigungsrecht keinen Gebrauch
gemacht hatte.

Geſetziiche Miete 110 Proz.
Auf vielfache Anfragen ſtellt der Amtliche
Preußiſche Preſſedienſt erneut feſt, daß die
geſetzliche Miete in ganz Preußen zur-
zeit 120 v. H. der reinen Friedensmiete be-
trägt. Neben dieſem für ganz Preußen gelten-
den Hundertſatz ſind die örtlich verſchieden
hohen Umlagen für Grundvermögensſteuer,
für beſtimmte EGoemeindeabgaben uſw. zu ent-
richten. Vom 1. Januar 1932 ab beträgt
die geſetzliche Miete in ganz Preußen 110 v. H.
Dazu treten die obengenannten örtlich ver-
ſchieden hohen Umlagen,

Drohungen des Reichs
banners.

Das Reichsbanner SchwarzRotGold teilt
mit: „Der Bundesrat des Reichsbanners
SchwarzRotGold trat am 27. Dezember zu
Berlin zu der angekündigten Sitzung zu-

ſammen. Nach einleitendem Vortrag des
geſchäftsführenden Vorſitzenden Höltermann
wurden in eingehender Ausſprache die durch
die Verſchärfung der Lage notwendig ge-
wordenen weiteren Maßnahmen erörtert.
Die Zuſammenkunft der Reichsbannerführer
aus allen Gauen Deutſchlands war getragen
vom feſten Willen, in der neugefeſtigten Ein-
heitsfront aller verfaſſungstreuen Parteien
und Organiſationen mit den Todfein-
den der deutſchen Republik imkommenden Kampfjahr endgültig
Schluß zu machen.“

Arbeitsloſenkrawalle in Paris
Jn der Nacht zum erſten Feiertag kam es

in Paris zu kommuniſtiſchen Arbeitsloſen-
kundgebungen. Etwa 500 Arbeitsloſe durch-
zogen in geſchloſſenem Zuge unter dem Ruf:
„Brot oder Arbeit“ die Straßen der
Stadt. Ein ſtarkes Polizeiaufgebot zer-
ſtreute ſchließlich die Menge. Dabei kam es
zu einem Handgemenge, bei dem die Kund-
geber mit Schlagringen und Totſchlägern
gegen die Beamten vorgingen. Drei
Polizeibeamte wurden ernſtlichverletzt, einer mußte ins Krankenhaus
übergeführt werden. Erſt nach ſtundenlangen
Bemühungen gelang es, die Ruhe wieder-
herzuſtellen. 40 Verhaftete wurden ab-
geführt.

Die bulgariſche
ſtandsarbeiten für
Arbeitsloſe. Der

Regierung plant Not-
etwa 30000 bulgariſche

t Plan ſieht zahlreicheöffntliche Bauten, darunter Straßen und
Brückenbauten, vor. Die Größe dieſes
Planes zeigt einen Vergleich der bulgariſchen
Bevölkerungszahl mit der deutſchen: rund
5,5. und rund 65 Millionen Einwohner.

Das Ergebnis von
Baſel.

Reichskanzler Dr. Brüning und Reichs
finanzminiſter Dr. Dietrich nahmen Gelegen-
heit, ſich vor der Berliner Preſſe zu dem
Baſeler Ergebnis zu äußern.

Dr. Dietrich führte aus, wie es zur An
rufung des Baſeler Sonderausſchuſſes ge-
kommen ſei, und wies darauf hin, daß die
Aufgaben des Sonderausſchuſſes durch den
Youngplan im Grunde genommen zu eng ge-
zogen worden ſeien, ſo daß der Ausſchuß
infolgedeſſen bei ſeinen Feſtſtellungen ge-
hemmt geweſen ſei. Es ſei beſonders erfreu-
lich, daß die Theſe, Deutſchland wirtſchafte
ſchlecht, nicht mehr aufrechterhalten werden
könne, und daß nunmehr die Solidität der
jetzigen Finanzwirtſchaft anerkannt worden
ſei. Zu den kritiſchen Bemerkungen über die
Finanzgebarung in den früheren Jahren ſei
zu bemerken, es ſei zwar richtig, daß die Aus-
gaben in den früheren Jahren überſteigert
geweſen ſeien. Das ſei aber wo anders eben-
ſo geweſen. In Deutſchland habe man
in den letzten 15 Jahren keinenklaren Einblick mehr in die wirt-
ſchaftlichen Möglichkeiten gewin-
nen können da Kriegswirtſchaft, Jn-
flation und die Periode der Hereinnahme der
ausländiſchen Kredite ſie verſchleiert hätten.

Die weſentlichſte Feſtſtellung des Berichtes
ſei der Satz, in dem es heiße, daß der Aus-
ſchuß ſeine Aufgabe nicht vollſtändig erfüllt
haben würde, wenn er es unterließe, die
Aufmerkſamkeit der Regierungen auf die bei
ſpiellos ſchwere Kriſe in Deutſchland zu
lenken, deren Ausmaß zweifellos über die
vom Youngplan ins Auge gefaßte, verhält-
nismäßig kurze Depreſſion hinausgehe. Die
Urſachen der gegenwärtigen Kriſe ſeien damit
eindeutig umriſſen und es ſei ausdrücklich
feſtgeſtellt worden, daß ſei dem Jnkrafttreten
des Youngplanes die Laſten aller in Gold
feſtgeſetzten Zahlungen durch das Fallen des
Goldwertes in den letzten zwei Jahren ſich
außerordentlich erhöht hätten. Jm Zuſam-
menhang geſehen werde man deutſcherſeits
folgendes feſtſtellen dürfen:

1. Der neue Plan (Youngplan) iſt über-
holt. Er iſt von Vorausſetzungen ausgegan-
gen, die nicht eingetreten ſind.

2. Dieſe Vorausſetzungen ſind in entſchei-
denden Punkten von den Staaten, mit denen
Deutſchland Handel treibt, zu denen vornehm-
lich die Vertragsſchließenden gehören, dadurch
beſeitigt worden, daß ſie in ihrer Handels-
politik das Gegenteil von dem tun, was ſie
ſinngemäß nach dem Plan hätten tun müſſen:
ſtatt Deutſchland die Zahlungen durch
Wareneinfuhr, was die einzige Möglichkeit
der Zahlung darſtellt, zu geſtatten, haben ſie
dieſe Zahlungen durch Zollerhöhung, Kontin-
gent- und Einfuhrſperren unmöglich gemacht.

3. Es iſt ein Fall eingetreten, den der neue
Plan überhaupt nicht vorſah, und es ſind des
wegen Maßnahmen notwendig, die außerhalb
der Möglichkeiten des Planes liegen, die nur
von den Regierungen ergriffen werden
können.

4. Werden ſolche Maßnahmen, die das
Vertrauen wiederherſtellen und die Voraus-
ſetzungen eines geordneten wirtſchaftlichen
Verkehrs neu ſchaffen, nicht getroffen, ſo ſind
die Folgen kataſtrophal für alle
Wirtſchaftsvölker Europas, aberauch für die überſeeiſchen Länder.

Reichskanzler Dr. Brüning wies darauf
hin, daß der Baſeler Bericht in Schärfe und
Prägnanz zweifellos einen Rückſchritt
bedeute gegenüber dem früheren Baſeler Be
richt. Dies liege jedoch daran, daß die Auf-
gaben des Sonderausſchuſſes durch den
Youngplan eng begrenzt ſeien, ſo daß die
Aufgabe ſtändig darin beſtanden habe, die
Klippen zu umſchiffen. Im Ergebnis müſſe
feſtgeſtellt werden, daß nichts verbaut
worden ſei, wie das insbeſondere aus den
Feſtſtellungen des Teiles 4 hervorgehe, der
den gegebenen Rahmen, wenn auch in vor-
ſichtiger Form, zweifellos ſprenge. Wenn
im Teil 2 feſtgeſtellt werde, daß Deutſchland
nach Ablauf der Kriſe wieder zahlungsfähi
ſei, ſo werde dies dadurch eingeſchränkt, da
andererſeits auch erklärt werde, daß das
wirtſchaftliche Gedeihen nur durch die An
nahme der Empfehlungen des vierten Teiles
wiederkehren könne.

Es ſei ſomit gelungen, alles das, was
Parker Gilbert an Weltmeinung gegen uns
geſchaffen habe, beiſeite zu ſchieben. J
übrigen ſei der geſamte Fragenkomplex S.
nicht erſchöpft, da ſich ja erſt nach Abſchlu
der Stillhalteverhandlungen ein klares Bild
gewinnen laſſen werde, Grund deſſen



dann die Regierungskonferenz handeln
könne.

Zu den Bemerkungen des Berichtes über
die Eiſenbahn erklärte Dr. Brüning u. a.,
hier ſei die Feſtſtellung, daß die Reichsbahn
wieder Ueberſchüſſe abwerfen werde „wenn“
normale Zuſtände wieder hergeſtellt ſeien,
durch dieſe Einſchränkung ſtark entwertet;
denn die Eiſenbahnen in anderen Ländern
würfen in normalen Zeiten fa auch keinen
beſonderen Ueberſchuß ab.

Polizeibeamter ſchwer verletzt.
Jn Münſter (Weſtfalen) wurde ein Poli-
ibeamter, der einem überfallenen jungen

n zu Hilfe gekommen war, von den
jungen Burſchen ſchwer verletzt. Die Täter
brachten dem Beamten mit einem Meſſer er
hebliche Verletzungen im Geſicht bei. Darauf
ſenerte der Beamte auf ſeine Angreifer, die
flohen. Die Ermittlungen ergaben, daß es ſich
um 24- bis 26jährige Burſchen handelt, die
mehrmals vorbeſtraft ſind. Beide wurden feſt-
genommen. Sie waren durch die Schüſſe ver-
letzt worden.

Jn Notwehr erſchoſſen.
Einen blutigen Abſchluß fand der erſte

Weihnachtsfeiertag in der Ortſchaft Schwante,
die an der Berlen-Kremmener Vorortbahn
liegt. Jn einem Lokal, in dem hauptſächlich
rechtsgerichtete Kreiſe verkehren, verſuchten
mehrere linksradikale Leute den Weihnachts
frieden zu ſtören. Zwei der Eindringlinge wur
den dabei durch Schüſſe in den Unterleib, die
ein Berliner Schupowachtmeiſter in der Not
wehr abfeuerte, ſchwer verletzt. Einer von
ihnen iſt im Laufe der Nacht ſeinen Ver-
letzungen erlegen.

Ermordung eines National-
ſozialiſten.

Am Weihnachtsheiligabend wurde in der
Nähe des Dorfes Spucken bei Tilſit (Kreis
Niederung) der Nationalſozialiſt Kurt Kal-
lasdies von politiſchen Gegnern überfallen,
gewürgt und ſchwer mißhandelt. Die Täter
ſchleppten dann den Beſinnungsloſen auf den
nahegelegenen Eiſenbahndamm, um einen
Unglücksfall vorzutäuſchen. Kallasdies wurde
von der Maſchine des herannahenden Klein-
bahnzuges erfaßt und 25 Meter weit mitge-
ſchleift. Man fand ihn mit einem abge
riſſenen Arm in ſeinem Blute liegend vor.
Er gab noch ſchwache Lebenszeichen von ſich
und ſtarb bald darauf. Von den Tätern fehlt
bisher jede Spur.

Der Vorſtand des Landesverbandes Olden-
burg der Deutſchnationalen Volkspartei hat
einſtimmig beſchloſſen, das von den National-
ſozialiſten eingebrachte Volksbegehren auf
Auflöſung des Oldenburger Landtags zu
unterſtützen.

Der engliſche Oberkommiſſar in Aegypten
ſoll dem König Fuad mitgeteilt haben, daß
die britiſche Garniſon in Aegypten aus Spar
ſamkeitsrückſichten zurückgezogen werde.
Lediglich eine kleine Jnfanterieabteilung,
zwei Batterien und mehrere Flugzeuge
ſollen bleiben.

Jn Damaskus (Syrien) kam es zwiſchen
Demonſtranten und der Eingeborenenpolizei
zu ſchweren Zuſammenſtößen. Die Polizei
machte von der Schußwaffe Gebrauch, wobei
32 Perſonen getötet und 600 verletzt wurden.

Aus Südamerika wird gemeldet: Am
Weihnachtstage wurden bei einem Gefecht
zwiſchen 300 Kommuniſten und chileniſchem
Militär 11 Perſonen erſchoſſen, darunter
zwei Frauen. Die Kommuniſten griffen eine
Jaerne an und belagerten ſie drei Stunden
ang.

„vLohengrin.“
Stadttheater Halle.

Kein andres Bühnenwerk außer Webers
„Freiſchütz“ iſt ſo tief in des deutſchen Volkes
Seele verankert wie dieſe romantiſche Oper
Richard Wagners. Der Dichterkomponiſt hat
darin Worte gefunden und Töne angeſchlagen,
deren Macht ſich kein Zuhörer oder Leſer ent-
ziehen kann; ſei es Wonne oder Weh,
Mannesſtolz und Ritterehre, deutſche Drang-
fal und Not, deutſche Tatkraft, deutſcher
Siegerwille, deutſche Schmach und Schande:
die Worte König Heinrichs ſollten in jedem
Leſebuche aller Schulen ſtehen, um nationales
Selbſtbewußtſein großzuziehen, an dem es ja
leider den Deutſchen ſo ſehr gebricht.

So ſollte auch dieſe echt nationale Oper
eigentlich Jahr für Jahr auf dem Spielplan
erſcheinen, durch intereſſante Gaſtſpiele die
Anziehungskraft immer von neuem erhöht,
das Jntereſſe wachgehalten werden.

Der größte Teil des deutſchen Volkes er-
wartet, daß der Reichsverweſer wie König
Heinrich ſpricht: „Nun iſt es Zeit, des Reiches
Ehr' zu wahren!“ und „Zu End' iſt nun die
Friſt, der Zins verſagt

Waren es nationale Motive geweſen, die
unſeren Opernleiter veranlaßten, trotz der
durch ſtädtiſche Notverordnung geſchaffenen
Heldennot in der Oper, „Lohengrin“ in dieſem
Winter aufzuführen, ſo würde, obgleich die
Kräfte fehlen, der Wille zu loben ſein. Zweifel-
los iſt tüchtig gearbeitet worden, um das Werk
ordentlich herauszubringen, und der Ehrgeiz
einiger im Brennpunkte des Jntereſſes ſtehen-
der Künſtler und Künſtlerinnen tat ein übri-
ges, um den künſtleriſchen Bogen aufs
äußerſte zu ſpannen.

Mag es nun zum Teil die Schönheit und
Unverwüſtlichkeit der Oper, oder die An-
weſenheit eines berühmten Gaſtes zum Teil
ſein, man nahm die Aufführung überaus herz-
lich auf. Die Kritik, auch die wohlwollendſteweidarf nicht überall bei

Aus Waſhington wird gemeldet: In höch-
ten, mit dem Weißen Haus und dem Staats-
epartement in engſter Verbindung ſtehenden

Waſhingtoner Amtskreiſen wird erklärt, daß
Amerika keinen Vertreter zur
Haager Konferenz entſenden werde.
Die Hoover- Regierung beabſichtige, Europa
gegenüber ſo lange eine Nichteinmiſchungs-
politik zu verfolgen, als es ſich nicht für die
Sicherung der deutſchen Zah-lungsfähigkeit und für die Vor-
bereitung zur Wiederkehr dereuropäiſchen wirtſchaftlichen Er-
holung verbürge.

Die Oppoſition im Kongreß gegen jeg-
liches Zugeſtändnis in der Schuldenfrage
zwinge die Regierung, ihre ganze Kraft den
inneren Wirtſchaftsfragen zuzuwenden.
Augenblicklich ſei ſelbſt die Entſendung
eines Beobachters zweifelhaft.

Eine ſehr wichtige Ergänzung und Auf-
klärung zu der vorſtehenden außerordentlich
wichtigen Stellungnahme Amerikas bildet die
folgende Meldung:

Für gänzliche Tributſtreichung.
Senator Borah erklärte zum Baſeler Er-

gebnis, daß er keine wirtſchaftliche Erholung
Europas ſehen könne, ſolange die Re-
pa rationen nicht gänzlich ge-ſt r ichen würden. Zwölf Jahre lang ſeien
Konferenzen abgehalten und Aenderungen
vorgenommen worden, ohne daß eine Beſſe-
rung eingetreten ſei. Wenn Europa die
Tribute nicht annullieren könne, ſei es beſſer
für die Vereinigten Staaten, Europa gänzlich

Laut Londoner „Financial News“ iſt der
Baſeler Bericht in der City mit gemiſchten
Gefühlen aufgenommen worden. Wenn eine
befriedigende Regelung der Reparations-
frage nicht erreicht werden könne, ſo müſſe
Deutſchland unausweichlich ſeine Zahlungs
unfähigkeit erklären und die anderen Regie-
rungen müßten dem deutſchen Beiſpiele hin-
ſichtlich ihrer Schuldenzahlungen folgen.

„Financial News“ fordert, daß die eng
liſche Regierung ſich für eine draſtiſche
Reviſion der Tribute einſetze. Wenn ihre
Bemühungen erfolglos wären, müſſe ſie
das ganze Syſtem zu Fall bringen. Falls
Frankreich den Youngplan als politiſche
Waffe benutzen ſollte, müſſe ſich England
entſchieden anf DeutſchlandsSeite ſtellen und einer Erklärung
Deutſchlands über ſeine Zahlungsunfähig-
keit zuſtimmen.

Auch der
energiſches

WLondoner „Obſerver“ fordert
Auftreten gegen Frankreichs

Jn einer Meldung aus dem Vatikan
wird behauptet, daß die Kongregation der
außerordentlichen geiſtlichen Angelegenheiten
im Vatikan ſich mit der national ſozialiſtiſchen
Bewegung befaßt und Beſchlüſſe im Sinne
einer Annäherung von Kirche und National
ſozigalismus gefaßt habe, die dem deutſchen
Episkopat zur Kenntnis gebracht worden
ſeien.

Dann wird der „Mittelrheiniſchen Volks-

pflichten, das Gutachten des applaudierenden
Publikums unterſchreiben.

Generalmuſikdirektor Band, der muſika-
liſche Leiter, feuerte die Mitwirkenden auf der
Bühne und im Orcheſterraum allzuſehr an,
um das Menſchenmögliche zu vollbringen.
Menſchenmögliches und Künſtleriſches iſt aber
nicht ein und dasſelbe. Hätte man im erſten
Aufzuge mehr Maß gehalten, ſich nicht zu ſehr
verausgabt, der Geſamteindruck wäre ent-
ſchieden noch günſtiger geweſen.

Vielleicht bewirkte auch Theodor
Scheidl, der nicht nur körperlich, ſondern
auch ſtimmlich alles überragende Gaſt der
Berliner Staatsoper, als Telramund einen
künſtleriſchen Wettſtreit mit üngleichen
Waffen. So überanſtrengte ſich von vornherein
Walter Streckfuß als König Heinrich;
etwas weniger Ton wäre mehr geweſen:
der Sänger ließ Adel und Vornehmheit des
Klanges vermiſſen, fand ſich jedoch als Dar-
ſteller zufriedenſtellend mit der Aufgabe ab.

Auch Alfred Grüninger, deſſenOrgan für die Lohengrinpartie vollkommen
ausreicht, gab gleich von Anfang an zuviel,
er betonte den Helden auch da, wo gar kein
heldiſcher Glanz am Platze war. Die ungaus-
bleibliche Folge davon war, daß ſein ſchöner
Tenor an Modulationsfähigkeit einbüßte und
im Brautgemach der nötigen Weichheit ent-
behrte. Wohl raffte er ſich in der Grals-
erzählung zu einer beachtenswerten geſang-
lichen Leiſtung auf, doch wurde ſie nicht der
Höhepunkt, da eine Steigerung nicht mehr gut
möglich war.

Bewundernswert geſtaltete Eliſabeth
Grunewald die Rolle der traumſeligen
Magd; allerdings im Affekt noch künſtleriſch
bedeutender als in den lyriſchen Epiſoden des
II. und III. Aufzuges, wo die Strapazen der
Aida-Aufführungen einem aufmerkſamen Ohr
nicht ganz verborgen blieben. Der Ortrud-
partie wiomete Fanny Kölblin ihre
Kunſt und Stimme. An den leidenſchafts-
loſeren Stellen kam ihr dunkel timbrierter
Mezzoſopran recht gut zur Geltung

Tribukkonferenz ohne Amerika.
allein zu laſſen, um nicht ſelbſt mit in
den Bankrott hineingezogen zuwerden. Die franzöſiſche Behauptung, daß
die ungeſchützten Zahlungen berechtigt ſeien,
könne Deutſchland durch die Erklärung zurück-
weiſen, daß bereits rund 10 Dollar-Milliarden
gezahlt worden ſeien.

Gegen Streichung
der Kriegsſchulden

Aus London wird gemeldet: Die An-
regung des Baſeler Berichts bezüglich der
Kriegsſchulden hat bei führenden ameri-
kaniſchen Kongreßmitgliedern beider Par-
teien ſt ärkſten Widerſpruch hervor-
gerufen. Der demokratiſche Frak-
tionsführer Rainev kündigt endgültige
Ablehnung des Kongreſſes gegenüber einem
Zahlungsaufſchub der Kriegsſchulden an. Er
führte u. a. aus, jeder, der für ein neües
Moratorium ſtimme, belaſte den ameri-
kaniſchen Steuerzahler mit weiteren elf
Milliarden Dollar. Die amerikaniſche Re
gierung habe ſich verpflichtet, den Kontrakt
einzuhalten, den ſie mit den amerikaniſchen
Bürgern eingegangen ſei, als ſie Bonds zur
Finanzierung des Krieges ausgegeben habe.
Damals hätten die Kongreßleute betont, daß
es ſich nur um eine Anleihe handele, und daß
das Geld zurückgezahlt werde. Der repu-
blikaniſche FraktionsführerSnell betonte, es gehe nicht an, daß die euro-
päiſchen Staaten ihre Schulden auf die
Amerikaner abladen. Damit würde das
amerikaniſche Volk niemals einverſtanden
ſein.

Verſuch, eine endgültige Streichung aller
Repartionen zu verhindern. Laut „Times“
weiſt man in der City darauf hin, daß noch
weitere Länder dem Beiſpiele Ungarns folgen
und einen Zahlungsaufſchub erklären müßten,
wenn die Schuldenfragen nicht geregelt wür-
den. Der Baſeler Bericht zeige, daß Deutſch-
land unmöglich weitere Reparationszahlun-
gen aushalten könne. Selbſt ein fünfiähriger
Zahlungsaufſchub bedeute nur noch eine Zu-
ſpitzung der Kriſe.

Minſter präſident Macdonald
hat dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten
ein Schreiben überreichen laſſen, in dem er
dem Wunſch Ausdruck gibt, vor der bevor-
ſtehenden Regierungskonferenz eine perſön-
liche Ausſprache ſtattfinden zu laſſen. Nach
den übereinſtimmenden engliſchen Preſſe-
äußerungen iſt Macdonald- Abſicht, Frank-
reich zum endgültigen Verzicht auf ſämtliche
Reparationen, auch auf den ungeſchützten
Teil, zu bewegen.

Kakholizismus und Nationalſoziglismus
Merkwürdige Behauptungen eines Zentrumsblattes.

zeitung“ in Bingen, angeblich „von hoher
tirchlicher Seite“, mitgeteilt:

„Dieſe Meldung trifft weder dem Sinne
noch der Form nach zu. Eine Mitteilung
irgend eines Kongregationsbeſchluſſes zur
Frage des Nationalſozialismus iſt an das
deutſche Episkopat nicht erfolgt. Auch tſt
ſchwerlich anzunehmen, daß ein ſo weittragen
der Beſchluß vhne Anhören des deutſchen
Episkopats gefaßt worden wäre. Richtig iſt

blieb er der unheimlichen Dämonie der wil-
den Seherin in der Höhe an Wucht und Leucht-
kraft manches ſchuldig. Die Ortrud iſt von
Wagner eben einer hochdramatiſchen Sängerin
zugeteilt.

Theodor Scheidl (Telramund) erregte
als Darſteller wie als Sänger durch ſeine
künſtleriſch fein angelegte und prächtig durch-
geführte Leiſtung helle Bewunderung. Aber
auch Carl Momberg verſtand es, dem
„Hecrrufer“ Kraft und Fülle zu verleihen.
Mit Freude und Jntereſſe verfolgte man ſeine
echt künſtleriſche, wohlabgerundete Löſung der
durchaus nicht leichten Aufgabe.

Der Männerchor der Brabanter wie der
Sachſen packte ſeine ſchwierigen Partien mit
etwas rauhen Kehlen an; wohl die Nach
wirkung der vielen Proben, um die ſich Ernſt
Kramer verdient gemacht hat. Mehr Kultur
wieſen diesmal die Frauenſtimmen auf. Das
gleiche Verhältnis trat in den kurzen Auf-
gaben der vier Edelknaben und der vier
Brabanter Edlen zutage.

Der Oberſpielleiter Auguſt Roesler
löſte die Probleme meiſt mit Geſchick. Ver-
wunderung und Enttäuſchung mußte jedoch
die verſchleierte und verdunkelte Ankunft des
Schwanritters hervorrufen. Warum blieb
man nicht bei dem bewährten Alten? Jm
2. Akte ſuchte das Auge vergeblich den
„Pallas“, aus dem feſtliche Muſik herüber-
dringt. Der Turm mit ſeinen beiden er-
leuchteten Fenſtern kann unmöglich der Er-
ſatz ſein. Ob Ortrud ihn auch mit den Augen
ſuchte, war nicht feſtzuſtellen, da die Szene, wie
z uns üblich, zu ſehr in Dunkel gehüllt
blieb.

Das verſtärkte Orcheſter folgte dem Diri
genten mit Hingabe. Jn den kommenden
Wiederholungen müßte ſein Führer ent-
ſchieden mehr Mäßigung im forte walten
laſſen, einmal um die Streichinftrumente nicht
allzuſehr in den Hintergrund treten zu laſſen,
andererſeits um die Stimmen auf der Bühne
nicht unter ſeinen Wogen zu begraben.

AMartin

Regierungskonferenzn 18. Januar im Haag
Die franzöſiſche Preſſe erklärt überein-

ſtimmend, daß die bevorſtehende Regierungs
konferenz am 18. Januar im Haag eröffnet
werden wird. Die franzöſiſche Regierung
betone, daß man ſich mit der engliſchen Re
gierung auf dieſen Zeitpunkt geeinigt habe.Den übrigen intereſſierten Regierungen ſei
ein entſprechender Vorſchlag unterbreitet

worden. eDie vor etwa acht Tagen in Paris be-
gonnenen Verhandlungen zwiſchen den Ver
tretern der engliſchen und franzöſiſchen
Schatzämter ſollen außerdem Anfang nächſter
Woche wieder aufgenvmmen werden. Man
will verſuchen für die kommende Konferenz
gemeinſame Richtlinien aufzuſtellen und
hofft, in 14 Tagen zu einem Ergebnis zu
gelangen. Es erſcheine außerdem nicht aus
geſchloſſen, daß auch andere Mächte an dieſen
Beſprechungen teilnehmen.

Demgegenüber wird an zuſtändiger frau-
zöſiſcher Stelle erklärt, daß dieſe Preſſe
meldungen nicht zuträfen. Ein Termin für
die Verhandlungen ſei überhaupt noch nicht
ſeſtgeſetzt worden, und als Verhandlungsort
habe man nach wie vor Lauſanne im e
Außerdem werden die Meldungen über die
bevorſtehenden engliſch- franzöſiſchen Ver-
handlungen zwiſchen Finanz ſachverſtändigen
der beiden Regierungen in Abrede geſtellt.
Jm Augenblick befänden ſich weder engliſche
Sachverſtändige in Paris noch würden ſie
erwartet.
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Erklärung einer allgemeinen Zahlungsunfähigkeit
bei Scheitern der Tribukkonferenz?

folgendes: Die Nationalſozialiften ſind ſeit
langen Wochen in Rom bemüht, eine Beſſe-
rung ihrer Beziehungen zur kathyliſchen
Kirche zu erreichen. Um die Hauptgründe
der beſtehenden Differenzen aus dem Wege
zu räumen, hat Feder in ſeinem Buche
weſentliche Teile geſtrichen. Auch Hitler hat
in ſeinen letzten Reden und Briefen jede
Aktivität, jede Wiederholung der verurteilten
Teile ſeines Kulturprogramms vermieden.
Man wird nicht fehlgehen, wenn man an
nimmt, daß alle dieſe Dinge geſchehen ſind,
um eine Verſtändigung mit der katholiſchen
Kirche anzubahnen. Eine national
ſozialiſtiſche Landespartei (Heſ-ſen) ging ſogar ſchon ſo weit, in
ſtrittigen Grenzfragen der Kirche
Mitwirkung und Entſcheidung zu-
zugeſtehen. Es iſt klar, daß Rom dieſe
Entwicklung kennt. Es iſt aber ebenſo klar,
daß es ſich nicht auf Aeußerlichkeiten einläßt.
Es iſt ganz ausgeſchloſſen, daß
von Rom aus eine Anerkennung
oder Duldung der nationalſozia-
liſtiſchen Partei ausgeſprochenwird, vder daß Rom irgendwie von der
Haltung der deutſchen Biſchöfe abrückt.“

Man muß abwarten müſſen, was die
NSDAP. zu dieſen Behauptungen ſagt,

Ein Warnungsſiqnal.
Der Sekretär der tſchechiſchen Geſandt

ſchaft in Moskau hat das Gebiet der
Sowjetunion innerhalb 24 Stunden ver
laſſen müſſen. Er ſoll einen Beamten des
Verkehrskommiſſariats aufgefordert haben,
einen Anſchlag auf den japaniſchen Bot-
ſchafter in Moskan, Hirota, auszuführen.

Eine Aufklärung dieſes ſehr merk-
würdigen, an den Weltkrieg eiunleitenden
Mord in Serajewo erinnernden Wortlauts
ſteht noch aus.

Die Statiſtik der Woronow'ſchen
Berjüngungen.

Einem Jnterviewer gegenüber, der das
Woronow- Inſtitut in Mentone beſucht hat,
erklärte Profeſſor Woronow, daß er über
eine Statiſtik von 475 Transplantations-
fällen verfüge, die er nach der Operation
während 10 Jahren ſtändig unter Kontrolle
hätte.
In Fällen frühzeitigen Alterns, bei
frühem Nachlaſſen der phyſiſchen und pſychi-
ſchen Kräfte konnten von 236 Fällen bei 213
Fällen nach der Drüſenübertragung eine
4 bis 6 Jahre währende erfolgreiche Wir-
kung feſtgeſtellt werden. Bei allgemeiner
körperlicher und geiſtiger Altersſchwäche
wurden 64 Fälle verzeichnet, von denen ſich
10 Fälle durch eine 5--6 Jahre andauernde
Wirkung auszeichneten, 31 Fälle durch eine
Wirkung von 3 bis 4 Jahren und 17 Fälle
durch negatives Ergebnis. Die Statiſtik be
faßt ſich auch mit den Ergebniſſen, die in
Fällen von Verfettung, Zuckerkrankheit und
Keimdrüſenmangel erreicht wurden.

Der Spielplan des Stadttheaters
in Halle.

In dieſer Woche gelangt im Stadttheater
Halle folgendes Programm zur Aufführung:
Montag „Robinſonade“ von Offenbach,
Beginn 20 Uhr; Dienstag „Lohengrin“
von Wagner, Beginn 19.30 Uhr; Mittwoch
„Peterchens Mondfahrt“ von Schmal-
ſtich, Beginn 15.30 Uhr; König Legr“ von
Shakeſpeare, Beginn 20 Uhr; Donnerstag
„Jm weißen Röß! von Benatzky, Beginn
19.30 Uhr; Freitag „Peterchens Mond-
fahrt“, Beginn 15 Uhr; „Die Toni aus
Wien“ von Steffan, Beginn 19.30 Uhr;
Sonnabend „Peterchens Mondfahrt“,
Beginn 15.30 Uhr; „Lohengrin“, Beginn
19.30 Uhr; Sonntag m weißen Rößl“,
Beginn 15 Uhr; „Die Toni aus Wien“,

Beginn 19.30 Uhr.
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Nus Merſeburg.
Reger Weihnachksverkehr.

In Merſeburg Kartenverkauf kaum zurück
gegangen.

Die Weihnachtstage ſind vorübergegangen
ſtiller und friedlicher denn je. Trotzdem ent
wickelte ſich ein ganz beachtlicher Weihnachts-
reiſeverkehr. Wie wir erfahren, wurden
Schnellzüge in dieſem Jahre-bevorzugt, was
ſelbſtverſtändlich damit zuſammenhängt, daß
diesmal auch die Schnellzüge für die Sonn-
tagskarten mit verlängerter Geltungsdauer
freigegeben waren. Die Weihnachtsreiſenden
der weiteren Strecken, wie z. B. München
Hannvver uſw. traten ihre Reiſe ſchon am
23. an, während die näheren Orte, wie auch
Berlin, erſt am 24. oder auch am 25. aufge-
ſucht wurden. Auch die vorgeſehenen Vor-
züge waren im allgemeinen gut beſetzt. Wenn
man nun den Verkehr mit dem des Vor-
jahres vergleicht, ſo iſt feſtzuſtellen, daß die
Kartenausgabe nur um ein geringes zurück-
gegangen iſt. Jn dieſem Jahre wurden in
Merſeburg 13 844 gegenüber 14 340 Karten im
Vorjahre ausgegeben; die Züge nach Oberhof
dem Harz uſw. waren ebenfalls durchaus
frequentiert, wenn auch beim Eintritt der
wärmeren Witterung am Heiligen Abend und
1. Feiertag mancher Winterſportler ſeinen
Rodel und ſeine Skier wieder in die Ecke
ſtellte. Der Verkehr wickelte ſich reibungslos
ab. Verſpätungen ſind kaum feſtzuſtellen ge-
weſen.

Abbau in Leung
Ausfall von Zügen.

Da im Leunawerk Sonnabends die Tages-
ſchicht ausfällt, verkehren vom 4. Januar 32
ab die folgenden Berufszüge Sonnabends
nicht mehr: Perſonenzug 874 W., Halle ab 6,35
Leunawerke an 7,03 (im öffentlichen Fahr-
plan nicht bekanntgegeben); Perſonenzug
2050 W, Halle ab 6,59, Leung an 7,30; Per-
ſonenzug 813 W, Leunawerke ab 17,00; Halle
an 17,28; Perſonenzug 2053 Sa., Leung ab
13,35, Halle an 14,03.

Wegen Aenderung der Arbeitszeit im
Leunawerk verkehren vom 4. Januar ab
außerdem nachſtehende Züge wie folgt früher
oder ſpäter: Perſonenzug 2053 (Werktags
außer Sonnabends) jetzt Leunag ab 17,22,
Halle an 17,50 Leuna ab 16,48; Merſeburg
16,54 56; Ammendorf 17,05 06; Halle an
17.15. Perſonenzug 2909 (Werktags) jetzt
Merſeburg ab 17,13; Leipzig Hauptbahnhof
an 18.21 Merſeburg ab 1655; Leung 17.01
vis 02; Wallendorf 17,09-10; Zöſchen 17,14
bis 15; Ksſchlitz 17,21.-22; Dölgig 1727 28;
Gundorf-Burghauſen 17,33--34; Leipzig-
Leutzſch 17,40—-41; Leipzig-Möckern 17.44——45;
Leipzig-Gohlis 17,48--49; Leipzig Hbh. an
17,54. Perſonenzug 8634 (Werktags) jetzt
Leipzig-Leutzſch ab 17,32; Zöſchen an 1821
Leipzig-Leutzſch ab 17,41; Gundorf-Burg-
hauſen 17,51--53; Dölzig 18,02-04; Kötzſch-
litz 18,11--12; Zöſchen an 18,21.

Wegen des Ausfalls des D 243 zwiſchen
Frankfurt (Main) und Weißenfels hält D 43
Frankfurt (Main) Berlin in der Zeit
vom 1. Januar bis zum 21. Februar 1932
auch in Naumburg Hbf., ab 19,29 Uhr. D 43
verkehrt daher während dieſer Zeit zwiſchen
Weißenfels und Wittenberg einige Minuten
ſpäter und zwar wie folgt: Weißenfels 19,41
bis 45; Merſeburg 20,00--01; Halle 20,14
bis 20; Bitterfeld 20 44——45; Wittenberg 21,13
bis 14 (wie bisher); Berlin Ahb. an 22,26
(wie bisher). Vom 22. Februar ab fährt D 43
wieder in Naumburg Hbf. durch und verkehrt
dann wieder wie vor dem 1. Januar.

Familienabend
des Vereins für Heimatkunde.

Am morgigen Dienstag wird im Alten
Deſſauer der Verein für Heimatkunde
einen Familienabend veranſtalten, der außer
muſikaliſchen Darbietungen Vorträge man-
cherlei Art bringen wird. Mitglieder und
Gäſte herzlich willkommen. (Siehe Anzeige
in der Donnerstagnummer!)

Konzert in Wieſes Feſtſälen.
In Wieſes Feſtſälen fand am 2. Feiertag

ein großes Militär-Streichkonzert ſtatt, aus-
geführt vom Steuer- Orcheſter Halle unter
perſönlicher Leitung von Obermuſikmeiſter
Karl Steuer. Schon die Ausſchmückung
des großen Saales war eine Sehenswürdig-
keit für ſich: zwei Reihen Tannenbäume
trennten ihn in drei Teile, auch an den Wän-
den waren kleine Tannen befeſtigt, und die
einzelnen Tiſche wurden von tannengeſchmück
ten Leuchtern mit roten Wachskerzen er-
hellt. Die Glanzſtücke des erſten Teils des
Konzertes waren zweifellos die Ouvertüre
zu „Oberon“ von Weber und eine Fantaſie
aus „Margarethe“ von Gounod. Die ewig-
ſchönen Melodien dieſer beiden Opern ver-
ſetzten in rechte Weihnachtsſtimmung, noch
mehr aber das Weihnachts-Tongemälde des
zweiten Teiles; in den freudigen Liedchen
dieſes Stückes hörte man das ganze Weih-
nachtsfeſt mit Beſcherung, Kirchgang, Schlit-
tenſahrten. Tanzvergnügungen uſw. Der all
gemeine Beifall zeugte davon, daß Obermuſik-
meiſter Steuer das richtige in der Auswahl
dieſes Stückes getroffen hatte. Am Abend
fand dann noch ein großer Weihnachtsball
ſtatt.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)
eeeeeeereraeeeeee

vereiſte Straßen und Kurzſchluß zu Heiligabend!
Es hat in der letzten heilgen Nacht
St. Petrus ſich' nen Spaß erdacht.
Eh mans geglaubt, von ungefähr,
Nimmt er die Himmelskanne her
Und gießt damit zum Zeitvertreib
Der Erde froſterſtarrten Leib.

Draus wird zu allem Ueberfluß
Der allerſchönſte Zuckerguß.
Der Boden iſt ganz dick glaſiert,
Was jedermann ſogleich verſpürt.
Man kann nicht weiter vorwärts gehn.
Um alle Haltung iſts geſchehn!

Das rutſcht und ſchuſſelt, ſchlittert, ſchreit.
Gelächter ſchallt wer weiß wie weit.
Das ſtürzt zu Boden unverhyofft
Und kriecht auf allen Vieren oft,
Als ob von Bier und Punſch beſeelt
Das Gleichgewicht den meiſten fehlt.

Das Autv macht den Spaß gleich mit
Und ſchleicht dahin im Schneckenſchritt.
Am liebſten möchte es verſuchen
Zu rodeln ohne Schlittenkufen.
Der Alte ſiehts, und lacht darob.

„Nein, lieber Petrus, das war grob!“

Doch Petrus denkt: „Daheim die Leut
Die neckſt du auch ein wenig heut!“

Da löſcht er aus der Kronen Pracht.
Das EWerk merkt die Störung ſchon.
Denn unentwegt klingts Telephon.

Sie ſind am Ende ihrer Macht.
Darob der Wettermacher lacht.
'S tut nichts, wenns lang auch finſter iſt.
Es iſt ja heute heilger Chriſt.
Da lachen wir ob Petrus Scherzen
Und zünden an die Weihnachtskerzen.

E. B.
—DZADI

„5Herzlichen Dank!“
Erwerbsloſe zeigen ſich erkenntlich.
Die Erwerbsloſen, die beim Vaterländi-

ſchen Frauenverein vom Roten Kreuz zu
Mittag eſſen, haben den Damen dort eine be-
ſonders ſchöne Weihnachtsfreude bereitet. Sie
ſtellten ein kleines Zweifarbengemälde her,
das ein Paar Hände darſtellt, die eine
Schüſſel darreichen, der ſich ein anderes
Händepaar gerade entgegenſtreckt. Und da-
runter ſtehen die ſchlichten Worte, Herzlichen
Dank!“ Dieſes Geſchenk iſt ein Beweis für
das herzliche Verhältnis zwiſchen Gebenden
und Nehmenden beim Hilfswerk des Vater-
ländiſchen Frauenvereins.

Skahlhelm beſchert den Seinen.
Reiche Gaben für alle bedürfligen Kameraden!

Eine äußerſt ſtimmungsvolle und von ech-
tem vaterländiſchen Geiſt getragene Weih-
nachtsfeier hielt der Stahlhelm, Ortsgruppe
Merſeburg, am 1. Weihnachtsfeiertag im Ka-
ſino ab. Abgeſehen davon, daß der große
Saal diesmal dem Anlaß der Feier entſpre-
chend über und über mit Tannengrün ge-
ſchmückt war, unterſchied ſich die Veranſtal-
tung auch dadurch von den bei Merſeburgs
Frontſoldaten gewohnten, daß man an Stelle
des durch jüngſte Notverordnung verbotenen
feldgrauen Ehrenkleides den Bürgerrock trug.
Auch war neben der großen Anzahl durch das
gemeinſame Fronterlebnis für immer zuſam-
mengeſchweißter Kameraden dieſes Mal deren
Kinderſchar mit anweſend.

Das große Konzert der wackeren halliſchen
Stahlhelmkapelle trug überwiegend
weihnachtlichen Charakter und ſorgte ſo recht
dafür, daß die Stunden im Fluge enteilten
und Not und Sorge aus dem Herzen aller
Anweſenden gar bald gebannt ſchienen. Dem

wuchtig und ſieghaft zu Gehör gebrachten
Weihnachtsmarſch „O, Du fröhliche Weih-
nachtszeit“ folgte das von einem Scharnhorſt-
Jungmannen vorgetragene „Gebet eines deut-
ſchen Jungen“, ein Schrei nach Arbeit für
den lange erwerbsloſen Vater, aus ſo jungem
Munde erſchütternd wirkend, in den letzten
Strophen aber doch hoffnungsfroh in dem
Glauben an eine beſſere Zukunft ausklin-
gend. Kamerad Ploetz, der Ortsgruppen-
führer, wies ſodann in ſeiner Feſtanſprache
auf die unerhört ſchwere Notzeit des Vater-
landes hin, die es dem Stahlhelm nicht ge-

ſtatte, an bedürftige Kameraden und deren
Familien ſolche Geſchenke zu machen, durch
die die ſchwerſte Not auf einige Zeit abgeſtellt
werden könnte. Wenn es trotzdem möglich ge-
weſen ſei. an die Aermſten der Armen im
Merſeburger Stahlhelm je einen Weih-
nachtsbraten und außerhalb der Win-
ternothilfe eine größere Menge von Klei-
dungsſtücken, Kartoffeln nebſt anderen Le-
bensmitteln ſowie über 250 Zentner Kohle
zu verteilen, ſo wären das die Früchte ſelbſt
loſen Zuſammenhaltens, treueſter Kamerad-
ſchaft und freiwilliger aber ſtraffer Diſzi-
plin innerhalb der Ortsgruppe! Er erinnerte
an die an der Front erlebten Weihnachtsfeſte,
bei denen auch im zerſchoſſenſten Schützen-
graben der Weihnachtsbaum nicht fehlte, und
er gedachte der zwei Millionen gefallener
deutſcher Brüder, die gerade deswegen auszo
gen, weil ſie den Frieden auf Erden wollten!

Gemeinſam ſang man hieraf „Stille Nacht
heilige Nacht. Während dann die Kapelle
weiter konzertierte, ſtifteten die Kameraden
Heilmann und Schlegel durch Ver-
teilung von 400 ſauber verpackten Weihnachts-
ſtollen helle Freude bei Jung und Alt. Ka-
merad PlIoetz erntete mit dem Vortrag des
hiſtoriſchen Gedichtes „Der Organiſt von
Schmalkalden“ verdienten Beifall. Von den
übrigen Deklamationen heiterer und ernſter
Art war die poetiſche Weihnachtsgeſchichte
des höchſtens fünfjährigen Hupfeld eine
wirkliche Höchſtleiſtung; der liebe kleine Kerl
harmonierte mit ſeiner mütterlichen „Souff-
leuſe“ einfach glänzend!

v vvganne„Roſelis Erdenfahrk“
in der Mittelſchule.

Wir berichteten ſchon kurz über die Weih-
nachtsfeier der „Mittelſchule“ und den in ihr
aufgeführten Weihnachtstraum „Roſelis Er-
denfahrt“, ein Spiel mit Geſang, Tanz und
Orcheſtermuſik. Da es ſich bei dieſem Stück
um eine Merſeburger Uraufführung und um
ein poetiſches Spiel, das zwei Merſeburger
Lehrkräfte in textlicher und muſikaliſcher Be
ziehung zu Autoren hat, nämlich Fräulein
Adelheid Bodenſtein und Mittelſchulleh-
rer Wilhelm Scholl, verdient es wohl noch
eine eingehendere Würdigung.

Jn dem Spiel beſiegt der Fürſt des Lichtes
den Fürſten der Finſternis. Roſeli gelangt
mit Hilfe der Sonnenſtrahlen wieder zu den
ihr geraubten Geſchenken, zur Flöte, Peitſche
und zum Schlüſſel. Was will Roſeli nun da
mit? Sie will auf der Erde in einer in
Schnee und Eis aufblühenden Blume den
Menſchen ein Wunder zeigen. „Chriſtroſe“
ſoll die Blume heißen. Von vielen Gefahren
iſt Roſeli auf dieſer Erdenfahrt umgeben.
Vor der Wolkenfee und der Winds r ut rettet
ſie die Peirſche, ebenſo vor den unheimlichen
Jrrlichtern, aus deren Händen ſie ein armes
verirrtes Kind befreit. Der Froſt wird ihr
Widerſacher, vor dem der tröſtende Tannen-
baum und die Sonnenſtrahlen mit ihren gol-
denen Lanzen ſie beſchützen, denn es gilt ja
einen König zu erlöſen der ein Träumer,
ein junger Gelehrter iſt, der über eitlem
das Köſtlichſte und Schönſte, den Frieden des
Herzens, die Verbundenheit mit der Natur
und das heilige Staunen verloren hat.

Solche ernſten und tiefen Gedanken, in ein
ſchlichtes Gewand gekleidet, wurden im bun-
ten Wechſel von Feierlichkeit, Hoheit und auch
Humor vorgeführt, ſo daß alle Seiten der
Herzen miterklangen. Die Kleinen hatten ihre
reine Freude am äußeren Geſchehen, und die
Erwachſenen nahmen darüber hinaus einen
inneren Gewinn mit heim. Die Aufführung.
die einen großen Apparat verlangte, war in
jeder Beziehung muſtergültig und wirkungs-
voll. Der ſzeniſche Aufbau iſt vorzüglich und
die orcheſtrale, muſikaliſche Untermalung cha

rakteriſtiſch und ideenreich. Schüler wie Schü-
lerinnen wurden den Anforderungen an ihr
ſchauſpieleriſches Können in zum Teil ver-
blüffender Weiſe gerecht. Ohne ungerecht zu
ſein gegen das Enſemble, darf wohl der
Titelheldin Roſeli (Jlſe Schlegel) beſon-
ders anerkennend gedacht werden. Jm Schul-
orcheſter wirkte unter anderem auch eine An-
zahl Lehrkräfte der Mittelſchule mit. Die
Koſtüme waren von der Verfaſſerin des
Traumſpiels entworfen und das Programm
aus einem Wettbewerb der Schüler und
Schülerinnen ausgewählt. So war die ganze
Aufführung in allen Teilen ein eigenes Werk
der Mittelſchule und fand als ſolches den
wohlverdienten, reichen Beifall der Gäſte.
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Weihnachklicher Abend
der Vereinigung ehem. Mittelſchüler.

Jm geſchmückten Saale des „Strand-
ſchlößchens“ hielt am 2. Weihnachtsfeiertag
die Vereinigung ehem. Mitttelſchüler ihr
diesjähriges Weihnachtsfeſt ab. Wie wohl alle
Veranſtaltungen der Vereinigung war auch
dieſe Feier glänzend beſucht, ſo daß der Vor-
ſitzende, Herr Bauermann, ein volles
Haus begrüßen konnte. Selbſt die Bruder-
vereinigungen von Halle und Weißenfels
waren vertreten. Nachdem der Abend durch
eine Weihnachtsfeſt- Ouvertüre von Louis
Kron und einer Fantaſie, Weihnachtsklänge
von T. Höpfner, eingeleitet war, wurden zwei
kleinere Theaterſtücke aufgeführt. Zuerſt ein
ernſtes Stück, das vollkommen in die Weih-
nachtszeit, vor allen Dingen in die jetzige
Zeit hineinpaßt. Es war ein einaktiges dra-
matiſches Weihnachtsgedicht von H. Selle,
„Friede auf Erden“. Sämtliche Darſteller
waren ganz in ihren Rollen aufgegangen,
ſo daß ſie auf die Zuhörer ſtarken Eindruck
machten. Nach einer kurzen Pauſe zeigten
dieſelben Spieler in einem Luſtſpiel von R.
Malten, „Der Ehemann unterm Weihnachts-
tiſchs“, daß ſie auch mit demſelben Erfolg
luſtige Perſonenn darſtellen können. Dieſes
äußerſt nette Stück ſorgte für die rechte Stim
mung, die den ganzen Abend anhielt.

Jm Zimmern ſingt man „Stille Nacht“

Sch öne Beſcherung in Merſeburg: Weihnachtsmann brachte noch einer Menge
der Teilnehmer kleine Ueberraſchungen und
nach einer Weihnachtslotterie blieben Mit
glieder und Gäſte noch bis in die frühen
Morgenſtunden bei fröhlichen Tanze bei-
ſammen.

Weihnachkskonzert
des Bürger-Geſang-Vereins.

Dicht beſetzt war am Sonntagabend der
große Saal des Caſino, als der Bürger-Ge
ſangverein ſeine Weihnachtsfeier beging. Ein
gut auserwähltes Programm konnte die Zu-
hörer begeiſtern. Lieder des Männerchors,
der in Muſikdirektor Trenkner einen be
währten Dirigenten hat, wechſelten mit Kon-
zextſtücken des Granzauorcheſters ab. Hier
ſeien beſonders das Weihnachtspotpourri
von Koedel und Melodien aus der Operette
„Die Fledermaus“ von Strauß genannt, die
das Orcheſter gut zu Gehör brachte. Auch
das Melodram „O laßt mir das Märchen vom
Weihnachtsbaum“ von W. Bährmann, das
Fräulein Franke mit gutem Verſtändnis
vortrug, riß die Anweſenden zu großem Bei-
fall hin. Nach dem „Winterſtürme-Walzer
von Fücki kam die Hauptnummer des Abends
ein Luſtſpiel in einem Aufzug von Rudolf
Malten „Der Ehemann unterm Weihnachts-
baum“. Alle Mitwirkenden gaben ſich große
Mühe, um das Stück zu richtiger Wirkung
kommen zu laſſen. So konnte das Stück den
erwünſchten Erfolg erreichen und verſetzte
alle in froheſte Stimmung ſo daß die Stun-
den des anſchließenden Balles nur gar zu
ſchnell enteilten.

Schleſier feiern Weihnachk.
Frohe Feſtſtimmung herrſchte am 2. Feier-

tag im Tivoli, wo der Schleſier-Verein ſeine
diesjährige Weihnachtsfeier abhielt. Wie
immer war auch diesmal der Saal bis auf
den letzten Platz gefüllt, ein Zeichen, daß der
Verein nicht nur für Wiedererlangung ſeiner
Heimat kämpft, ſondern auch ſeinen Mitglie-
dern gern Geſelligkeit und Frohſinn vermit-
teln möchte. Nach einem Prolog, geſprochen
von Fräulein Kloſe, begrüßte der 2. Vor
ſitzende Titz alle Anweſenden. Er betonte,
daß trotz der ſchweren Zeit der Verein auch
in dieſem Jahre den Kindern und Erwerbs-
loſen eine Freude machen konnte.

Nun brachten die Kinder des Vereins
etliche Gedichte und Lieder zum Vortrag und
auch mehrere Theaterſtücke zur Aufführung.
Sie hatten alle ihre Sprüchlein ſehr ſchön
auswendig gelernt kein Wunder alſo, daß
der Weihnachtsmann ihnen allen die ſchönſten
Geſchenke brachte! Eine Novität für Merſe-
burg bildete zweifelsohne ein Mundharmoni-
kaorcheſter. Trotz der geringen Anzahl der
Spieler und trotz der ſo kleinen Jnſtrumente
war die Klangfülle überraſchend ſtark und
auch einſchmeichelnd.

Für die Erwachſenen fand ſchließlich ein
Feſtball ſtatt. Auch hier wurden etliche
Vorträge eingelegt. Beſonders ſtarken Bei-
fall fand der Leiter des Mundharmonika-
orcheſters, der ein Kalman- Potpourri und
eine Fantaſie aus Lehars „Land des
Lächelns“ zu Gehör brachte. Der Beifall
war ſo ſtark, daß er ſich zu etlichen Zugaben
entſchließen mußte. Lange nach Mitternacht
erſt fand die harmoniſche Veranſtaltung ihr
Ende.

Auch der Wehrwolf feierk!
„Der Wehrwolf“, Bund deutſcher Män-

ner, Ortsgruppe Merſeburg, hielt geſtern
ſeine diesjährige Weihnachtsfeier ab. Der
Notzeit Rechnung tragend wurde ſie in der
Wohnung des Führers, Kamead Ewert, ab-
gehalten. Nachdem die erſchienenen Kame-
raden mit Kaffee und Kuchen bewirtet wor-
den waren, gab der Führer in kurzer An-
ſprache die Weihnachtsbotſchaft der Bundes-
leitung bekannt, ermahnte die Kameraden zu
neuer Tätigkeit und ging auf die Notwendig-
keit der Einigkeit der nationalen Verbände
ein. Danach kam der Weihnachtsmann, der
die Kameraden reichlich und nützlich beſcherte,
was vor allem den reichen Spenden der hieſi-
gen Geſchäftsleute zu verdanken iſt. Gemüt-
lich blieben die Kameraden bis ſpät in der
Nacht beiſammmen. Mit einem kräftigen
„Wehr-Heil“ und frohen Neujahrswünſchen
nahm die Feier ihr Ende.

Weihnachtsfeier
des Wilmowskygarten-Vereins.

Am Sonntagnachmittag veranſtaltete der
Wilmowskygarten- Verein im „Augarten“
eine Weihnachtsbeſcherung für ſeine Kinder.
Nach gemeinſamem Lied und einem Prolog
begrüßte der Vorſitzende die zahlreich Er-
ſchienenen, betonend, daß es der Verein er-
möglichte, in ſchwerer Notzeit doch den Kin-
dern eine Freude zum Feſt der Liebe zu be-
reiten. Nach Gedichtvorträgen bildete ein
Lichtbildervortrag zweier den Kindern gut
bekannter Märchen den Glanzpunkt der Feier
Alsdann erſchien der Weihnachtsmann, uns
jubelnd wurden ſeine Geſchenke in Empfang
genommen. Abends ſchloß ſich für die Mit-
glieder und Gäſte ein geſelliges Beiſammen-
ſein an. Hier erfreuten Geſangsvorträge
von Mitgliedern des Geſangvereins „Lyra“.
eine humoriſtiſche Szene und ein Lichtbilder-
vortrag „Jm Lande der Mitternachtsſonne“
Auch eine Verloſung nützlicher Gegenſtände
brachte den Gewinnern viel Freude. Mit
einem Tänzchen ſchloß die in allen Teilen
wohlgelungene Weihnachtsfeier.

Wettervorherſage bis Dienstagabend: bei
böigen weſtlichen bis nordweſtlichen Winden
ſehr unbeſtändiges Wetter mit Schneeſchauern
und unter 0 Grad Temperaturen. Jm nörd-

Der ſcheinl
lichen z weſtlichen Harz Schneefälle wahr

e



Hymnus an die Gans.

Der Adler liefert lediglich Symbole;
die Henne ſchenkt uns wenigſtens das Ei,
doch ſtört ſie ungemein durch das frivole
lautſprecherartig tägliche Geſchrei.
Der Strauß gibt Federn für, die Damenhüte,
ſein Wert iſt relativ uns wandelbar.
Als Frühlingsboden zweifelhafter Güte
beſingt man Ainſel, Droſſel, Fink und Skar.

Der Geier dient als Sinnbild der
[Bilanzen,

Menſchen dient der
[Kauz.

Das Rebhuhn eignet ſich im großen ganzen
nur als Beſtandteil des Champagnerkrauts.
Der Schwan iſt ohne weitres zu entbehren,
wenn auch vielleicht nicht für Herrn

und als Vergleich mit

[Lohengrin.
Der Storch, na ja, die Theorie in

[Ehren,
doch letzten Endes gings auch ohne ihn.

Ich weiß, daß viele Herzen höher ſchlagen
bei des Kanarienvogels Trillerei.
Auch gegen Lerchen will ich gar nichts ſagen;
man hört ſie gern, beſonders wohl im Mai.
Doch all dies Gäckern, Singen, Tririlieren
iſt lediglich Radau und Stimulans
Das edelſte und liebſte von den Tieren
das iſt und bleibt die königliche Gans!

Das iſt ein Vogel! Auf den Federn bettet
ſich jeder weich in dieſer harten Welt.
Und daß die Gang das Kapitol gerettet,
das ſei nur nebenher noch feſtgeſtellt.
Beſcheiden, anſpruchslos, von milder,

(frommer
und treuer Denkungsart bei Tag und Nacht,
ſorgt ſie dafür, daß ſie ſich ſchon im Sommer
für ihren Daſeinszweck recht mollig macht.

Wenn ſie dann vor dir liegt, ſo ſchön
ſgebraten

mit ihrer vollen, treuen, ſtarken Bruſt,
und wenn die Fülle dann noch gut geraten,
dann ſchlägt dein Herz im Hochgefühl der

[Luſt!
Du pfeifſt dann gern auf Amſel, Fink und

[Geier,
Du ſtehſt verklärt im hellen Lichterglanz
unz ſingſt als Höhepunkt der Weihnachtsfeier:
Sei mir gegrüßt, du königliche Gans!

Puck.

Das Winkerſporkwetter!
Jnufolge des Tauwetters, das am Heilig-

abend in Deutſchland einſetzte, ſind die Schnee
höhen überall merklich zurückgegangen. Jn
den weſtdeutſchen Gebirgen, ſowie in den un
teren Lagen der übrigen Gebirge iſt die
Schneedecke ganz verſchwunden oder vielfach
durchbrochen. Der Schnee iſt verharſcht und
teilweiſe vereiſt. Mäßige Sportmöglichkeiten
ſind nur in den ſchleſiſchen Bergen und in den
Alpen.

Juſelsberg: 910; Schneedecke 20 Zentimeter
--1; wolkig; verharſcht: Ski mäßig; Rodel
gut.

Nenhauns: 800; --2; Nebel; Schneedecke
durchbrochen; keine Sportmöglichkeiten.

Friedrichroda: 700; 10 Zentimeter; 0 Grad;
wolkig; Pappſchnee; Ski mäßig; Rodel gut.

Drei Feiertage in einem Zuge ſchenkte
uns diesmal das Weihnachtsfeſt Und die
ſind nun vorbei.

Herabgebrannt ſind die Weihnachtskerzen
und die Fichten und Tannen fangen ſchon
an o Schreck der Hausfrau! ihre erſten
Nadeln zu verlieren. Und von der Weih-
nachtsgans wohl dem, der ſich dies Jahr
trotz allem noch mit einem ſolchen Vogel be-
ſchenken konnte ſind nun auch nur noch die
paar Röhrenknochen übrig, aus denen die
Jungen ſich ihre Kartoffelpiſtolen machten.

Aber ſonſt ſind all die ſchönen Dinge, die
der Weihnachtsmann gebracht hat, noch ziem
lich neu und ganz; und ſo ſind die Großen
wie die Kleinen heilfroh, daß ſie nun endlich
anfangen können, jeder auf ſeine Weiſe, ſich
damit zu vergnügen. Die Großen, beſonders
ſoweit ſie „feminini generis“ ſind, gehen ziel-
bewußt an das inzwiſchen reiflich überlegte
Umtauſchen. Das kleine Volk dagegen
fängt ſchon eifrig damit an, ſoweit die allzu
handfeſte Natur des geſchenkten Spielzeuges
es ihnen nicht verbietet, dieſes gründlich zu
unterſuchen und auf eine meiſt nicht wieder
gutzumachende und unwiderrufliche Weiſe in
ſeine Einzelbeſtandteile zu zerlegen. Wobei

Filmſchau
„Panit in Chicago“.

Union- Theater.
Täglich berichten die Zeitungen Neues

über die Verbrechertaten in der Millionen-
ſtadt Chicago. Wurde dort doch erſt neuer-
dings Jack Diamond unter ſenſationellſten
Begleitumſtänden ermordet. Ex, der vor kei-
ner Liſt, keiner Gewalttat zurückſcheute, und
ſein großer Gegenſpieler Al Capone ſind
durch das Alkoholverbot in Ameika groß ge-
worden. Auf krummen Wegen wurden mit
Alkoholſchiebungen rieſige Summen verdient.

Der Alkoholchmuggel, das war ein Geſchäft
nach ihrem Geſchmack. Dazu wurden hand-
feſte Männer gebraucht, denen der Revolver
loſe in der Taſche ſitzt;: denn im Kampf wer
den ja ſogar Maſchinengewehre eingeſetzt!
Al Capone war ſelbſt in Verbrecherkreiſen
gefürchtet und jahrelang wußte die Krimi-
nalppolizei, welche Verbrechen auf ſein Konto
kamen, aber nie war es möglich, ihm direkt
etwas nachzuweiſen. Nur einer verſtand Al
Capopne große Konkurrenz zu machen: Jack
Diamond. Er gründete eine Bande, die nicht
weniger verwegene Geſellen aufwies wie die
Al Capones. Und es kam zu einem richtigen
Bandenkrieg, dem Jack Diamond zum Opfer
fiel.

In dieſer Weiſe ſchildert es der Film „Pa-
nik in Chicago“ in den UT.Lichtſpielen.
Percy Boot und Al Patn ſpielen beide eine
große Rolle in der erſten Geſellſchaft, ohne
daß jemand merkt, daß ſie die Führer der
Chicagoer Verbrecher ſind. Beim Trans-
port von mechaniſchen Klavieren (in denen
für viele Millionen Rauſchgifte verborgen
ſind; kommt es zu Zwiſtigkeiten zwiſchen den
beiden Verbrecherkönigen, wobei Percy Boot
erſchoſſen wird. Das filmiſche Ende bringt
dann die Aufklärung des Mordes. Ein
Tonfilm mit Olga Tſchechowa und Hans
Rethmann!
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„Der Storch ſtreikt“.

Lichtſpielhaus Sonne.
Der Regiſſeur E. W. Erno beginnt ſein

fabelhaft gelungenes Werk in Müllers-Baby-
Ausſtattungsgeſchäft. Die Angeſtellten Se-
baldus Schlank (Siegfried Arno), Bredel (E.

Allerlei Rachfreuden zum Feſt.
diesmal wohl unbeſtritten die Buben das
Feld behaupten.

Freilich kommen auch nicht ſelten Fälle
vor, in denen ſolche Unterſuchungen vor-
läufig, aber nur vorläufig, noch zurückgeſtellt
werden müſſen, und dies kann aus zweierlei
Urſachen geſchehen. Einmal, weil die Herren
Väter, ſoweit es ſich um koſtbares und inter-
eſſantes Spielzeug handelt, mit dem „Vor-
ſpielen“ und Erklären noch nicht fertig ſind,
und womöglich das Wegräumen ſogar auch
noch höchſtſelbſt beaufſichtigen. Der andere
denkbare Fall aber iſt der, daß trotz aller wei-
ſen elterlichen Ermahnungen die lieben Klei-
nen nicht innegehalten hatten, ehe ihre Pfef-
ferkuchen- und Marzipanteller reſtlos leerge-
geſſen waren. Wenn dann mit Bettruhe,
Pfefferminztee und in ſchwereren Fällen gar
mit dem gefürchteten Rizinus bei den Opfern
des weihnachtlichen Wohllebens vorgegangen
werden muß, dann hat das liebe Spielzeug
bis auf den Teddybären und vielleicht die
neue Puppe noch ein wenig Schonzeit

Aber gemach, gemach, auch dieſe paar Tage
gehen vorüber. Und dann wird alles Ver-
ſäumte gründlich nachgeholt werden darauf
können wir uns getroſten Mutes verlaſſen.

—-„J-Z.„
Senneſch) ſowie der Lehrling (Guſtel-Stark-
Gſtettenhauer) vertreiben ſich die Langeweile
mit allerlei Neckereien, denn de Geſchäfts-
gang iſt ſehr ſchleppend. Herr Müller (Hans
Waßmann) hat einen Onkel in Amerika, der
ihm eine große Summe verſprochen hat, ſo-
bald ſeine Tochter verheiratet t. Maria
(Urſula Grabley) denkt aber richt an eine
Heirat. Plötzlich befindet ſich bas ganze
Haus in großer Aufregung, als ſich Beſuch
aus Amerika angemeldet hat. Müller hatte
ſeinem Onkel berichtet, daß ſeine Tochter be-
reits geheiratet habe. Wo ſollte man ſo ſchnell
einen Gatten finden? Da findet man einen
Ausweg, Siegfried Arno muß der angebliche
Mann Marias weden. Obwohl er ſchon im-
mer in die Tochter ſeines Chefs verlieht war
ſieht es in der Ehe ganz anders aus, denn
Marxia will nichts von Zärtlichkeiten wiſſen
Auf der Fahrt nach Hamburg, um die Ver-
wandten zu empfangen, iſt Siegfried plötzlich
im Pyjama verſchwunden. Maria iſt ratlos!
Da lernt ſie Harry, einen hübſchen jungen
Mann kennen, und da dieſer in Hamburg
unmittelbar nach ihr ausſteigt, halten ihn
Onkel und Tante für den Gatten. Er erfaßt
ſofort die Situation, und beide fügen ſich in
das Unvermeidliche. Die tollſten Unannehm-
lichkeiten finden ſchließlich natürliche Auf-
klärung. Wie es aber Siegfried Arno er-
ging? Das wollen wir nicht verraten, denn
dies zeigt mit herrlichen humoriſtiſchen Sze-
nen der Film. Zum Schluß landet ſchließlich
auch er endlich im Hotel, und da er ſieht, daß
Maria einen zweiten Mann liebt, geht er
mit den Worten „Meine Zukunft liegt auf
dem Waſſer“. Das Schlußbild zeigt ihn auch
bei einem Unternehmen, das auf Schaukeln
eingeſtellt iſt. Dem ſehr von Komik unter-
malten Operetten-Tonfilm hat man recht
ſchmiſſige Schlager eingefügt, die dem Ganzen
eine hohe Note verſchaffen. Ton- und Bild-
Wiedergabe ſind ſehr gut. Fox-Tönende-Wo-
chenſchau und ein mit Sorgfalt zuſammen-
e tes Beiprogramm ergänzen den Spiel-
plan.

Wieder ein Schaukaſten beraubt.
Heute nacht gegen 3 Uhr wurde ein Schau

kaſten der Firma Brandt eingeſchlagen.
aus dem die Diebe drei Unterbeinkleider
entwendeten. Die reſtlichen ſechs Beinkleider
wurden von der Polizei ſichergeſtellt.

Theaterabend der Euterpe.
Als Abſchluß der in dieſem Jahre ſo zahl

reich ſtattgefundenen Theaterabende veran
ſtaltete am 1. Weihnachtsfeiertag der Drama-
tiſche Verein „Euterpe“ einen Luſtſpiel-
abend mit anſchließendem Ball. Wie immer
war auch dieſer Abend gut beſucht, ja, man
kann ſagen überfüllt, was für den Verein
ſicherlich ein gutes Zeichen iſt. Nach einigen
im weihnachtlich geſchmückten Saal gut vor-

getragenen Muſikſtücken öffnete ſich der Vor-
hang: „Die feuchte Selma“, ein Militär-
ſchwank“ in 3 Akten von Hans Engler ging
über die Bühne. Regie führte Willy Birk,
die Darſtellung der Perſonen des Stückes er-
folgte durch Mitglieder des Vereins. Tränen
wurden bei dieſem Dreiakter gelacht, deſſen
Verwechslungen mit einem „Js jemeckert,
wird jeſchunkelt Befeel!“ des Burſchen zu
ſtande kommen. Die Darſtellung des origi-
nellen Burſchen, der mit ſeinem ſächſiſchen
Dialekt oftmals das Gelächter faſt zum Or-
kan ſteigerte, lag bei dem Mitglied Meer-
bothe in beſten Händen.

Tanzabende im Kafino.
Jm Caſino fanden am 1. und 2. Feiertag

zwei Sondertanzabende ſtatt. Als beſondere
Attraktion hatte Herr Linden das bekannte
Tanzpaar Sachſe-Beck aus Gera enga-
giert, das nun nach den dezenten Klängen der
Kapelle Boedig die modernſten Tänze vor-
führte. Beſonders der neue Modetanz
Rumba eroberte ſich die „Beine“ aller An
weſenden! Man hatte ſchon ſo viel von die-
ſem Tanz gehört, daß man wirklich erfreut
warx, ihn einmal in voller Stilechtheit ſehen
zu können. Aber auch den formvollendeten
Walzer konnte man bewundern; er wird
trotz der oft wechſelnden Tanzmode wohl ſtets
der ſchönſte und anmutigſte Tanz bleiben!
Engliſch Waltz, Oneſtep und wie es ſonſt
heißen mag, alles bekam man hier in erſt-
klaſſiger Form zu Geſicht. Leicht und fließend
führte das Tänzerpaar alle Tänze vor, mit
Rythmus und Grazie in jeder Bewegung.
Die Anweſenden konnten ſich ſo vorzüglich
unterhalten; zumal ſie ſelbſt ebenfalls tanzen
durften!

Rumba im Kaffeehaus Meuſchau.
Im Kaffeehaus Meuſchau war am zweiten

Feiertag eine beſondere Ueberraſchung für
e Gäſte vorbereitet worden. Ein Spezial-
Rumba- Orcheſter hatte hier ſeinen Einzug
gehalten und ſpielte unter Leitung von Ka-
pellmeiſter Buſch Schlager aus mehreren
Jabrzehnten. Rheinländer, Polka, Walzer,
Foxtrott, die Modetänze der letzten Zeit bis
zum neuen „Rumba“ erklangen ſo ſchmiſſig
und flott, daß kein Tanzpaar ſtillſitzen mochte
Etwas Neues waren die ſogenannten „Rum-
ba-Keulen“, ein mit Steinen gefülltes Alumi-
niumgefäß, die mit ihrem Klange lebhaft an
die Blechtrommeln der Kinder von ehedem
erinnern. Und immerhin ſchienen ſie den
Tänzern zu gefallen; denn es wurde reichlich
Beifall geſpendet.

Achtung, Jäger!
Auf den Vortrag der „Verxeinigung für

polizeiwiſſenſchaftliche Fortbildung“ machen
wir alle am Weidwerk intereſſierten Merſe-
burger hiermit aufmerkſam (Siehe Jnſerat).

v vv—J”ßòünmüÖſSchmuggel
an der Weſkgrenze.

Exlebniſſe
in Deutſchlands größtem Schmuggelrepier.

(Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Es war eine kalte, neblige November-

nacht. Als ich ankam, ſtand er ſchon da. Wir
gingen ſchweigend nebeneinander her, die
Chauſſee auf Nymwegen zu. „Seit wann
arbeiten Sie eigentlich für den Zoll?“ Er
knurrt Unverſtändliches. „Wenn wir dort
ſind“, ſagte er mürriſch, ohne auf meine
Frage zu antworten, „werde ich ſelber mit
Pit reden. Den Jungs können Sie erzähler
was Sie wollen. Meinetwegen, daß Sie
arbeitsloſer Kumpel aus einem Kohlenpütt
ſind da kommen doch die meiſten her.“

Ein Bauernwagen raſſelt an uns vorbei.
„He, Jupp, nimmſt ung mit zur grünen
Grenze?“ ſchreit er. Der Bauer hält. Wir
ſteigen auf. Stumumie Fahrt durch die graue
Nebelwand. Kein Baum zu ſehen kein
Sitrauch. Die Welt ſcheint tot. Nur der
Hufſchlag des Pferdes klappert auf der
Straße. Man döſt vor ſich hin Nebel-
gedanken.

Plötzlich ſtupſt er mich in die Seite. „Wir
müſſen runter!“ Die Chauſſee bleibt hinter
uns. Wir waten durch dag feuchte Laub.
Kurz vor der Grenze hört der „Reichswald“
auf. Wir laufen im Zuckeltrab über ein
Stoppelfeld. „Nun ſind wir drüben“, ſagt er
und verfällt wieder in Schritt

Drei kleine Häuſer tauchen vor ung anf,
ſchwarze Würfel, tot, ohne Licht, aus-
geſtorben. „Warten Sie hier“, ſagt er kurz
und verſchwindet im Nebel. Das Haus, vor
dem ich ſtehe, hat ein Ladenſchild aus-
geſtreckt: „Kaffee, Tabak, Zigarren“, lieſt

n in deutſcher Sprache. Er bleibt ſehr
enge, endlich kehrt er zurück.

„Kommen Sie mit“, ziſcht er.
um das Haus herum.
ein langgeſtreckter Schuppen.
dicht geſchloſſenen Fenſterläden
paar dünne Lichtſtrahlen.

„Guten Abend“, ſagte eine Stimme wie
aus einem hohlen Faß, und aus dem Schatten
des Hauſes kommt ein Kerl auf ung zu wie
ein wandelnder Turm. Eine Taſchenlampe
blitzt auf, das Licht ſchrillt mir direkt in die
Augen. „Na, wo Sie nun ſchon hier ſind“,
dröhnt der Baß, „kann ich Sie ja nicht über
die grüne Grenze zurückjagen. Sonſt puſten
Jhnen noch die Zöllner ein Loch in Bauch.
Max hat für Sie gutgeſagt, alſo werden Sie
ſchon kein Schwein ſein und uns verpfeifen.
Aber Geld das gibt's nicht! Hier ſind
keine wilden Beſtien zu beſichtigen. Stecken
Sie Jhre Pimperlinge wieder ein.“ Und
mit ſeiner breiten Floſſe ſchiebt mir Pit den
einen Zwanzigmarkſchein wieder zu, den ich
dem Vertrauensmann heute nachmittag ge-
geben habe.

Wir treten in den Schuppen ein. Pit und
ich voran, Max, der „Vertrauensmann“,
hinter uns. Jn der Tür werfe ich einen
Blick auf Pits Geſicht: Verdammt noch mal!
Die rechte Backe iſt vom Mund her wie mit
einer eiſernen Kralle aufgeriſſen, ſo daß die
Backzähne freiliegen. Es ſieht aus, als
grinſe er immerzu, ein teufliches Grinſen,
wie ein Waſſerſpeier auf dem Dach einer
alten Kirche.

Wir gehen
Hinten auf dem Hof

Durch die
blinzeln ein

Der Raum ſelbſt ſieht aus wie eine
Kaſernenſtube. An den Wänden Feldbetten
in zwei Stockwerken, mit Strohſäcken drauf.
In der Mitte zwei kahle Holztiſche, zwei
ſchirmloſe Birnen darüber, deren Licht ſi
gegen die ſüßlich giftigen gelben Qualm-
ſchwaden der amerikaniſchen Zigaretten
kaum durchſetzen kann. Jn einer Ecke Säcke
und Ballen mit Schmuggelgut. Die Männer,
zumeiſt junge Kerls zwiſchen zwanzig und
dreißig Jahren, liegen auf den Betten auch
Pit und Max haben ſich gleich nach dem Ein-
tritt auf ihre Strohſäcke gehauen nur einpaar ſitzen an den Tigen ſaufen aus

Waſſergläſern einen hellgelben Schnaps, der
einem wie glühender Stahl in die Kehle
fährt, rauchen, ſpielen Karten oder unter
halten und ſich mit halblauter Stimme. So
ſitzen ſie Stunden um Stunden und
warten, bis die Radfahrpatrouillen zurück-
kommen und melden, daß die Luft rein iſt.
Dann werden mit raſender Eile die Säcke
meiſt zwei Zentner ſchwer aufgepackt, und
in keuchendem Lauf geht's über die Grenze.
Voran die Radfahrex, die mit Leuchtpiſtolen
ausgerüſtet ſind, und dahinter im Abſtand
von zwei bis dreihundert Metern die
Trägerkolonne. Sie haben faſt alle trotz der
eiſigen Kälte der Nacht nur dünne Drillich-
anzüge an und Tuchſchuhe an den Füßen,
um auf der Flucht nicht behindert zu ſein.
Denn für Bandenſchmuggel im Wieder-
holungsfall ſetzt es ein paar Jahre „Knaſt“

Am Tiſch, an dem ich Platz nehme, erzählt
gerade ein neuer, der erſt das zweitemal auf
Schmuggeltour geht, vom letzten Streik im
Ruhrrevier. Man hört ihm gelangweilt zu.
Die Neugierde, die ſonſt ſede menſchliche Ge
meinſchaft dem neuen Mitgliede entgegen
bringt, iſt hier nur wenig entwickelt. Zu
viele tauchen plötzlich unter, bleiben tot auf
der Strecke, kommen ins Gefängnis, verletzt
ins Lazarett oder in ſeltenen Glücksfällen
wieder in einen ordentlichen Beruf. Dafür
trägt jede Welle der Arbeitsloſigkeit viele,
allzu viele Neue heran.
Der Wirt geht mit der Flaſche herum und
ſchenkt neuen Schnaps ein. Sein feiſtes Ge
ſicht ſtrahlt vor Wohlwollen. Ab und zu
bleibt er ſtehen und klopft einem auf die
Schulter.

„Woher hat denn Pit die Sache mit ſeiner
Schnauze?“ frage ich das blonde Kerlchen,
das neben mir am Tiſch hockt. Wenn ſein
Vater Kommerzienrat wäre, könnte er heute
in Prima ſitzen.

„Das iſt eine Weibergeſchichte“, ſagte er
ohnehin und bläſt eine dicke Tabakswolke aus
den runden Löchern ſeiner Stupsnaſe. „Da
at ſich ſo'n Aas an den Pit gehängt denn

Pit, mußte wiſſen, is'nen Kavalier.

Und als er ihr ſagt, „nun Schluß, mein
Mädchen“, da geht das Krött hin und ver-
pfeift ihn beim Zoll. Pit fuhr damals Tabak
für 'ne Düſſeldorfer Firma, und als er
nächſte Nacht ſeine Strecke längs kommt, da
haben die Grünröcke mit Eiſenſchienen die
Durchfahrt verrammelt. Wat macht der
Pit? Er haut mit dem Wagen die Böſchung
hoch und er hatte 70 Kilometer drauf
dat Ding kippt um, fällt auf die linke Seite,
Pit zieht ſein Meſſer raus, ſchlitzt das Ver-
deck auf und ſauſt die Böſchung hoch. Die
Grünröcke ſperren Mund und Naſe auf.
Dann ſchießen ſie hinter ihm her aber er
hat ſich im Laub verſteckt und wartet, bis ſie
weg ſind. Damals hat er das Ding an der
Backe weggekriegt.“ Seine Augen glühen vor
Begeiſterung.

(Fortſetzung folgt.)

Die Charlottenburger.
Adolf Glasbrenner hat in ſeinen klaſ-

ſiſchen Szenen aus dem Berliner Volksleben
auch den Fuhrleuten ein Kapitel gewidmet.
Die „Charlottenburger“ kommen bei ihm
nicht gut weg, wenn er auch ihren Witz zu
würdigen weiß. „Jhr Umgang unterein-
ander“, ſagt er, „war bezeichnend für ſie.
Maulſchellen ſind bei ihnen Verſicherungen
der Freundſchaft, ſich Fußtritte geben, heißt
bei ihnen höchſtens unangenehm werden, und
wenn ſie ſich Augen aus- und Arme und Beine
entzweiſchlagen, ſo „grollen“ ſie miteinander.“

„Jottſchalk“, ſagt einer zum andern, „lopf
mal da unter die Herde Rindvieh, aber mach
Dir een Zeechen, damit wir Dir wieder raus
finden!“
chel und Schwabb ſpielen in einem ihrer
Wagen Karten. Morchel: „Kruke, Du haſt
bedrojen! Jck habe't jeſehn, Du haſt Dir die
Zehne rausjezogen aus't Spiel und haſt ne
andere hinjelecht!“ Kruke (lacht): „Det nennt
man nich bedriefen, det nennt man:; fein
ſpielen!“ Morchel gibt ihm eine Maulſchelle.
Kruke: „Wat willſten damit ſagen?“ Morchel:
„Det nenne man nicht Maulſchelle, det nennt
man ſtreicheln!“

Eine andere Szene: Kruke, Mor-



ſitzer zurückgegeben.
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Eingebrochen und ertrunken.
Bitterfeld. Ein Unglücksfall et

nete ſich am Mittwoch zwiſchen 12 und 13
Uhr auf dem Teiche der Grube Marie. Vier
Bitterfelder Kinder fuhren Schlitten auf
dem Eiſe. Das Eis hielt jedoch nicht und
alle vier brachen ein. Während ſich drei
retten konnten, ertrank der vierte, ein 13jäh
S Schüler namens Herbert Wrubel aus
Bitterfeld. Er iſt das einzige Kind ſeiner
Eltern. Die Leiche iſt noch am Nachmittag
geborgen worden.

Unregelmäßigkeiten im Raiffeiſen-
Lager.

Kapellendorf. Wie man hört, iſt durch
einen Revifor, der drei Tage lang hier
Recherchen abhielt, beim hieſigen Raiffeiſen-
lagerhalter ein Fehlbetrag von 20- bis 24 000
Mark aufgedeckt worden. Der Fehlbetrag
iſt durch hypothekariſche Deckung ſichergeſtellt,

Schwerbepackte Diebe.
Schackensleben. Nachts wurden im be

nachbarten Ackendorf drei verdächtige Per-
ſonen beobachtet, die mit auffallend ſchwer
beladenen Rädern durch den Ort gehen
wollten. Als ſich ihnen der Nachtwächter
näherte, flüchteten ſie. Als ſie geſtellt wur-
den, bewarfen ſie den Beamten mit Steinen,
ſetzten aber, als ſie bemerkten, daß der Be
amte bewaffnet war, ihre Flucht fort, nach-
dem ſie ihre Räder von der ſchweren Laſt
befreit hatten. Die Laſt wurde unterſucht
und als drei Zentner Weizenmehl, zwei
Zentner Weizen, zwei Zentner Gerſte und
ein Zentner gequetſchter Hafer feſtgeſtellt.
Da es ſich augenſcheinlich um die Beute aus
einem Mühleneinbruch handelte, wurden ſo
fort die Mühlenbeſitzer alarmiert. Man er-
mittelte, daß es ſich nur um einen Einbruch in
die KleinSanterslebener Mühle von Schütze
handelte. Das Diebesgut wurde dem Be
ſitz Leider mußte Schützefeſtſtellen, daß ihm noch größere inger r
ſtohlen waren, deren Verbleib vorläufig noch
ungeklärt iſt. Die Diebe flüchteten mit
re We r Man ver-et ihren ohnſitz in 2Althaldensleben. 8 Hunetsvurs vder

Jns Meſſer gefallen.
Saubach. Der arbeitsloſe Erich Koch beſchäftigte ſich mit einer Schalgarstg S ver

legte aus irgend einem Grunde das Schnitz
meſſer, ein Küchenmeſſer. Er beauftragte
ſeine Kinder, das Meſſer zu ſuchen. Das
vierfährige Töchterchen Anna fand das
Meſſer und wollte es dem Vater übergeben.
Dabei wurde es von einem anderen Kind an
geſtoßen und fiel hin, wobei das Meſſer dem
Mädchen rechts unterhalb der Schläfe in den
Oberkieferknochen dermaßen eindrang, daß
der Vater es nur unter Anwendung der
größten Gewalt (Gegenſtemmen) heraus-
ziehen konnte. Die Wunde (Knochenſplitte-
rung?) ſchwoll bald ſtark an. Das Kind
mußte ins Krankenhaus gebracht werden.

Senkung der Gas- und Strompreiſe.
Worbis. Jn der letzten Stadtverordneten

ſitzung wurde beſchloſſen, die Preiſe für den
Strom und Gasbezug zu ſenken. Der Be-
zugspreis verringert ſich um 2 Pf. je Kubik-
meter, der für Strom um 5 Pf. je Kilowatt-
ſtunde.

Zwei wollen zum Theater
Roman von Haus-Caſpar von Zobeltitz.

Copyrtight 1980 by Carl Duncker-Verlag,
Berlin.

(12. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Fleiſchmann hatte keine Zeit, Gertie

hatte auf etwas gerechnet, was mit dem Be-
griff: „Empfang“ verwandt war, auf irgend
etwas Feierliches, Außergewöhnliches. Statt
deſſen mußte ſie erſt eine halbe Stunde auf
einem zugigen Flur warten, nachdem ihr der
Theaterdiener erklärt hatte, daß ihm der
Name „Gertie Roſe“ gar nichts ſage.
Dann ſah Fleiſchmann, als ſie endlich 5
ihm eintrat, kaum auf. „Sie ſind da, Fräu-
lein“, ſagte er wie beiläufig, hön ſchön,
freut mich.“ Sie ſtand da, wußte nichts zu
erwidern, ſchwieg. Da erhob er ſich doch ein
wenig und ſtreckte ihr die Rechte entgegen.
„Willkommen alfo. Hoffentlich werden Sie
ſich in Weimar wohlfühlen. Haben Sie ſchon
Quartier „IJch bin noch im Prinzenhof.“

„Prinzenhof“, wiederholte er mechantiſch,
ſehr ſchön.“ Er ſaß ſchon wieder. „Kann ich
Jhnen noch mit irgend etwas dienen?“ fragte
er, und Gertie fühlte, daß dieſe Frage völl g
belanglos und maſchinenmäßig herauskam.
Sie faßte trotzdem Mut. „Herr Doktor
Büchner ſagte mir, Herr Direktor, daß Sie
mich für eine beſtimmte Rolle Fleiſch
mann hob noch einmal den Kopf. „Ach fo

aber natürlich und dann ſchrie er:
„Querholz!“ und noch einmal: „Queéerholz!“

Eine Tapetentür öffnete ſich. Ein hagerer
Menſch trat ein: das ſchüttere Haar lang
Frähnig, das blaſſe Geſicht verfaltet, die
ſchmalen Schultern vorgebogen. „Herr
Direktor

„Das iſt Fräulein Roſe, Querholz. Geben
Sie ihr ein Exemplar von „Man nennt ſie
Bebs“. Er ſah zu Gertie auf. „Die Bebé
werden Sie ſpielen. Hoffentlich können Sie's
auch. Wann die erſten Proben ſind, ſteht am
Brett.“ Wieder erhob er ſich etwas.
„Morjen!“

ehe

Rieder. Mittwoch abend fand im Gaſthof
„Stadt Ballenſtedt“ eine Zuſammenkunft der
Vorſtandsmitglieder der hieſigen Landbund-Ortsgruppe et in der die Ereigniſſe der
letzten Wochen und die zu ergreifenden Maß-
nahmen zur Linderung der großen Not, in
die die Landwirte des Oſtharzes und ſeines
Vorlandes infolge der Mißernten in den
z Jahren geraten ſind, beſprochen
wurden.

Der Vorſidende verlas eingangs einige
von der Nationalen Wirtſchaftsfraktion ge-
ſtellte Anfragen und gab die hierauf erteilte
Antwort bekannt. Es folgte dann eine Aus-
ſprache über die kataſtrophale Lage auf dem
Gebiete des Rübenſamenanbaues.
Bereits im Frühjahr hatte eine Verſammlung
der Rübenſamenanbauer ſtattgefunden, in der
ein Ausſchuß von vier Perſonen gewählt
worden war, der die Aufgabe hatte, über
An und Verkaufspreiſe des Rübenſamens
Ermittlungen anzuſtellen und Bericht darüber
zu erſtatten. Da nun augenblicklich den An-
bauern 11--11,25 Mark je Zentner Rüben-
ſamen geboten werden und der Wiederver-
kauf 17—-18 Mark beträgt, ſo ſoll in nächſter
Zeit eine Zuſammenkunft ſtattfinden, in der
über Mittel und Wege beraten werden ſoll,
wie höhere Preiſe erzielt werden können,
da die jetzigen nicht einmal die Geſtehungs-
koſten decken und der Landwirt nicht in der
Lage iſt, ſeinen Verpflichtungen auf ſteuer-
lichem Gebiet nachzukommen, geſchweige denn
noch Löhne, Verſicherungsgebühren uſw.
zahlen zu können.

Es wurde beſchloſſen, eine Entſchließung
an die Regierung zu richten, die von
allen Landwirten unterzeichnet und in
der zum Ausdruck gebracht wird, daß
infolge der Mißernte an Getreide und der
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Merſeburger Tageblat (Kreisvlatt)

Die Roklage der Oſtharzer Landwirtſchaft
damit verbundenen niedrigen Preiſe in den
letzten Jahren die Betriebsmittel der hieſigen
Landwirte völlig erſchöpft ſind. Die einzige
Möglichkeit, die Betriebe aufrechtzuerhalten,
wäre die Verwertung des Futterrüben-
ſamens geweſen, aber die Preiſe decken
nicht einmal die Geſtehungskoſten, und die
Händler ſind nicht in der Lage, zu S
ren wegen der handelspolitiſchen aßnah
men der Abnahmeländer, die einer Einfuhr-
ſperre gleichkommen. Da die Jmportländer
immer mehr von der Goldwährung abgehen,
ſo beſteht die Gefahr, daß angeſichts der
deutſchen Hochvaluta die Ernte 1931 über-
haupt nicht abgeſetzt werden kann. Die Re
gierung wird gebeten, Erwägungen darüber-,
anzuſtellen, in welcher Weiſe Mittel zur
Verfügung geſtellt werden können.

Nachdem noch eine Ausſprache über die
Milchpreiſe ſtattgefunden hatte, teilte der
Vorſitzende mit, daß im Januar die General-
verſammlung der Orksgruppe ſtattfindet.
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Berzweiflungstat.
Quedlinburg. Die 43jährige Ehefrau R.

entfernte ſich aus ihrer Wohnung und ver-
übte einen ſchrecklichen Selbſtmordverſuch. Sie
öffnete ſich die Pulsadern und brachte ſich,
als der geſuchte Tod nicht eintrat, einen
tiefen Halsſchnitt bei. Im ſchwerverletzten
Zuſtande wurde ſie im Schnee aufgefunden
und dem Krankenhauſe zugeführt, wo ſie
nach wenigen Stunden ſtarb. Die bisher in
guten Verhältniſſen lebende Frau hat in der
Verzweiflung gehandelt, nachdem ihr Mann
wegen mißlicher Geſchäftslage aus ſeiner
bisherigen Stellung entlaſſen und eine er-
wachſene Tochter einer Nervenklinik zuge-
führt werden mußte.

Welcher Menſch
hat 38 Zähne?

Schwindeleien bei der Allgemeinen
Ortskrankenkaſſe.

Liebenwerda. Die Verwaltung der Allge-
meinen Ortskrankenkaſſe für den Kreis
Liebenwerda iſt Unregelmäßigkeiten auf die
Spur gekommen. Mehrere Dentiſten, die zur
Behandlung bei der Krankenkaſſe zugelaſſen
waren, haben ſeit Jahr und Tag der Kranken-
kaſſe falſche Aufrechnungen über ihre Leiſtun-
gen eingereicht und ſie dadurch um viele
tauſend Mark betrogen. Bei einem dieſer
Dentiſten iſt feſtgeſtellt worden, daß er Be
zahlung für Leiſtungen an Patienten verlangt
hat, die geradezu unſinnig war. So hat er
z. B. Honorar verlangt für das Ziehen von
Zähnen, die die Patienten überhaupt nicht
mehr beſaßen. Er hat 5 bis 6 Plomben in An-
rechnung gebracht, wenn er einen einzigen
Zahn gezogen hatte, und ähnliches mehr. Jn
einem Fall waren im Lauf der Jahre nach
den Rechnungen einem Patienten 38 Zähne
gezogen, obwohl der normale Menſch höch-
ſtens 32 Zähne hat. Die Angelegenheit iſt
bereits der Staatsanwaltſchaft übergeben
worden.

Zuſammenbruch
der Wirtſchaftsbank Raſtenberg.
Raſtenberg. In einer außerordentlichen

Generalverſammlung wurde vom Vorſtand
und Aufſichtsrat der Wirtſchaftsbank bekannt
gegeben, daß die Genoſſenſchaftsbank nicht
mehr in der Lage iſt, die Spareinlagen zu-
rückzuzahlen, und daß eine Liquidation un-
vermeidlich iſt. Schon ſeit Wochen waren Ge-
rüchte im Umlauf, die von einer Zahlungs-
unfähigkeit der Bank ſprachen. Gründer der
Bank waren in der Nachkriegszeit Mitalieder

des Gewerbevereins Raſtenberg unter Füh-
rung von Fr. Schmiedehauſen, der auch heute
noch den Vorſitz des Aufſichtsrates innehat.
Die Gründe für den Zuſammenbruch ſind
wohl in erſter Linie in den heutigen Finanz-
verhältniſſen zu ſuchen, aber man macht auch
der Geſchäftsführung den Vorwurf, Kredite
gegeben zu haben, ohne für entſprechende
Sicherſtellung zu ſorgen. So hat die Bank
erhebliche Verluſte erlitten. Die Liquidation
ſoll nach Beſchluß der Verſammlung von der
Städtiſchen Sparkaſſe Buttſtädt durchgeführt
werden. Dem Vernehmen nach werden wohl
die Mitglieder ihre Geſchäftsanteile voll ein
büßen. Ob die Haftſumme für den Geſchäfts-
anteil in Anſpruch genommen werden muß,
wird noch geprüft werden.

Preisabbau im Kraftpoſt
betrieb.

Aſchersleben. Der wirtſchaftlichen Notlage
Rechnung tragend, werden die Fahrpreiſe
ber Kraftpoſten des Poſtamts Aſchersleben
ab 1. Jannar 1932 erheblich geſenkt werden.
Die Herabſetzung wird bis zu 20 v. H. be
tragen. Unter Benutzung der ſchon ſeit
Jahren eingeführten Zehnfahrtenkarten ſo-
wie von Wochen- und Monatskarten, auf die
nochmals beſonders hingewieſen wird, iſt
den Reiſenden die Möglichkeit gegeben, eine
weitere Senkung herbeizuführen. Die Fahr-
preiſe werden ſich im allgemeinen den Vor-
kriegspreiſen anpaſſen. Zehnfahrtenkarten
können bei jedem Kraftwagenführer gelöſt
werden. Sie gelten 2 Monate. Wochen-
und Monatskarten können ebenfalls bei den
Kraftwagenführern beſtellt werden. Es wird
vorausgeſetzt, daß dieſe Fahrpreisermäßigun-
gen zu einer Belebung des Reiſeverkehrs
und ſomit zu einer Erhöhung der Wirtſchaft-
lichkeit der Kraftpoſten führen werden. Sollte

Gertie wußte nun: ſie war hier entlaſſen.
So folgte ſie dem Schmalſchultrigen durch
die Tapetentür und kam in einen zweiten
Raum, der zwar etwas größer, aber zu-
gleich nüchtern war. Hier ſaß eine Dame an
einer Schreibmaſchine.

„Fräulein Markert“, machte Querholz mit
einer Handbeweqgung bekannt, worauf die
Dame auſſtand. Gertie ging auf ſie zu, gab
ihr die Hand. „Gertie Roſe“, ſagte ſie. „An-
geuehm“, erwiderte das Fräulein und dann:
„Oh, ich weiß!“ Was ſie wußte, war aber
Gertie nicht gleich klar.

Herr Querholz war an ſeinen Schreibtiſch
getreten. „Ach, Fräulein Roſe“, meinte er,
„das Buch kann ich Jhnen erſt morgen geben.
Wir haben keine Exemplare mehr hier, die
ſind noch in Arbeit. Aber ſagen Sie es dem
Herrn Direktor nicht. Er iſt ſowieſo ſchon ſo
ſchlechter Laune. Und allzuſehr wird's
Jhnen ja nicht preſſieren. Es hat noch gute
Weile mit den Proben.“

Alſo: kein Empfang, keine Rolle und mit
Proben hatte es noch Zeit.

Mit hängendem Kopf verließ Gertie das
Theater. Sie hatte eigentlich um ein Billett
für heute abend bitten wollen, aber der Mut
zur Bitte war ihr in der Umgebung ver-
ſunken.

Und ihr Mut ſank noch tiefer, als ſie auf
der Wohnungsſuche von einem Haus zum
andern gehen mußte. Entweder waren die
Zimmer, die ihr angeboten wurden, muffelig
und düſter, oder die Wirtinnen machten Aus-
flüchte, ſowie ſie hörten, daß Gertie vom
Theater ſei.

Die Zeit verging im Straßauf-, Straßab-
laufen, im Spähen nach Vermietungs-
ſchildern, die ſehr ſpärlich an Fenſtern und
in Vorgärten hingen. Dabei fühlte Gertie
immer mehr, daß ihr jede Uebung zu dieſem
einfachſten aller Lebensvorgänge fehlte, zu
dieſem Mieten eines Zimmers. Sie wußte
ſich im Hotel zu benehmen, ſie konnte mit dem
Kellner verhandeln, gewiß, aber wenn ſie
einer Vermieterin gegenüberſtand, wurde ſie
rot, als ob ſie etwas Unrechtes tun wollte.

„Wie falſch bin ich doch erzogen“, dachte ſie,
als ſie in ihr Hotel zurückkehrte. Sie fühlte
ſich einſam, verlaſſen. Sie ſetzte ſich in ihr
Zimmer, ſtarrte in die Dämmerung und hatte
Sehnſucht nach einer Hilfe, nach Führung.
Sie überlegte: ſoll ich an Queis telepho-
nieren? ſoll ich Peter nach Jena örahten?
Sie wußte: der eine würde kommen wie der
andere.

Aber dann ſtand ſie plötzlich auf, ſchaltete
das Licht ein, daß es ganz hell im Zimmer
war. „Quatſch!“ ſagte ſie laut zu ſich ſelbſt,
„allein will ich's ſchaffen.“ Sie fühlte plötz-
lich, daß ſie Hunger hatte, und begriff: Die
ganze innere und äußere Schlappheit kam
nur aus dem leeren Magen.

So zog ſie ſich um, ging hinunter in das
Hotelreſtaurant, ſtudierte mit Sicherheit
Speiſe- und Weinkarte, beſtellte und wußte
nach dem erſten Biſſen und dem erſten Glas
Wein: morgen bekommſt du deine Wohnung
und deine Rolle. Man muß nur wollen;
was gehen mich die ſchlechte Laune vom
Direktor und die bleichen Geſichter dieſes
Herrn Querholz und dieſes Fräulein
Markert an?

Richtig: es glückte. Um elf Uhr am
nächſten Morgen hatte Gertie ihr Zimmer,
ſogar ein ſehr nettes in einer Villa am
rechten Jlmufer, Jenager Straße. Allerdings
hatte ſie ſich hinter den Portier des Prinzen-
hofes geſteckt, ihn gefragt, ob er etwas wüßte.
Er hatte ihr die Adreſſe genannt: eine Offi-
zierswitwe, früher ſehr wohlhabend, in der
Jnflation aber hatte ſie alles verloren und
das Haus war ihr letztes und um es zu
halten, mußte ſie vermieten. Das alte Lied.

Als Gertie ſagte: „Der Portier vom
Prinzenhof hat mir Jhren Namen genannt,
gnädige Frau,“ war die alte Dame ſofort be
reit, fragte auch gar nicht weiter nach dem
Zweck von Gerties Aufenthalt.

Während der Hausdiener des Hotels ihr
Gepäck über die Jlm ſchaffte, ging Gertie
wieder ins Goethe- Theater. Diesmal ſicherer.
Sie drückte die Klinke zum Sekretariat
energiſch herunter und forderte: „Mein Buch

das wider Erwarten nicht der Fall ſein, ſo
würden ſich einſchneidende Fahrplanbeſchräu-
kungen, u. U. die gänzliche Aufhebung ein
zelner Linien oder Streckenteile nicht länger
vermeiden laſſen.

Diebesgut.
Fraukenhanſen. Bei einer Hausſuchung

nach Beweisſtücken aus den Einbrüchen, die
in dem Kolonialwarengeſchäft von Körner
in der Bornſtraße und dem Zigarreugeſchäft
Bauersfeld in der Poſtſtraße verübt wurden,
wobei den Dieben Beute im Werte von etwa
90 RM. in die Hände fiel, ſtieß die Polizei
auf Diebesgut aus älteren Einbrüchen. Die
Hausſuchung galt einem Verdächtigen in der
Oberkirchgaſſe. Zahlreiche Beſtandteile von
Kraftfahrzeugen und Werkzeuge für
Chauffeure, die im vergangenen Jahre als
geſtohlen gemeldet worden waren, wurden
beſchlagnahmt. Die Polizei glaubt bei den
Ermittelungen auch Anhaltspunkte für die
Handtaſchenräuber der letzten Zeit gefunden
zu haben.

Beamtengehälter in Raten,
Weimar. Das Finanzminiſterium be

ſtimmt auf Grund der Verordnung über die
Auszahlung der Dienſtbezüge, daß je ein
Drittel der im 8 1 der Verordnung vom
23. Juli 1931 genannten Bezüge für den
Monat Januar am bisherigen Auszahlungs-
tage, am 10. und 20. Januar, ſowie je eine
Hälfte der Angeſtelltenbezüge am 15. und
25. Januar ausgezahlt wird.

Das Ende der Kiesbaggerei.
Priſtäblich. Die hieſige MuldeKies-

baggerei (früher Mitteldeutſche Kiesbaggerei)
iſt jetzt abgebrochen worden. Jm Jahre 1925
gegründet, war das Unternehmen vor einiger
Zeit in Zahlungsſchwierigkeiten gekommen,
die ſchließlich zum Selbſtmord des Jnhabers
Löſchner geführt hatten. Da die mehrfach
angeſetzten Verſteigerungen ergebnislos ver
laufen ſind, wurde der große Bagger und die
Lokomotive an eine Delitzſcher und das
Gleismaterial an eine Leipziger Firma zur
Verſchrottung verkauft. Nur die ſtehen
gelaſſene, unverwertbare Laderampe er-
innert noch daran, daß hier einſt ein Jn-
duſtrieunternehmen beſtand, das vielver-
ſprechend eingeſetzt und infolge unrichtiger
Geſchäftsführung ſo traurig geendet hat.

Altvererbter Beſitz.
Meltendorf (Schweinitz). Jn der letzten

Verſammlung des Landwirtſchaftlichen Ver
eins Seyda iſt dem Gutsbeſitzer Otto Matthies
von hier für altvererbten Beſitz eine Urkunde
überreicht worden. Der Text der Urkunde
lautet: „Ausweislich der öffentlichen Bücher,
Urkunden und Rechtstitel hat die Familie
Matthies Meltendorf das frühere Lehngut,
jetzt Gut Nummer 3, in ununterbrochener
Rechtsfolge ſeit dem 1. Juli 1710 im Beſitz.
Durch die Jahrhunderte hindurch hat ſie in
treuer Verbundenheit mit der Heimaterde in
unermüdlicher Arbeit und feſtem Gottver
trauen ihren Beſitz in guten und ſchlechten
Zeiten erhalten. Ein Beiſpiel treuer Pflicht
erfüllung. Eine Mahnung den kommenden
Geſchlechtern. Zur Beſtätigung deſſen wird
dieſe Urkunde erlaſſen. Halle, den 15. Ok-
tober 1931. Die Landwirtſchaftskammer für
die Provinz Sachſen.“ Die Familie Matthies
ſtammt aus Gadegaſt. Sie iſt unter dem
fetzigen Beſitzer in der ſiebenten Generation
in Meltendorf.

EriceéfrrerFays ochie S0 den Minerel Postilien heifes

bitte, Herr Querholz, und dann möchte ich
eine Karte für heute abend haben.“

„Karten wären ſchriftlich beantragt wer
den, Fräulein Roſe.n geben re mir einen Zettel, damit
ich es aufſchreiben kann!5 Her ſagte das ziemlich laut, denn ihr
kam es heute plötzlich töricht vor, daß ſie
nicht einmal einen Platz in dem Theater
haben konnte, an dem ſie engagiert war. Und
das Laute wirkte: Querholz ſtand auf: „Jch
kann ja ausnahmsweiſe ſo fragen“, und ver
ſchwand hinter der Tapetentür.

So bekam ſie nicht nur ihren Platz, ſon
dern Fleiſchmann ließ ſie auch zu ſich hinein
rufen. Er begrüßte ſie lächelnd. „Sie ſcheinen
ja eine energiſche, kleine Dame zu ſein ſagte
er, „aber das ſchadet nichts. Duckmäuſer
haben es noch nie vorwärtsgebracht. Alſo
heute abend kommen Sie ins Theater und in
der Pauſe auf die Bühne. Da kann ich Sie
gleich mit ein paar Kollegen bekanntmachen.
Paſſen Sie gut auf. Jch will ſpäter ein
Urteil über die Vorſtellung von Jhnen.
Aber ein ungeſchminktes, ehrliches, verſtehen
Sie?“

Gertie nickte.
„Gut denn“, fuhr der Dicke fort, „werden

Sie ſich bis Donnerstag ein Bild der Bebe
gemacht haben? Ja? Dann kommen e
um drei hierher. Jch will vor der Arran
gierprobe die Rolle erſt einmal mit Jhnen
allein durchgehen.“

Geheimrat Dannegger machte einen einer
Jnſpektionsgänge. Diesmal dur das
Motorenwerk. Eigentlich ſollten dieſe Chef
beſuche die Abteilungen überraſchend treffen.
Aber dieſe Ueberraſchung beſtand nur in der
Ueberzeugung des Herrn Geheimrat ſelbſt,
und auch da ſtand nicht feſt. ob er wirklich
an ſie glaubte, ob er nicht wußte, daß alle
ſeine Ausgänge und Ausfahrten ſofort vom
Verwaltungsgebäude oder von der Garage
telephoniſch weiterberichtet wurden.

So ſtand Werkmeiſter Krüger bereits



nis abgelegt.

ſetzten fo in das Bahnhofsreſtanrant.

Banditenſtreiche zweier
Primaner.

Pauwmbur g. Zwei Primaner rer frr
nachts einen Stnudienaſſeſſor, um ihn ſeiner
Barſchaft zu berauben. urch die Hilferufe
des Ueberfallenen, den ſie bereits gewürgt

tten, wurden die Attentäter vertrieben. Die
rimaner hatten ſich für ihren Ueberfall die

Geſichter geſchwärzt. Nach der miß-
glückten Tat wuſchen ſie ihre Geſichter ab
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einem der Schüler waren jedoch die ſchwar-
t Spuren nicht ganz getilgt, ſo daß dieſer
Umſtand einem Herrn auffiel, der ſeine Be
obachtungen einem Polizeibeamten mitteilte.
Die VBerdächtigen konnten nun verhaftet wer
den. Einen Dummenjungenſtreich kann man
wohl kaum annehmen, denn es hat ſich
mittlerweile herausgeſtellt, daß den beiden
Primanern, die Söhne achtbarer Eltern ſind,
noch mehrere ähnliche Vergehen
zur Laſt gelegt werden können. Einer der
beiden vollſtändig zuſammengebrochenen
Schüler hat bereits ein umfaſſendes Geſtänd

Beide waren mit Schuß-
waffen ausgerüſtet. Bei dem Ueber-
fallenen handelt es ſich nicht um einen
Studienaſſeſſor der hieſigen Anſtalt, ſondern
um einen Ortsfremden. Die Schüler hatten
gar nicht gewußt, daß ſie einen Studienaſſeſſor
Kberfallen hatten.

Oberſtudiendirektor
Dr. Bohnenſtädt

Leipzig. Der verdienſtvolle Leiter der
Goetheſchule, Oberſtudiendirektor Dr. Bohnen-
ſtädt, der ſich kurz vor dem Feſte einer Opera-

tion unterziehen mußte, erlag am Sonnabend
Dr. Bohnenſtädt hatte als

Deutſchnationalen Volkspartei
einer Grippe.
Führer der

in Leipzig regſten Anteil am politiſchen Leben.
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20 Millionen Defizit.
Leipzig. Jn der letzten Stadtverordneten

ſitzung machte der Bürgermeiſter Angaben
über den Stand der ſtädtiſchen Finanzen.

ſolſte,:

Für 1931 werde ſich, wenn ſich auch die Aus
wirkungen der Notverordnung noch nicht voll
überſehen ließen, ein Fehlbetrag von 10 Mill.
Reichsmark ergeben. Für 1932 ſei nach den
jetzt abgeſchloſſenen erſten Vorarbeiten im
Haushaltsplan infolge des Rückganges an
Ueberweiſungsſteuern, der gegenüber 1930
auf 9 bis 10 Mill. RM. zu veranſchlagen ſei,
jedoch mit einer Verdoppelung des Fehl-
betrages, alſo auf 20 Mill. RM., zu rechnen.

Fahrpreisermäßigung
bei der Kleinbahn.

Zſchornewitz. Am 1. Januar tritt bei der
Zſchornewitzer-Kleinbahn im lokalen Verkehr
eiſe Ermäßigung der Preiſe für Zeitkarten
(Monats-, Teilmonats-, Schülermonats- und
Arbeiterwochenkarten) ein. Die Preisherab-
ſetzung bewegt ſich zwiſchen 18 und 26 Prozent.

Schreck tötet.
Meitzendorf. Unter ſeltſamen Umſtänden

iſt der 22jährige Schäfer Walter Lange zu
Tode gekommen. Der Anhänger eines Laſt-
autos, der mit Getreide beladen werden

wurde von mehreren Arbeitern fort
geſchoben. Beim Ueberqueren einer Goſſe
rutſchte der Wagen infolge der Glätte zur
Seite und näherte ſich dem an einer Wand
ſtehenden Lange. Lange ſah keinen Ausweg
aus ſeiner gefährlichen Lage und muß vor
Schreck einem Herzſchlag erlegen ſein. Der
Arzt konnte nur noch den Tod feſtſtellen.

der Halle III, nachdem er vorher den Arbei-
tern zugerufen hatte: „Der Alte kommt.“

Den meiſten war dieſer Zuruf höchſt
gleichgültig. Was ging ſie der Chef an? Der
thronte im Verwaltungsgebäude, kannte
wohl ein paar der alten Vorarbeiter, aber
ge wohl kaum, was die Jungen am Frei-
tag in der Lohntüte bekamen; und das wurdenicht mehr daodurch, daß er ſich ſelbſt in der

Motvrenhalle ſehen ließ.
So arbeiteten ſie ihren Strich weiter:

einer werkte dem anderen zu, tat ſeinen
Griff, ſeinen Schlag, ſeine Lötung, ſeine
Drehnng wieder und immer wieder. um
dann das Werkſtück weiterzuſchieben zum
Nächſten, der den nächſten Griff oder Schlag,
die nächſte Lötung oder Drehung tat: Arbeit
am laufenden Band.Und in dieſer Arbeitskette ſtand Peter
Weiher, ſtand dort ſeit vierzehn Tagen, Tagum Tag acht Stunden, und ſetzte, wie ſeine
Arbeitskameraden um ihn her, Schrauben-
muttern auf beſtimmte Schraubenköpfe und
zog ſie feſt. E. 5ßte in der Stunde ein-hunderkundacht hraubenmugiern auf-
ſetzen und feſtziehrn: das war die geſorderte
Mindeſtleiſtung. Er hatte 14 Tage lang täg-
lich achtmal einhundertachtzig Schrauben-
wuttern durch ſeine Hände gehen laſſen
Anfangs war das ewige Gleichmaß bitter
geweſen, dann hatte ihn eine unendliche Er-
müdung gepackt, die einer Gleichgültigkeit
gewichen war; jetzt war der Wunſch in ihm:
weg von dieſen Schrauben hier und nur zehn
Schritte weiter nach rechts zu den Leuten, die
die Kolben in die Buchſen ſchoben, oderzehn Schritte nach links, wo die Zünder-
kerzen eingepaßt wurden.

Aber zehn Schritte links und zehn Schritte
rechts ſtanden gelernte Arbeiter, und er
wußte wohl: er war ein ungelernter Arbei-
ter. Doch er ſagte ſich: noch ein ungelernter
Arheiter, Deun er lernte, lernte Kründlich,
ber ſeder Schraubenmutter, lernte die Arbeit
ehren das war das eine. Lernte ſich ſelbſt
heſgryſhen, das war das andere. Und ſah

Aus der Machborslod Hee

öſſenen Angen durch die Halle.

Padagogiſche Akademie bleibt
Noch nicht amtlich beſtätigt, doch als ſicher zu erwarten.

Nicht nur in den der Pädagogiſchen
Akademie naheſtehenden Kreiſen erwartete
man mit Spannung den Jnhalt der neuen
preußiſchen Notverordnung. Jm Herbſt des
Jahres hieß es, Preußen würde gezwungen
ſein, fünf Akademien aufzulöſen! Damals
traf das Schickſal Erfurt, Kaſſel, Kottbus,
Stettin und Altona. Die Gefahr für diehalliſche Akademie war vorüber. Kaum aber
war dieſer Zeitpunkt vergangen, ſo tauchten
ſchon wieder neue Sparpläne auf. Es hieß,
Preußen muß nicht nur fiürnf, es muß neun
Akademien abbauen. Und wieder legte ſich
auf alle, die in Berührung mit unſerer
Akademie ſtanden, ſo etwas wie ein Alpdruck.
Dieſer löſt ſich nun, denn
die halliſche Akademie wird erhalten, wird
erhalten wie die katholiſchen Akademien
Bonn und Beuthen und die beiden anderen

evangeliſchen Dortmund und Elbing.
Dieſe Akademien eine vffizielle Beſtäti-
gung liegt noch nicht vor ſind gewählt,
weil es notwendig war, im Weſten und Oſten
des Reiches je eine katholiſche und evan-
geliſche Akademie aufrechtzuerhalten. Die
Simultanakademie Frankfurt a. M. wird
ſich der evangeliſche Volksteil gewiſſermaßen
auf ſeinen Teil anrechnen laſſen müſſen,
während für das evangeliſche Mitteldeutſch-
land die halliſche Akademie beſtimmt iſt.
Dieſe Entſcheidung hat ſchon, wie wir aus
lokalen Preſſen ſehen, Beſremden anderer
bisheriger Akademieplätze ausgelöſt. So
ſpricht man in Hannover u. a. davon, daß
dort für den Neubau der Akademie große
Geldmittel bereitgeſtellt waren, während
man in Halle an dieſen Neubau noch gar nicht
herangegangen ſei. Die Hallenſer wiſſen
ſelbſt, wie die Dinge liegen. Man hatte mit
den Fundamentierungsarbeiten begonnen,
da aber ſämtliche Bauten eingeſtellt werden
mußten auf Grund beſonderer Sparerlaſſe
fiel darunter natürlich auch der Aufbau der
neuen Akademie. Daß Halle ſeine Akademie
behält, iſt nicht nur

vom regionalen Standpunkt

aus gerechtfertigt. Die Stadt Halle hat auch
mit Opfern die Wittekindſchule frei gemacht
und ausgeſtaltet als Sitz der Akademie.

Und dieſe Schule iſt in der Lage, weſent-
lich mehr Beſucher der Akademie zu faſſen.
Es iſt auch möglich, auf irgendeine Weiſe
noch Räume dazuzubekommen, ſo daß rein
zahlenmäßig der Aufnahme neuer Akademie
ſchüler nichts im Wege ſteht. Es mag bei den
Erwägungen auch eine Rolle geſpielt haben,
daß der Lehrkörper der halliſchen Akademie
außerordentlich geſchloſſen arbeitete, daß da-
mit

Arbeitsunterſchiede gegenüber
Akademien

verbunden waren. Damit wollen wir nicht
einen Qualitätsunterſchied zwiſchen Halle und
anderen Akademien feſtſtellen, das liegt uns
fern. Aber ein ſolcher Arbeitsunterſchied
konnte natürlich auch gemacht werden, da
Halle für Akademiezwecke eine beſondere
Lage innehatte. Es liegt mitten zwiſchen
großen land wirtſchaftlichen Gebieten und
ſolchen, in denen moderne induſtrielle Pro
bleme aufgerollt ſind. Das gibt die Möglich-
keit zu Kurſen, zu Ausflügen, zu Beſichtigun-
gen, verbunden wieder mit Kollegs, Möglich-
keitenr, die an anderen Pädagogiſchen
Akademien in einem Land gleichmäßigerer
Struktur nicht vorhanden ſind. Der offizielle
Beſcheid, daß die Pädagogiſche Akademie Halle
erhalten bleibt, liegt, wie geſagt, noch nicht
vor. Aber aus anderen Blättern, vornehm-

anderen

Er hatte jenen rechts und links ſchon längſt
ihre Griffe abgeſehen und nicht nur dieſen.
Auch denen, die vor und inter, ihm arbeite-
ten. Und dem Werkmeiſter und dem Vor-
arbeiter. Er wußte: wer hier zum Hand-
werklichen noch den Kopf mitbringt, der kann
weiterkommen. Nur wollen muß er.

Und Peter Weiher wollte.
An Gertie Roſe nach Weimar hatte er ge-
ſchrieben: „Die erſte Lohntüte hat noch nicht
dreißig Mark enthalten, denn an der vollen
Woche fehlten anderthalb Tage. Aber das
Geld hat mir mehr Freude gemacht alg die
vierhundert Mark, die ich einſtecken konnte,
als ich einmal einen Autoverkauf vermittelte.
Die paar Kröten in der Tüte, die habe ich
mir wirklich ſelbſt verdient, und nicht leicht
verdient, das können Sie mir glauben. Jch
habe manchmal feſt an Sie und Jhre Mah-
nung denken müſſen, damit ich den Krempel
nicht hinwarf. Hier hat mir keiner geholfen,
und das war nur gut ſo. Allein beißt man
ſich am beſten durch. Sie werden es in Wei-
mar auch noch kennenlernen

Peter Weiher war einer von den wenigen,
die auf den Ruf Der Alte kommt!“ aufhorch-
ten. Ob ſich Dannegger wohl noch ſeinerentſann? Ein paarmal wandte er den Kopf,
blickte nach dem Eingang. Aber da kam ſchon
die Mahnung ſeines Nachbarn: „Was machſtedenn heute Denkſte, ich will auf dich
warten

Hundertundachtzig
der Stunde.

Schraubenmuttern in
Da blieb keine Zeit, an Dan-

negger zu denken und nach dem Eingang zu
ſehen.

Dann ſchob ſich eine Gruppe an ſeinem
Blickfeld vorbei: Der Geheimrat, begleitet
vom leitenden Jngenieur und von noch zwei
Herren, gefolgt vom Werkmeiſter Krüger.
Ganz langſam ging die Gruppe: nach allen
Seiten ſah der Chef, blieb hier ſtehen und
dort, ſprach mit dieſem Arbeiter und mit
jenem. Einmal glaubte Peter: jetzt kommt
er auf mich zu, aber es war ein Frrtum.

„Laß dichNur daß der Nachbar wieder ſchalt:
Ollen ſtören.“doch nicht durch den

lich der mit Verluſt ihrer Akabemien be-
drohten Städte, wird mit der feſten Tatſache
gerechnet, daß die halliſche Akademie erhalten
bleibt. Man läßt ſich das direkt aus Berlin
melden, ſo daß eigentlich kaum noch ein
Grund für Zweifel vorhanden iſt.

Studiendirektor Schreiner
als neuer Leiter des Stadtgymnaſinms.,
Zum Nachſolger des für den nach Eſſen be-

ruſenen Oberſtudiendirektor Dr. Röhr-
ſcheidt wurde Studiendirektor Schreinervom Domaymnaſium in Halbe rſtadt ge
wählt. Der Gewählte ſteht im 47. Lebens-
jahre. Er ſtammt aus Trier, ſtudierte in
Bonn, Marburg; Straßburg und Greifswald.Studiendirektor Schreiner hat die Lehrbefähi-
gung ſür Latein, Griechiſch, Deutſch und Ger
ſchichte. Er war im Schuldienſt tätig in
Trier, Stralſund, Paſewaltk und Frantfurt
(Main); bereits in Fürſtenwalde als Direk-tor des Städtiſchen Gymnaſiums und ſeit
1924 in Halberſtadt als Direktor des dortigen

ſtaatlichen Domgymnaſiums.
Jm ganzen hatten ſich 56 Bewerber für die

Stelle des Direktors gemeldet.
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Profeſſor Abderhalben
Präſident der Leopoldinga.

Zum Nachfolger des Präſidenten der
Kaiſerlich Leopoldiniſch-Caroliniſchen deut-
ſchen Akademie der Naturforſcher Geheimrat
Profeſſor Dr. Johannes Walther wurde
der bekannte halliſche Phyſiologe Geheimrat
Profeſſor Dr. Emil Abderhalden ge-
wählt. Geheimrat Walther war im Zu-
ſammenhang mit den bekannten Unterſchla-
gungsaſſoire eines Angeſtellten der Akademie
von ſeinem Ehrenamte zurückgetreten.

als neuer

Weihnachtsverkehr auf der Höhe.
Jn der Zeit vom 21. bis 27. Dezember

wurden auf dem Bahnhof Halle 64 859 gegen
61 822 Fahrkarten im Vorjahr ausgegeben.
Jn der gleichen Zeit wurden insgeſamt 69

Sonderzüge gefahren und zwar in Richtung
Berlin 17, nach Thüringen 19, nach Sanger-
hauſen 10, nach Magdeburg 8, nach Leipzig 12
nach Halberſtadt 3. Der Verkehr war be
ſonders am 23. und 24. Dezember außeror-
dentlich ſtark. Jn der Hauptſache war der
Durchgangsverkehr äußerſt rege. Der Orts-
verkehr war ungefähr auf der Höhe des Vor-
jahres. Die Beſetzung der Züge betrug
durchſchnittlich 100 Prozent. Der Verkehr
konnte glatt erledigt werden. Verſpätungen
ſind nicht erheblich geweſen. Ein ſtarker
Sportverkehr ging beſonders nach München
für die anderen Gebiete war er bedeutend ge-
ringer.

Der 2. Januar dienſtfrei.
Weimar. Das Thüringiſche Finanz-

miniſterium hat angeordnet, daß zur Erſpar-
nis von Heizkoſten der Dienſt bei den Staats-
behörden am Sonnabend, dem 2. Janunarx, wie
an Sonntagen zu regeln iſt.

Ein Pferd beißt den Schmiedemeiſter.
Schönebeck (Elbe). Jn der Schmiedewerk-

ſtatt des Schmiedemeiſters Hafften in Schöne
beck ereignete ſich ein Unfall. Hafften wollte
den eben ausgeführten Hufbeſchlag eines
Pferdes kontrollieren. Plötzlich neigte ſich das
Tier und biß Hafften in das rechte Ohr, das
zur Hälfte abgeriſſen wurde. Ein ſofort ge-

Am Hallenausgang aber blieb Dannegger
ſtehen und winkte ſich den Werkmeiſter heran.

„Hören Sie mal, Krüger, ich habe Jhnen
da doch nenulich einen Arbeiter zugeſchickt.
Weiher heißt er und arbeitet in der Schrau-
benabteilung; drüben am Band 6 im Gang
D. Jch habe ihn da eben geſehen. Wie
macht der ſich denn

Der Meiſter mußte einen Augenblick nach-
denken, er ſah in die Halle zurück hinüber
zum Gang D und zum Band G6. Dann nickte
er plötzlich: „Ach den Peter meinen HerrGeheimrat. Das iſt ein ordentlicher Kerl.
Ein bißchen feine Finger hat er anfangs
gehabt, aber das hat ſich ſchon gegeben. Und
ſo ſeine eigenen Jdeen hat er manchmal, als
ob er den Betrieb verbeſſern will.“

Dannegger ſtutzte: „Wags heißt das? Will
er etwa politiſch

Sofort fiel der eine Meiſter ein: „Nein
doch, Herr Geheimrat; nicht doch politiſch.
Hier im Betrieb, techniſch möcht ich faſt
ſagen. Bringt er ſich. am öritten Tag zum
Beiſpiel ein Stück blaues Zeug mit und
näht ſich vor Arbeitsbeginn eine Taſche vorn
auf ſeine Arbeitsſchürze und ſtopit die voll
Schraubenmuttern. Na, die Muttern lagen
bisher doch auch ganz bequem, aber er er-
klärt mir: „Ein Griff weniger, Meiſter.“
Na, dagegen konnte ich nichts ſagen. Aber
der Erfolg iſt, daß alle am Band 6 ſolche
Taſchen auf die Schürze haben wollten. Bloß
nähten ſie ſich's nicht ſelber.“

„So!“ ſagte Dannegger und ſah nun auchauf Gang D zurück. „Hat er noch etwas
gewollt

„Gewiß Herr Geheimrat. Er
die Laufbahn müßte mindeſtens fünf Zenti-
meter höher gelegt werden; ſie ſtänden alle
viel zu krumm in der Schraubenabteilung.
Aber das iſt natürlich Unſinn; wir arbeiten

behauptet,

doch überall an neunzig Zentimeter Tiſch
höhe das iſt doch das erprobte Maß.“

Jetzt geſchah etwas Merkwürdiges, was
in den Werken ſehr ſelten vorkam: Der Chef
kehrte noch einmal um und ging zum Gang

D zurück. Dort ſtand er eine ganze Weile

rufener Arzt mußte das Ohr annähen. Hafften
iſt Mitglied der Schönebecker Stadtverord-
netenverſammlung als Vertreter der bürger-
lichen Einheitsliſte.

1000 DollarSüiftung für das
Realgumnaſium.

Nordhauſen. Die Schüler des Real-
gymnaſiums fanden ſich Mittwochvormittag
beim Glanze der Weihnachtskerzen zu einer
ſchlichten Weihnachtsfeier zuſammen. Nach
Deklamationen und muſikaliſchen Vorträgen
des Chores und des Streichorcheſters, erſchien
Knecht Ruprecht, von einer Kinderſchar um-
geben, auf dem Podium. Auf dem Podium
ſpielte ſich nun eine Szene zwiſchen ihm und
den Kindern ab, die von Dr. Jlling verfaßt
und einſtudiert war. Mit netten Verschen zog
Knecht Ruprecht ein Geſchenk nach dem an-
dern aus ſeinem großen Sack, es waren nütz
liche Dinge, nämlich Schulbücher. Von einem

daß von einem früheren Schüler, Paul
Gehrmann, der jetzt in Amerika weilt, dem
Realgymnaſium 1000 Dollar geſtiftet worden
ſind. Die Zinſen davon ſollen in jedem

Jahre den 6 Beſten der Schule als Weih-
nachtsgeſchenk überreicht werden. Knecht
Ruprecht hatte es übernommen, die ſechs ver
ſiegelten Briefe mit je einem Gutſchein von
60 Mark an die betreffenden Schüler zu ver-
teilen.

Frevelhafter
Mißbrauch Erwerbsloſer.

Zerbſt. Dienstag nachmittag hatte ſich
auf dem Marktplatz eine Menge Menſchen,
insbeſondere Erwerbsloſe, angeſammelt. Die
Urſache zu der Anſammlung war durch ein
Flugblatt gegeben, das oſfenbar von kom-
muniſtiſcher Seite in der Nacht verteilt
wurde und in dem ausgeſteuerte Erwerbs-
loſe und ſonſtige Hilfsbedürftige aufgeſor-
dert wurden, ſich auf dem Marktplatz zum
Empfang einer angeblich vom Magiſtrat zur
Verteilung kommenden Weihnachtshilfe ein-
zufinden. Die angebliche Weihnachtshilfe
ſollte den Drahtziehern dieſer Aktion aber
nur dazu dienen, die Notleidenden nach dem
Markt zu locken, um ſie hier für ihre allzu
durchſichtigen Pläne zu mißbrauchen. Der
Polizei gelang es, ohne Anwendung von Ge-
walt, die Anſammlung zu zerſtreuen. Einige
Perſonen, die Widerſtand leiſteten, wurden
zur Wache gebracht.

Gefährlicher Hotelbrand.
Stolberg. Jn der Nacht zu Heiligabend

brach durch einen Schornſteinbrand im Hotel
„Weißes Roß“ (Beſitzer Ernſt Ehrhardt)
Feuer aus, das ſo raſch um ſich griff, daß die
Nordhäuſer Feuerwehr zur Hilſe bei den
Löſcharbeiten mit herangezogen wurde. DieWehr Stolbergs kämpfte mit der Nordhäuſer
vereint, vor allem um die Bewahrung der
Gebäude, die links (Privathaus) und rechts
(Waiſenhaus) des Hotels liegen. Das Hotelgebäude des „Weißen Roß“ iſt vollſtändig ein
geäſ ſchert. Die Hintergebäude ſind erhalten.
Der Schaden dürfte ſich auf 45——50 000 Mk.

fließt noch immer völlig ungenützt durch das
Geſtönge, denn die große ſtaatliche Mühle, die
Jahrzehnte hindurch von der Firma Schmidt

Co. gepachtet war und recht gut daſtand, iſt
ſchon ſeit vielen Monaten vollſtändig außer
Betrieb. Die zahlreichen Tauben, die hier
ihr Futter fanden und in der Mühle oder
unter der nahen Muldebrücke niſteten, haben,
um nicht zu verhungern, die Schläge inmitten
der Stadt aufgeſucht, wo ſie gern Aufnahme
fanden
ſtill heobachtend, während vor ihm die Arbeit

lief. Schließlich winkte er ſich den leitenden
Ingenieur heran. „Wiſſen Sie, daß dieſer
ieue Arbeiter recht hat? Recht mit ſeinen

Taſchen und recht mit ſeiner Arbeitshöhe?
Machen Sie mir morgen einen Vorſchlag,
wir wir, ohne die Arbeit zu unterbrechen,
hier die Laufbahn heben können.“

Er nickte dem Werkmeiſter zu und verließ
die Halle.

Ein paar Tage ſpäter lag ein neuer An
trag des Motorenwerkes auf dem breiten
Schreibtiſch Danneggers. Diesmal handelte
es ſich um Verbeſſerung der Beleuchtungs-
anlagen. Der Geheimrat las ihn durch, las
ihn noch einmal, ſchüttelte den Kopf: fünf
Jahre hatte oie Beleuchtung im Motoren-
werk doch genügt, warum jetzt plötzlich dieſer
Antrag, der viel Geld verſchlang. Er hob
den Hörer vom Fernſprecher und beſtellte ſich
den leitenden Jngenieur. Der konnte nicht
viel hinzufügen: der Wunſch ſei von der Be
legſchaft ausgegangen, der Werkmeiſter hätte

lihn unterſtützt, und die Prüfung hätte er-
geben, daß die Anlage wirklich verbeſſerungs-
fähig ſei.

Der Antrag enthält ganz beſtimmte Vor-ſchläge“, ſagte Dannegger. „Haben Sie dieſe
ausgearbeitet?“

„Nein, Herr Geheimrat, dieſe Vorſchläge
ſind von der Belegſchaft über den Betriebs-
rat vorgelegt worden.“

„Nachdem fünf Jahre ſich keiner darum
gekümmert hat? Merkwürdig.“

„Jch habe mich auch gewundert, Herr Ge
heimrat.“ (Fortſetzung folgt.)

Zoologie.
„Dir fehlen nur die Hörner, dann wärſt

Du ein vollkommener Eſel!“
„Aber ein Eſel hat doch keine Hörner!“Na ſiehſt Da, dann fehlt eben nichts!“

Der Schriftſteller: „Finden Sie, daß ich
mehr Feuer in meine Dichtungen legen
müßte?“

Der Verleger: „Aber das Gegenteil, mein
Lieber, gerade das Gegenteil!“

belaufen. Durch Verſicherung ſind nur
30 000 Mk. gedeckt.

Deſſau. (Das Waſſer der Mulde)

Boten bekam dann Ruprecht die Mitteilung,
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Aus der Umgebung.
Tödlich verunglückk.

Oberbeunga. Donnerstag morgen wurde
im Grubenbetrieb der Beunger Kohlenwerke
der Arbeiter H. durch eine herabſtürzende
hartgefrorene Erdſcholle im Gewicht von etwa
20 Zentner, die ihm das Rückgrat durchſchlug,
ſo ſchwer verletzt, daß er kurz danach ſtarb.
Der Verunglückte, der in der Mitte der 30er
Jahre ſtand, war der Ernährer ſeiner allein-
ſtehenden Mutter und galt als gewiſſenhafter
und fleißiger Arbeiter.

Bunter Abend.
Blöſſen. Um den Einwohnern unſeres

Ortes über die Sorgen des Alltags, die ja
in dieſem Jahre in der Weihnachtszeit ge
nug vorhanden ſind, hinwegzuhelfen, ver-
anſtaltete der „Männergeſangverein Blöſinn“.
am erſten Weihnachtstag einen bunten Abend.
Am Anfang desſelben begrüßte der Männer-
chor die zahlreich erſchienenen Gäſte mit
dem Sängergruß: „Grüß Gott mit hellem
Klang woran er anſchließend „StilleNacht. heilige Nacht“ ſang. Danach wurde
das Theaterſtück: „Das Heiratsbüro“ welches
lebhaften Beifall erntete, vorgeführt. Nun
wechſelten Weihnachts- und Volkslieder mit-
einander ab, die vom Männer- bzw. ge
miſchtem Chor geſungen wurden. Anſchlie-
ßend wurde der humorvolle Einakter: „Heini,
ſchläfſt du?“, der wahre Lachſalven im Saal
hervorrief, mit Schneid geſpielt, worauf der
Applaus nicht enden wollte. Die muſikaliſche
Leitung lag in den Händen des Dirigenten
der mit ſeiner Hauskapelle, beſtehend aus
Geigen Mandolinen, Guitarren und Schlag-
zeug) den Abend durch Konzertſtücke ver-
ſchönte. Nur zu ſchnell erreichte der ſchöne
Abend der wieder einmal einige Stunden
die Gemüter aufheiterte ſein Ende.

Meſſerſtecherei am Heiligen Abend.
Mücheln. Am heiligen Abend entſpannen

ſich trotz allen Burgfriedensverordnungen
zwiſchen dem Arbeiter Karl B. und dem
Arbeiter Emil K. Sttreitigkeiten, die ſchließ-
lich dazu führten daß der erſtere dem K.
einen Meſſerſtich in den linken Oberſchenkel
beibrachtte. K. mußte ſich in ärztliche Be-
handlung begeben.

Wer wird Stadtverordneter?
Mücheln. Das bisherige Mitglied der kom-

muniſtiſchen Stadtverordnetenfraktion Kittel-
mann ſcheidet aus dem Stadtparlament we-
gen Wegzuges aus. Ueber ſeinen Nachfolger
haben die Unterzeichner des Wahlvorſchlages
der KPD. zu entſcheiden.

Gefährliche AUnſitte.
Mücheln. Am Mittwoch ſtürzte in Möcker-

ling ein Pfed ſo unglücklich, daß es abgeſto-
chen werden mußte. Am Tage darauf ka-
men in der Promenadenſtraße und Unterm
Geräde Pferde zu Fall. Alle Fälle ſollen
darauf zurückzuführen ſein, daß von den
Hausbewohnern Waſſer auf die Straße ge
goſſfen wird, das dann. gefriert.

DITTT

25 Jahre treu im Dienſt.
Mücheln. Morgen feiert der Materialver-

walter W. Schöndube auf der Grube
„Cecilie“ ſein 25jähriges Dienſtjubiläum. Wir
gratulieren!

Erfolgreiche Kaninchenausſtellung.
Mücheln. Der „Kaninchenzuchtverein Mü-

cheln und Umgegend“ veranſtaltete im Hotel
Deutſcher Hof die 12. Kreisverbandsausſtel-
lung der Kaninchenzüchtervereine der Kreiſe
Merſeburg und Querfurt. 52 Ausſteller zeig-
ten 383 Zuchttiere. Von vier Preisrichtern
wurden 43 Ehrenpreiſe, 96 erſte Preiſe, 85
zweite Preiſe, 52 dritte Preiſe und 29 lobende
Anerkennungen vergeben. Der hieſige Verein
erhielt mit 585 Punkten den Wanderpokal.

Für eine warme Stube.
Michlitz. Die hieſigen Erwerbsloſen haben

einen Teil ihres Winterbedarfs an Kohlen
aus der Gemeindekaſſe vorläufig bezahlt er-
halten. Es wird ihnen in den nächſten Wo-
chen zur Abdeckung des ausgelegten Betrages
ein kleiner Geldbetrag von der ihnen zuſte-
henden Unterſtützung einbehalten werden. Die
bedürftigen Familien erhielten außerdem von
den Mitteldeutſchen Braunkohkenwerken 125
Zentner Briketts unentgeltlich, deren Anfuhr
hieſige Landwirte übernahmen. x

Faſt 600 000 Zentner Zucker.
Stöbnitz. Die diesjährige Kampagne der

hieſigen Zuckerfabrik ging am 23. Dezember
zu Ende. Jnsgeſamt wurden 3700000 Zent
ner Rüben angeliefert, von denen aber infol-
ge der Kontingentierung 220000 Zentner ge-
trocknet wurden. Der Rübenbau war gegen-
über dem Vorjahr um 15 Prozent einge-
ſchränkt und betrug für Stöbnitz inkluſive
Schafſtädt die Ernte von 21635 Morgen.
Die Rüben wieſen in dieſem Jahr einen
Durchſchnittszuckergehalt von 19 Prozent auf,
ſo daß etwa 590000 Zentner Zucker erzeugt
wurden. Jn 24 Stunden wurden 60000 Zent-
ner Zucker in der Produktion erreicht. Für
das nächſte Jahr wird der Rübenanbau um
weitere 335 Prozent eingeſchränkt werden.

Neuer Bäckermeiſter.
DOeglitzſch. Der Bäcker Oswald Müller von

hier hat kürzlich in Berlin
prüfung im

ſeine Meiſter-
Bäckereigewerbe beſtanden. Wir

den 28. Dezember 1931
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Anker dem Lichtkerbaum!

Merſ

„9ar wer
in Weihnachkswunder.“

Weihnacht in der Ludwig-Jahnſchule.
Leung. An drei Tagen zu Beginn der vori-

gen Woche wurde in der geräumigen Turn-
halle der „Ludwig-Jahn-Schule“ die Märchen-
vorſtellung „Hartherz im Weihnachtswunder“
ein Spiel in vier Bildern, vor einer überaus
zahlreichen Gemeinde von Eltern, Kindern
und Lehrern vorgeführt. Dem Märchenſpiel
von Köppen liegt ein tiefer Sinn zugrunde.
Ein Dichter (Lehrer Friedrich), bietet
dem reichen Hartherz (Lehrer Franke) ein
Weihnachtsmärchen zum Kauf an, wofür der
letztere aber keine Verwendung hat. Schließ-
lich bietet Hartherz dem Dichter ein Eſſen
an, das aber dieſer wiederum ablehnt. Der
läßt aber das Märchen in der Wohnung des
Reichen zurück, und mit den Worten: „Werde
lebendig, Weihnachtsmärchen!“ glaubt er an
die Kraft ſeines Märchens. Und das Märchen
wird tatſächlich lebendig. Des Hartherz Sinn
wird im Laufe der vier Bilder weich, er gibt,
verſteht ſchließlich das Elend der anderen, be
greift die Not ſeiner Mitmenſchen und iſt ein
ganz anderer geworden. Auf welchem Wege
dieſe Wandlung erfolgt, iſt ſo üleraus reizend
und voller Märchenpo.ſie, daß man dem S ück
unbedingte Qualität zuſprechen muß.

Mit viel Liebe und Einfühlung wurde das
Märchenſpiel geſpielt. Die Kinder waren mit
Herz und Seele dabei und die Geſtaltung des
Hartherz und des Dichters in jeder Beziehung
einwandfrei. Der Knecht Rupprecht (Lehrer
Grieſel) war erfreulich friſch und kernig.
Der Oberteufel (Lehrer Hoffmann) und
Sankt Peter (Lehrer Geiſtlich), fügten
ſich ernſt und würdig in den Rahmen des
Ganzen. Mit ſpontanem Jubel und ſtarkem
Beifall nahmen die dankbaren Gäſte das
Märchenſpiel von „Hartherz im Weihnachts-
wunder“ auf.

BVerſchönerte Gottesdienſte.

Kötzſchau. Die Weihnachtsgottesdienſte ha-
ben durch mehrſtimmige Lieder des Kirchen-
chors unter Leitung des Hauptlehrers Tru-
mann und durch Begl itung der alige neinen
Ge änge durch G.izgen und ein Streichquartett
eine überaus begrüßenswerte Verſchönerung
gefunden.

Schulweihnachksfeier.
Reichardtswerben. Kurz vor dem Feſte

konnte die hieſige Schule zuſammen mit den
Eltern und Freunden im gefüllten Salle des
Gaſthofs Böhland eine Weihnachtsfeier be-
gehen, die wie jedes Jahr durch die gute
Durchführung jeder Programmnummer ge-

eburger Tageblatt (Kreisbl
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Volk durchzumachen hat, vorhanden ſei. Der
neue Ortspfarrer Müller, der das erſte
Mal an einer größeren Veranſtaltung des Or-
tes teilnahm, dankte am Schluß der Feier im
Snne aller Teilnehmer den Lehrern und
Kindern für die aufopfernde Arbeit durch die
es nur möglich iſt, eine ſo reichhaltige Vor-
führung ſo muſterhaft bieten zu können.

Krippenſpiel.
Zöllſchen. Eine zahlreiche Gemeinde hatte

ſich am Heiligen Abend in der hieſigen Kirche
verſammelt, um die Aufführung eines Krip-
penſpieles mitzuerleben. Jn drei Teilen, die
durch Gemeindegeſänge miteinander verbun-
den waren, ſpielten ſich die Vorgänge der
Verkündigung, der Geburt und der An-
betung ab. Die Schulkinder, die erſt kürzlich
einen Elternabend veranſtaltet hatten, ent-
ledigten ſich auch diesmal mit großem Ge-
ſchick ihrer recht ſchwierigen Aufgaben Die
vorteilhafte Ausnutzung der Lichtverhältniſſe
verhalf der Aufführung zu einer maleriſchen
Wirkung, die von den Zuſchauern mit innerer
Teilnahme aufgenommen wurde.

Weihnachtsmann beim Luiſenbund.
Schkopan. Der Luiſenbund, Ortsgruppe

Schkopau, veranſtaltete am geſtrigen Nach-
mittag eine ſchlichte, der Zeit entſprechende
Weihnachtsfeier. Nachdem die Ortsgruppen-
und Untergauführerin Frau von Trotha
die erſchienenen Kameradinnen begrüßt hatte,
wurde gemeinſam ein Weihnachtslied geſun-
gen. Gedichtvorträge, ein kleines Theater
ſtück in dem der Weihnachtsmann erſchien
und die Kinder mit Aepfeln, Bällen uſw.
beglückte und in dem die älteſte Tochter
der Führerin einen mit viel Beifall auf-
genommenen Balettanz vorführte, folgten.
Auch die Gauführerin, Fräulein von We-
ſternhagen war anweſend und ſprach zum
Schluß anerkennende Worte für die Orts-
gruppe. Sie ſchloß mit den Worten: „Wir
arbeiten, daß Deutſchland einig ſei, dann
ſind wir auch wieder frei“. Jedes Kind erhielt
ein in den Nähſtunden angefertigtes Klei-
dungsſtück, während die Erwachſenen bei einer
Verloſung die verſchiedenſten Gegenſtände ge-
winnen konnten.

Weihnacht des Franenvereins.
Blöſien. Der „Vaterländiſche Frauenver-

ein Blöſien“ hatte in dieſem Jahre nicht
Mühe und Arbeit geſcheut, um der leidenden
Bevölkerung unſeres Ortes in der Weih-
nachtszeit Not und Sorgen zu lindern. Schon
mehrere Wochen vor dem Feſte ging es emſig
in den Nähſtuben zu, um nützliche Sachen

fiel. Zahlreiche Verslein und Kinderſzenen
der Kl.inen und Kleinſten, unterbrochen durch
allgemeine Geſänge, folgten im ſchnellew
Wechſel. Wirkungsvoll waren die Sprechchöre
der Oberklaſſen, hübſch geſpielt die beiden
Theaterſtücke, „Tiſchlein deck' dich“, ein Mär-
chenſpiel nach dem bekannten Grimm'ſchen
Märchen, und „Aſchenbrödels Weihnachten“
Der Schulleiter Rektor Siebert, hielt die
Begrüßungs- und Feſtanſprache, in der er
darlegte, daß der tiefe Sinn des Weihnachts-
feſtes gerade auch für Notzeiten, wie ſie unſer

Jahresverſammlung
der Kirchengemeinde.

Zöllſchen. Auf der hier ſtattgefundenen
Jahresverſammlung der Kirchengemeinde be-
richtete Pfarrer Goetze über die Tätigkeit
der kirchlichen Körperſchaften im vergangenen
Rechnungsfjahre. Es haben ſechs Sitzungen
des Gemeindekirchenrates ſtattgefunden. Es
wurde dabei über Verpachtungen und Bau-
fragen verhandelt. Die Kirchenſteuer wurde
auf 10 Prozent des Einkommenſteuerſolls
feſtgeſetzt. 558 RM. wurden als Kirchgeld
eingezogen. Außerdem erfolgte die Rechnungs-
lequng der Kirchenkaſſe für 1930. Der Haus-
haltsplan für 1931 wurde aufgeſtellt. Andere
Beſchlüſſe bezogen ſich auf die Anſchaffung
des neuen Agendenentwurfs und der Choral-
bücher, auf die Anlage von Pfarrkapital
und auf die Verwendung des Holzes auf
der Pfarrwieſe. Pfarrer Goetze hat am 1. Juli
1931 das hieſige Pfarramt übernommen, nach
dem es mehrere Jahre hindurch vakant ge-
weſen war. Für die Renovierung des Pfarr-
hauſes wurde h des Ueberſchuſſes aus der
Vakanzzeit verwendet. Die Ausſprache be-
ſchäftigte ſich mit der Frage, ob die Kirche
zu heizen iſt. Nach einer Regulierung des
Kirchenofens ſoll das möglich ſein. Samm-
lungen und andere Maßnahmen für die
Winternothilfe ſollen gemeinſchaftlich mit der
politiſchen Gemeinde durchgeführt werden.

Superintendent Ahlemann ſpricht.
Röcken-Bothfeld. Am 10. Januar veran

ſtaltet die hieſige Ortsgruppe des „Vaterlän-
diſchen Frauenvereins“ im Weidnerſchen Saale
einen Unterhaltungsabend, zu dem der hie-
ſige Geſangverein ſeine Mitwirkung zuge-
ſagt hat. Jm Mittelpunkt des Abends ſteht
ein Lichtbildgrvortrag des Superintendenten
Ahlemanſft-Schkeuditz.

Sihung des Gemeinderaks.
Wehlitz. Am Montagabend fand im Mun-

keltſchen Saale eine Sitzung des Wehlitzer
Gemeinderats unter Leitung des kommiſſa-
riſchen. Gemeindevorſtehers Maul ſtatt. Auf
Anregung des Kreisausſchußvorſitzenden
wurde noch einmal die Vorlage betreffs Auf
hebung der Wohnungszwangswirtſchaft be-
raten. Die Abſtimmung ergab erneut die
Ablehnung der Vorlage. Am 17. Januar
ſoll eine Urabſtimmung über den Anſchluß

gratulieren. der Gemeinde an Schkeuditz vorgenommen
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anzufertigen. Und ſiehe da, am Abend des
23 Dezember erſchien der Weihnachtsmann
perſönlich und beſchenkte die Kinder der
bedürftigen Familien, mit teils neuen, teils
gebrauchten Kleidern, Schürzen, Hemden und
das ein Jubel bei der Kinderſchar! War da-
durch doch auch den kinderreichen und be
dürftigen Familien geholfen und Not und
Sorge gelindert. Auch an dieſer Stelle ſei
dem „Vater ländiſchen Frauenverein Blöſien“

für ſeine Opferwilligkeit herzlicher Dank und
ein Gott vergelts geſagt.

werden, und zwar findet ſie von 9 bis
3 Uhr in einer Schulklaſſe ſtatt. Ein Gas-
anſchluß an die Gemeinde Schkeuditz rentiert
ſich nicht und wurde abgelehnt. Wehlitz hat
zurzeit etwa 70 Wohlfahrtserwerbsloſe. Es
werde nach den Angaben des Vorſitzenden
Maul für ſie alles getan, was im Rahmen
des Möglichen liege. Ein Antrag, die Preiſe
für die Warmwannenbäder zu ſenken, wurde
angenommen. Die kurze und ſehr ruhig ver-
laufene Sitzung wurde 9 Uhr geſchloſſen

Theaterabend der Turner.
Spergau. Am erſten Feiertage hielt der

Allgemeine Turnverein in der „Linde“ einen
gut beſuchten Theaterabend ab. Durch Auf-
führung von zwei luſtigen Einaktern: „Der
Onkel aus Berlin“ und „Anton verändert
ſich“ und einem ernſten Vierakter „Die Huber-
tusmühle“ bemühten ſich die Turner, jedem
Geſchmack Rechnung zu tragen, ſo daß wohl
alle Beſucher auf ihre Koſten gekommen ſind.

Im Silberkranz.
Bad Dürrenberg. Geſtern beging das Vieh-

händler Otte Luft ſche Ehepaar ſein 25-
jähriges Ehejubiläum. Auch wir gratulieren!

Franz Quarch
Schladebach. Am Beginn der vorigen Wo-

che ſtarb hier der Standesbeamte, Fleiſch
beſchauer, Gaſtwirt i. R. und Rentier Franz
Quarch, der ſich weit über die Grenzen
des Amtsbezirks eines großen Anſehens er-
freute. Auch als Kirchenälteſter, Schulvor-
ſtandsmitglied, treuer Kamerad im Militär-
verein und Förderer des Geſanges hat er ſich
einen Namen gemacht. Möge ihm die Erde
leicht ſein!

Nochmals „Eichelſpiel ohne Elf“.
Schkeuditz Jn der neulich übermittelten

Notiz über ein Eichelſpiel ohne Elf, das hier
im „Deutſchen Schwert“ gewonnen wurde,
war ein Fehler enthalten. Das Spiel hat
ſich ſo entwickelt: Vorderhand will Null
ouvert ſpielen und nimmt auf. Er findet
Schellenzehn und Grünzehn; beide drückt er.
Er hat Grünaß und Grünkönig, Rotaß und
eine Anzahl Schellen. Mittelhand hat Rot-
zehn. Grünober und Grünacht. Hinterhand
hat Rottkönig, Grünneun und Grünſieben.
Vorderhand ſpielt Grünaß aus, bekommt

hand Grünſieben, Vorderhand iel weiter
GBrunkönig und erhält von Mittelhand Grün-
ober von Hinterhand Grünneun. Vorder-
and ſpielt dann Rotaß und erhält von
kittelhand die rote Zehn, von Hinterhand

den roten König.
Eichel ohne Elf mit 63 Augen gewonnen.

Zwei Hochbetagte.
Schkeuditz. Am 2. Feiertage vollendete der

Ehrenobermeiſter Wilhelm Dorn Halleſche

Heute feiert Frau Witwe Henriette Hoinze

gratulieren den beiden Hochbetagten!

Drei Lehrer ſcheiden aus.

der Stadtſchule Il trat mit dem Abſchluß
des Unterrichts in den Ruheſtand. Außerdem
ſchied aus dem Lehrerkollegium die tech-
niſche Lehrerin Fräulein Haalck. Ebenfalls
verläßt Schkeuditz der Lehrer Richter, der
am 1. Februar in Oſſig bei Zeitz angeſtellt
wird. Rektor Müller geſtaltete den Ab
ſchied von den drei Lehrkräften zu einer
würdigen, eindrucksvollen Feier.

Nachbarſtadt Halle.
Friede auf Erden

Keine Gottloſen-Demonſtrationen zum Feſt.
Nach den Erfahrungen der letzten Jahre

hatte man auch in dieſem Jahr wieder be-
fürchtet. daß zum Weihnachtsfeſt von Seiten
der Gottloſenverbände Sttörungsverſuche
unternommen werden würden. Die vor
allem auch gegenüber den Kirchgängern ge-
legenttlich der Feſtgottesdienſte Notver-
ordnung zur Sicherung des Weihnachtsfrie-
dens ſcheint aber jedenfalls nach den bis
her vorliegenden Meldungen tatſächlich
Wunder gewirktt zu haben. Jn Halle ſelbſt
iſt es weder zum Heiligen Abend noch an
den übrigen Feſttagen auch nur zu Demon-
ſtrationsverſuchen gekommen. Ueberall
herſchte Ruhe und Frieden; nichtt zuletzt
vielleicht deshalb, weil das am Heiligen
Abend durch einen Sprühregen verurſachte
Glatteis den Demonſtranten eine „zu un-
ſichere Grundlage“ gegeben hättte.

Tödlicher Unfall am 2. Feiertag-
Am 2. Weihnachtsfeſertag ereignete ſich

in Halle ein tödlicher Berkehrsunfall. Ein
junger Mann wollte in der Merſeburger
Straße unwei. der Krenzung der Lanchſtädter
Straße von einem Straßenbahnwagen ab-
ſpringen. Dabei kam er zu Fall und geriet
unter den Anhängewagen. Er war ſofort
tot.

Wochenſpielplan Stadttheater Halle.
Dienstag 29. Dezember, 1930—23,30 „Lo-

hengrin“; Mittwoch 30. Dezember, 15,30 bis
18 Uhr „Peterchens Mondfahrt“; 20--23 Uhr
„König Lear“; Donnerstag 31. Dezember
19,30--23 Uhr „Jm weißen Rößl“; Freitog
1. Januar 15—-17,30 Uhr „Peterchens Mond-
fahrt“; 19,30 22 Uhr „Die Toni aus Wien“;
Sonnabend 2. Januar 15,30—-18 Uhr „Peter-
chens Mondfahrt“ 19,30—-23,30 Uhr „Lohen-
grin“; Sonntag 3. Januar, 15-18,30 Uhr
„Jm weißen Rößl“; 19,30—-22 Uhr „Die Toni
aus Wien“.

Reue Bücher.
„Ekkhart“ Jahrbuch für das Badner

Land 1932. Jm Auftrag des Landesver
eins Badiſche Heimat herausgegeben von
Hermann Eris Buſſe, Freiburg i. Br.
Der „Ekkhart“ iſt ein Kalender beſonderer
Verlag G. Braun in Karlsruhe.

Art und erſcheint in überaus gediegenem Ge-
wand bereits im 13. Jahrgang. Für den
Heimatfreund iſt auch der heurige Band eine
Fundgrube volkskundlichen Wiſſens. Sein
Bilderſchmuck und ſeine Beiträge aus be-
währten Federn geben deutlichen Ausdruck
des künſtleriſchen und literariſchen Schaffens
im Badner Land. Der Bildhauer Karl Al-
biker, der Maler Fritz Kaiſer, der Mu-
ſiker Konradin Kreutzer, der Schriftſteller
Karl Haſſelbacher u. a. m. werden als
kraftvolle, genialiſche Söhne ihrer Heimat
anſchaulich vorgeführt. Gedichte, Chroniken
und badiſche Schnurren und Anekdoten, er-
bauen und ergötzen den Leſer. Dem frän-
kiſchen Dichter Wilhelm Weigand, der ſich
einen weiten Freundeskreis auch über ſeine
engere Heimat hinaus erworben hat, ſind
mehrere grundlegende Artikel gewidmet. Wir
empfehlen den Kalender oder beſſer das Jahr
buch beſonders allen Badenern, deren wir
ja in unſerer Nachbargemeinde Leunnga-Röſſen
eine beträchtliche Zahl haben.

Arbeitsgemeinſchaft öchwarz-weißrot.

Bund Königin Lniſe, Jugendgruppe. Diens
tag, den 29. Dezember, 8 Uhr abends Bun-
desabend in der „Grünen Linde“. Erſcheinen
Aller iſt Pflicht.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck
und Verlagsanſtakt G. m. b. H. in Merſeburg.
Hälterftraße 4. Redaktionelle Leitung und verant
wortlich für den Tertteil, Ludwig Nebe, veraut

von Mittelhand Grünacht und von Hinter- wortlich für den Anzeigenteil Erhard Schmidt,

Er hat jetzt das Spiel:

Straße 9 wohnhaft, ſein 80. Lebensjahr

Ringſtraße 14, ihren 91. Geburtstag. Wir

Schkeuditz. Der Konrektor Kramer an
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Mitteldeutſches
Braunkohlenſundikat.

Die ſeit Wochen andauernden Berhand-
lungen wegen Neuorganiſation des Mittel
deutſchen Braunkohlenſyndikats haben noch
keine endgültige Entſcheidung gebracht. Bei
der Abſtimmung am Mittwoch über die vor
gelegten Richtlinien haben nur etwa 70 Pro
zent der Syndikatsmitglieder ſich zuſtimmend
erklärt, während 30 Prozent ſich ablehnend
verhielten. Den Hauptſtreitpunkt bildete
die Beteiligungsziffer, Man hofft
nunmehr, im Wege direkter Verhandlungen
mit den ſich ablehnend verhaltenden Werken
die Beratung über die Syndikatsneubildung
zum Abſchluß zu bringen, um Zwangsmaß-
nahmen des Reichswirtſchafts miniſteriums zu
vermeiden.

Die Kohlenpreisermäßigung im
Ruhrkohlenſundifat.

Das rheiniſch-weſtfäliſche Kohlenſyndikat hat die
vom Januar gültigen Preiſe nunmehr bekannt-
gegeben. Die Senkung beträgt bei Eß-Kohle, Mager-
kohle und Briketts 10 Proz., bei beſtimmten Kohlen-
ſorten iſt das Syndikat über dieſen 10prozentigen
Satz hinausgegangen, dafür iſt aber bei Flamm-,
Gasflamm- und Fettkohle eine gleichmäßige Min-
derherabſetzung von 2,25 Proz. erfolgt, ſo daß die
Senkung hier nur 7,75 Proz. beträgt. Jm Durch-
ſchnitt ſind alle Sorten dem Nominalbetrage ent-
ſprechend um 10 Proz. geſenkt worden.

Auslandsmn, auen in die
deutſche Zahlungsfähigkeit.

Aus Chemnitz wird geſchrieben: Mit
welchen Schwierigkeiten gegenwärtig die
Textilinduſtrie zu kämpfen hat, zeigt draſtiſch
folgender Brief eines Garngroßhändlers, den
ein Jnduſtrieller zur Verfügung ſtellt: „Wir
bedauern ſehr, Jhnen heute mitteilen zu
müſſen, daß unſer engliſches Haus uns jetzt
wiſſen läßt, man wolle alle deutſchen
Orders nicht zur Ausführung
bringen, da die Situation zu ungeklärt
und ihre engliſchen Bankiers zu dieſem
Schritte geraten hätten. Wir haben uns bis
heute beſtens bemüht, die Spinners (Brad-
ford) zu einer anderen Auffaſſung zu bringen,
leider vergebens. Wir können ſomit heute nur
ſagen, daß wir eine beſſere allgemeine Wirt-
ſchaftslage abwarten müſſen, bis wir Dhnen
wieder mit Haargarn dienen können. Spin-
ners ſind heute von ihren Banken abhängig,
und ſelbſt unſer Anerbieten, die Rechnungen
ſofort zu diskontieren, iſt von den Banken
abgelehnt worden. Man wolle ahwarten,
was 1932 bringe! Dagegen iſt man
natürlich machtlos

Aus dem Jnhalt des Briefes ſieht man
deutlich, welches Mißtrauen im Auslande
gegenüber der deutſchen Zahlungsfähigkeit
infolge der ungelöſten Tributfrage, der
ſchleppenden Stillhaltever handlungen und
nicht zuletzt infolge der großen Zuſammen-
brüche herrſcht.

Jnkrafttreten des Milch-
geſetzes.

Das Milchgeſetz vom 30. Juli 1930, die Verord-
nung über das Jnkrafttreten des Milchgeſetzes vom
15. Mai 1931, die erſte Verordnung zur Ausführung
des Milchgeſetzes vom 15. Mai 1931 und die Preu-
ßiſche Verordnung zur Durchführung des Milch
geſetzes vam 16. Dezember 1931 treten am 1. Januar
1932 in Kraft.

Um wiederholt in der Konzeſſionsfrage auftre-
tenden Mißverſtändniſſen zu begegnen, bemerkt der
amtliche Preußiſche Preſſedienſt dazu folgendes: Wer
ein Unternehmen zur Abgabe von Milch betreiben
will, bedarf dazu einer Erlaubnis. Dies gilt auch
für Unternehmen, die zurzeit des Jnkrafttreten des
Geſetzes bereits beſtehen, auch wenn ſie ſchon auf
Grund früherer Vorſrchiften eine Erlaubnis erhalten
haben. Wer gemäß S 14 des Geſetzes ſein Unter
nehmen bereits vor dem 8. Auguſt 1930 betrieben
hat, iſt lediglich von dem Nachweis befreit, eine be-
ſtimmte Mindeſtmenge in den Verkehr bringen zu
können. Der Jnhaber eines land wirtſchaftlichen Be
triebes, der in ſeinem Betriebe gewonnene Milch
außerhalb der landwirtſchaftlichen Betriebs-
ftötte unmittelbar an den Verbraucher abgibt, bedarf
gleichfalls einer Erlaubnis, iſt aber von dem Nach-
weis, eine beſtimmte Mindeſtmenge in den Verkehr
bringen zu können, befreit. Die Jnhaber von er-
laubnis pflichtigen Unternehmen, die am 1. Januar
1932 bereits beſtehen, gelten bis zum 1. April 1932
als widerruflich zugelaſſen. Die Jnhaber ſolcher
Unternehmen müſſen Anträge auf Erteilung der
Erlaubnis bis zum 1. Avril 1932 bei den zuſtändigen
Erlaubnisbhörden geſtellt haben. Es erliſcht die
widerrufliche Zulaſſung erſt mit der endgültigen Ent
ſcheidung über dieſen Antrag.

Staßfurter Chemiſche Fabrik vorm.
Forſter 8 Grüneberg A.G. in Leopoldshall.
Wie erſt jetzt bekann wird, haben die freien
Aktionäre der Staßfurter Chemiſchen, deren
Aktienmehrhei: ſich bekanntlich im Beſitze der
Preußiſchen Bergwerks- und Hütten-A.-G.
(Preußag) befindet, im Anſchluß an die G.-V.
vom 20. Oktober bei dem für die Geſellſchaft
zuſtändigen Regiſterrichter u. a. auch die Ab-
berufung der von der Preußag eingeſetzten
Liquidatoren beantragt. Das Regiſtergericht
hat ſich dem Standpunkt der freien Aktionäre
auch weitgehend angeſchloſſen und die ein-
geſetzten Geſellſchaftsorgane abberufen. Ent-
ſprechend dem Antrag der freien Aktionäre
wurden beſtellt zu Prüfern Geheimer
Finanzrat Dr. Hans Meydenbauer, Rechts
anwalt am Kammergericht, ſowie der Bücher-
reviſor Ludwig Behr in Berlin (an Stelle
I Deutſchen Reviſions- und Treuhand-
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Kredikverſchuldung.
88,6 Milliarden.

Durch den überſtürzten Abzug der Aus
landsgelder und das Schrumpfen der inlän
diſchen Geldkapitalbildung iſt die Kreditver-
ſorgung der deutſchen irtſchaft im Laufe
des Jahres 1931, vor allem in der zweiten
Hälfte des Jahres, völlig zum Stillſtand ge
kommen. Die Kreditverſchuldung der Wirt
ſchaft ohne die nicht erfaßbaren unmittel-
baren Auslandsſchulden betrug nach einer
Darſtellung im neueſten Wochenbericht
des Jnſtituts für Konjunktur-forſchung Ende 1930 noch 88,9 Mrd.
Bereits bis zum 30. Juni 1931 hatte ſie ſich
nach einer vorläufigen Berechnung auf
88,7 Mr. RM. ermäßigt. Zwar haben die
Langkredite im erſten Halbjahr 1931 noch um
1,65 Mrd. RM. zugenommen. Ein ſtärkerer
Zugang iſt beſonders noch bei den ſtädtiſchen
Hypotheken und bei den langfriſtigen Kom-
munaldarlehen ſowie (infolge der Kreuger-
Anleihe des Reiches) bei den Auslands-
anleihen feſtzuſtellen.

Mitte 1931 iſt ſomit der Geſamtbetrag der
Langkredite, die in der Form von Schuldver-
ſchreibungen, Hypotheken, Kommunaldar-
lehen, und ähnlichen Darlehen aufgenommen
ſind, auf 60,3 Mrd. RM. zu beziffern. Dem
ſteht aber eine ſcharfe Verminderung der
Kurzkredite (von 30,3 Mrd. am 31. Dezember
1930 auf 28,4 Mrd. RM. bis zum 30, Juni
1931) gegenüber. Darunter haben ſich die
bankmäßigen Kurzkredite im erſten Halbjahr
um 1,0 Mr. auf 24,8 Mrd. RM., die übrigen
um 0,9 Mrd. RM. auf 3,6 Mrd. RM. ver-
mindert.

Die Schrumpfung der bankmäßigen
Kurzkredite, die bereits 1930 einſetzte,
hat ſich alſo beſchleunigt fortgeſetzt; ſie iſt
zudem durch die Tilgung der kurzfriſtigen
Auslandsſchulden verſchörft worden. Die
Zahlen zeigen freilich dieſen Schrumpfungs-
prozeß nicht in ſeiner vollen Schärfe, weil
in ihnen der größte Teil der kurzfriſtigen
Auslandsgelder nicht enthalten iſt. Ohne
Berückſichtigung der in dieſem Halbjahr
zurückgezahlten unmittelbaren Auslands-
kredite ſind im erſten Halbjahr 1931 rund

Milliarde RM.
worden. Jm erſten Halbjahr 1931 ſind
allerdings noch für 445 illionen RM.
Aktien ausgegeben worden (wovon der über-
wiegende Teil auf die Kapitaltransaktion
der Berliner Elektrizitäts-Werke entfällt).
Wenn man dieſe Aktienemiſſion mit in die
Kreditverſorgung voll einrechnen würde
(was jedoch nicht korrekt iſt, weil es ſich hier
zum großen Teil nicht um einen Kredit-
zuwachs handelt), dann würde die geſamte
Kreditverſorgung der Wirtſchaft im erſten
Halbjahr ohne die unmittelbaren Aus-
landskredite noch mit einem Plus von
200 Mill. RM, abſchließen.

Wie ſehr die Kreditverſorgung ins Stocken
geraten iſt, wird erſichtlich, wenn man be-
denkt, daß ſich das Kreditvolumen im Jahre
1929 noch um etwa 7,5 Mrd. RM., im Jahre
1930 noch um etwa 6 Mrd. RM. ausgedehnt
hat. Jn der zweiten Hälfte des Jahres hat
ſich die Schrumpfung des Kreditvolumens
außerordentlich verſchärft. Die ſcharfe Ein-
engung der Kreditverſorgung vollzog ſich in
erſter Linie in der Sphäre der bankmäßigen
Kurzkredite. Man kann ſchätzen, daß ſich das
Volumen der bankmäßigen Kurzkredite in
der zweiten Jahreshälfte erneut um
mehr als 1 Mrd. RM. verringerthat. Gleichzeitig haben die laufenden
Tilgungen den Umlauf an Schuldver-
ſchreibungen um etwa 300 Mill. RM. er-
mäßigt. Dazu kommen noch die außerplan-
mäßigen Tilgungen, zu denen die Schuldner
vielfach durch den niedrigen Kursſtand der
Anleihen angereizt worden ſind. Beſonders
dürften eine Zeitlang größere Beträge laug-
friſtiger Auslandsanleihen getilgt worden
ſein. Jm ganzen hat ſich die Verſchuldung
der öffentlichen und privaten Wirtſchaſt im
zweiten Halbjahr beträcht lich ver-
mindert. Auch wenn man die unmittel-
baren Auslandskredite, die vor und während
der Stillhaltung zurückgezahlt worden ſind,
nicht berückſichtigt iſt der Rückgang der
Kreditverſchuldung für das zweite Halbjahr
1931 auf mehr als 14 Mro RM. zu ſchätzen.

Die Finsſenkung nach
der 4. Nokverordnung.

Durchführungs- und Ergänzungsverordnung.
Die vom Reichswirtſchaftsminiſter und

Reichsjuſtizminiſter auf Grund der 4. Not-
verordnung erlaſſene 1. Durchführungs- und
Ergänzungsverordnung über Zinsſenkung
auf dem Kapitalmarkt vom 23 Dezember 1931
enthält die zur Durchführung der Zins-
ſenkung auf dem Kapitalmarkt erforderlichen
Rechtsverordnungen, allgemeinen Ver-
waltungsvorſchriften und Ergänzungen in
26 Artikeln. U a beſtimmen:

Artikel 2. Herabzuſetzen iſt auch ein Zins
ſatz, der nicht durch eine Zahl beſtimmt, ſon-
dern nach einem Maßſtab (z. B. Reichsbank-
diskont) zu errechnen iſt, ſoweit ſich dabei
für einen nach dem 31 Dezember 1931 liegen-
den Zeitraum ein Zinsſatz von mehr als
6 Prozent ergibt.

Artikel 5. Der Herabſetzung unterliegt
auch der Zinsſatz einer Forderung (Hypothek)
oder Grundſchuld, der in der Zeit vom 9. bis
31. Dezember 1931 vereinbort worden iſt.
Die Herabſetzung tritt nicht ein, wenn die
Beteiligten die durch vie Notverordnung vor-
geſehene Zinsherabſetzung ausſchließen
wollten.

Artikel 6. Der Zinsherabſetzung unter-
liegt auch eine Forderung (Hypothek) oder
Grundſchuld, die erſt nach dem 31. Dezember
1931 entſteht, zu derer Begründung ſich der
Gläubiger aber vor dem 1. Januar 1932 ver
pflichtet hat. Durch die Zinsherabſetzung
wird die Verpflichtung zur Begründung der
Forderung (Hypothek) oder Grundſchuld nicht
berührt. Artikel 5 gilt entſprechend.

Artikel 8,. Der Zinsherabſetzung unter-
liegen, ohne daß es auf die Fälligkeit an
kommt, Forderungen nicht, die entſtanden
ſind

a) im Rahmen eines bankmäßigen Per-
ſonalkreditgeſchäftes,

b) daraus, daß Kreditinſtitute Vorſchüſſe
auf Darlehen gegeben haben, bilanz-
richtig aufgenommen werden ſollten
(Zwiſchenkredite),
aus Darlehen und Vorauszahlungen,
die auf Verſicherungsſcheine gewährt
worden ſind,

ch) aus Darlehen, die aus Gefälligkeit oder
ſonſt unter Umſtänden gegeben worden
ſind, aus denen zu entnehmen iſt, daß
eine kurzfriſtige Kreditgewährung nicht
beabſichtigt war.

Artikel 10. 1. Jſt ein Verwaltungskoſten-
beitrag (5 2 Abſ. 2 der Notverordnung) nicht
beſonders vereinbart, ſo gelten höchſtens
0,5 Prozent, bei Forderungen (Hypotheken)
oder Grundſchulden von nicht mehr als
15 000 RM. höchſtens 0,75 Prozent der Forde-
rung (Hypothek) oder Grundſchuld als Ver-
waltungskoſtenbeitrag. 2. Sind an einer
Kreditgewährung hintereinander mehrere
Kreditinſtitute beteiligt, ſo darf als Ver-
waltungskoſtenbeitrag insgeſamt kein höhe-
rer Beitrag beſtimmt werden, als je einem
Drittel vom Hundert der Forderung (Hypo-
thek) oder Grundſchuld für ein beteiligtes
Inſtitut entſpricht; bei Forderungen (Hypo-
theken) oder Grundſchulden von nicht mehr
als 15000 RM tritt an die Stelle eines
Drittels vom Hundert ein Halbes vom
Hundert.

Dieſe Verordnung tritt, ſoweit ſie Vor-
ſchriften des 5 4 der Notverordnung durch-
führt oder ergänzt, mit Wirkung vom 9. De
zember 1931, im übrigen mit Wirkung vom
1. Januar 1932 in Kraft.

Zuckerzoll verlängert.
Amtlich wird mitgeteilt: Durch Verord-

nung der Reichsregierung iſt die geltende
Zuckerzollregelung, die mit dem 31. Dezem-
ber 1931 abläuft, um ein weiteres Jahr ver
längert worden. Die Notwendigkeit für
dieſe Maßnahme ergibt ſich daraus, daß der
Zuckerpreis auf dem Weltmarkt ſeit Ein-
führung des jetzigen Zolles dauernd weiter
geſunken iſt. Die r hätteunter dieſen Umſtänden eine Verminderung
des Zollſchutzes, den die rübenbauende Land
wirtſchaft im Zuckerzoll hat, nicht verant-
worten können. Eine auch nur geringe Er-
mäßigung des Zolles hätte mit Sicherheit
zu einer weitgehenden Ueberſchwemmung
Deutſchlands mit Auslandszuckz geführt.
Abgeſehen davon, daß heute mehr denn je
jede überflüſſige Einfuhr vermieden werden
muß, hätten ſolche Einfuhren für den deut-
ſchen Zuckerrübenbau die verhängnisvollſten
Folgen haben müſſen.

et Frirnngevernandinngen. Die
Verhandlungen über den Antrag auf Still
legung der Porzellanfabrik Stadtlengsfeld
A.G. haben zu keinem Ergebnis geführt und
ſind auf Montag, den 28. Dezember, vertagt
worden.

Eröffnungsbilanz der neuen
Nordwolle.

Der Ausſchuß zur Bearbeitung der bei-
den beſchloſſenen Neugründungen der Nord-
wolle durch Zuſammenfaſſung der Abteilun-
gen Tittel Krüger und Bahrenfeld in eine
neue A.-G. hat eine genaue Jnventur
namentlich der Warenvorräte der beiden
Werke veranlaßt, denn man will die Werke
von vornherein mit Reſerven ausſtatten, die
man vor allem in die Warenvorräte legen
will. Nach einer vorläufigen unverbind-
lichen Schätzung der „Weſerzeitung“ würde
die Bilanz wie folgt ausſehen (alles Mill.
Reichsmark):

Aktiva: Werksanlagen 3,5—-4, Warenvor-
räte 4,5—5, flüſſige Mittel 6,0. Paſſiva: A.-K.
9,0, Bankkredite 6,0. Vor einer Beendigung
der Jnventurarbeiten läßt ſich Endgültiges
über den Status des Nordwollegebildes
natürlich noch nicht ſagen. Die Arbeiten
werden auch in der Weihnachtswoche fortge-
ſetzt. Der Gläubigerausſchuß der Nordwolle
tritt jedoch nicht vor dem 29. Dezember zu-
ſammen. Die Vorſtandsfrage iſt gelöſt. Es
handelt ſich lediglich noch um die Frage der
Feſtlegung der Engagementsbedingungen.
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Kredite mehr
zurückgezahlt als aufgenommen
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Schiedsſpruch für die Schuh

induſtrie.
Der Sonderſchlichter ſetzte den Lohn in

der Schuhinduſtrie ab 1. Januar auf 76,5
Reichspfennige feſt. Dieſe Regelung iſt erſt
malig zum 30. April 1932 kündbar.
Wieder Reingewinn

bei W. A. Scholten.
Nach dem Geſchäftsbericht der W. A.

Scholten, Stärke- und Syrupfabriken A.-G.,
Brandenburg (Havel), (27 Mill. RM. Kapi-
tal), brachte die Durchführung des Zu
ſammenſchluſſes in der Stärkeinduſtrie der
Geſellſchaft die Möglichkeit, ihre Erzeugung
dem Bedarfe anzupaſſen, ſo daß ſie nur mit
geringen Beſtänden in die neue Kampagne
ging. Jnfolge der großen Kartoffelernte
konnte endlich wieder mit Nutzen gearbeitet
werden, ſo daß die Unterbilanz ausgeglichen
wurde. Die volle Ausnutzung der geſamten
Betriebe des Unternehmens iſt nach wie vor
unmöglich. Dem hieraus ſich ergebenden Be-
dürfnis einer ſtärkeren Abſchreibung auf die
nicht genügend ausgenutzten Anlagen konnte
bisher noch nicht in dem erwünſchten Aus-
maße Rechnung getragen werden. Der
Warengewinn am 31. Auguſt 1931 belief ſich
auf 0,68 (i. V. 0,41) Mill. RM., wogegen
Handlungsunkoſten 0,15 (0,13), Steuern 0,041
(0,054), Zinſen 0,024 (0,14) und Abſchreibungen
0,19 (0,16) Mill. RM. erforderten. Unter Be
rückſichtigung des aus den Vorjahren über
nommenen Verluſtvortrages von 0,27 Mill.
Reichsmark ergibt ſich ein Reingewinn von
2422 RM., der einem neuzueröffnenden
Reſervefonds zugeführt werden ſoll i. V.
Verluſt 71836 RM.). Die Ungunſt der all-
gemeinen Wirtſchaftslage erſchwerte den Ab-
ſatz. Die Kartoffelernte des laufenden Jahres
berechtigte zu der Erwartung einer aus-
reichenden Beſchäftigung, jedoch ſtockte die
Rohſtoffbelieferung. Eine Beſſerung der
Abſatzverhältniſſe in der neuen Kampagne
könne von der inzwiſchen geſetzlich geregelten
Beimiſchung von Kartoffelmehl bis zu 5 Proz.
zu Weizengebäck erhofft werden.

Gebeſſerte Finanzen.
Die Verwaltung der Adlerwerke vorm.

Heinrich Kleyer A.G., Frankfurt a. M., be
ziffert den Abſatz der deutſchen Autoinduſtrie
im Jahre 1931 auf etwa 58000 Perſonen-
wagen und 13 500 Laſtwagen. Der Rückgang
gegen das Vorjahr war ſtückmäßig rund
30 Prozent, wertmäßig aber noch höher, weil
eine ſtarke Abwanderung zu kleinerenWagen eingetreten ſei. Von den 700 000
Perſonen und Laſtwagen, die in Deutſchland
im Verkehr ſeien, ſeien rund 140 000 außer
Betrieb. Die Finanzlage der Adlerwerke
habe ſich 1931 gegen das Vorjahr weiter ge-
beſſert. Die zur Auflegung der neuen
Modelle benötigten Geldmittel ſeien ſicher-
geſtellt.

Aenderung der Mouopolmaispreiſe. Der
Verwaltungsrat der Reichsmaisſtelle beſchloß,
die Preiſe für Donau-Galſfox-Mais mit ſo-
fortiger Wirkung um 5 RM. auf 150 RM.
je Tonne zu ermäßigen und die Preiſe für
Plata- Mais um 5 RM. auf 165 RM. zu er-
höhen.

Der Weſtdentſche Zementverband nimmt
mit Wirkung vom 24. Dezember 1931 eine
Senkung der Preiſe um 10 Prozent vor.
Hannvoverſche Maſchinenbau A. G. vorm.

Georg Egeſtorff. Die Hanomag hat die 1350
Mann betragende Belegſchaft vorläufig für
14 Tage ab 24. Dezember entlaſſen. Maß-
gebend für dieſen Schritt iſt die Notwendig-
keit einer gründlichen Beſtands-
aufnahme ſeitens der Deutſchen Treu-
hand-A.-G. für Warenverkehr die bei laufen-
dem Betrieb nur ſchwer durchzuführen iſt.
Außerdem wollte man der Belegſchaft die
Arbeitsloſenunterſtützung ſichern, da es noch
nicht zu überſehen iſt, wann und in welchem
Umfange eine Wiederaufnahme der Arbeit
möglich iſt. Den etwa 600 Beamten iſt be-
reits vor mehreren Monaten vorſorglich ge-
kündigt worden; etwa ein Drittel muß mit
der Aufrechterhaltung der ausgeſprochenen
Kündigung rechnen. Jm Dampfkeſſelbau, für
den in der Hauptſache ausländiſche Aufträge
vorliegen, werden die Arbeiten nach den
Feiertagen fortgeführt.

Berlin, 28. Dezember. Elektrolytkupfer 70,00.

Halliſcher Wieterungs
ber t.

27. 12 9 Uhr abends,
28. 12. 7 Uhr morgens.
Barometer Millimeter:

759 5. 758,0. JThermo
meter Celſ.: 4,0, 65.,0.
Rel. Feuchtigk. 82, 75.

Wind: W i. VI.
Maxtmum d Teamooratur
am 27. 12.3 6,0 C. Mini
mum in der Nacht vom
27. 12. zum 28. 12.: 2,6 C.
Niederſchläge am 28. 12.
7 Uhr morgens 6,0 m.
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Weitere Mittel des D. F. B. für
Jugendliche.

Bereits im Oktober ſtellte der Deutſche Fußball
Bund ſeinen Landesverbänden 20 000 Mark für ihre
Arbeit in der Fürſorge für erwerbsloſe Mitglieder
zur Verfügung. Nunmehr hat der Bundesvorſtand
auf Vorſchlag des Bundes-Jugendausſchuſſes neuer-
dings beſchloſſen, weitere 11 500 Mark an die
Landesverbände zu geben. Mit dieſem Betrag ſoll
die Durchführung ſolcher Kurſe ermöglicht werden,
in denen erwerbsloſe Jugendliche aus älteren Jahr-
gängen zu Führern von Jugendabteilungen heran-
gebildet werden ſollen.

Berlin vor ſchwerer Aufgabe.
Eine ſpielſtarke Münchener Mannſchaſt.

Zu dem am Reujahrstage im Berliner Poſtſtadion
ſtattfindenden 13. FußballStädtekampf zwiſchen Ber
lin und München entſenden die Bayern eine Mann
ſchaft, über deren Spielſtärke man nicht im Zweifel
ſein kann. Jn der Hauptſache ſetzt ſich die Elf aus
Spielern der beiden führenden Mannſchaften von
„Bayern“ und „1860“ zuſammen, zu denen ſich allein
noch der ausgezeichnete Verteidiger Kalteis von
„Teutonia“ geſellt. Jm einzelnen lautet die Auf-
ftellung: Ertl (1860); Kalteis (Teutonia), Schäfer
(1860); Breindl (Bayern), Pledl (1860), Eiberle
(1860); Bergmeier, Krumm, Rohr (ſämtlich Bayern),
Lachner, Thalmeier (beide 1860). Erſatz: Haringer
(Bayern), Fink (DSV).

Die Berliner Mannſchaft, die ſich hier vor eine
überaus ſchwierige Aufgabe geſtellt ſieht, hat be-
kanntlich folgendes Ausſehen: Gehlhaar (Hertha-
BSC.); Emmerich (Tennis-Boruſſta). Wilhelm
(Hertha-BSC.); Fricke, Kauer (beide Tennis-
Boruſſia), Stahr (Hertha-BSC); Ballendat (BSV.
92), Sobek, Schulz, Lehmann, Kirſei (ſämtlich
HerthaBSC.).

Swatoſch darf nicht ſpielen!
Obwohl die Spruchkammer des Weſtdeutſchen

Spielverbandes ſich für eine Begnadigung des
einſtigen öſterreichiſchen Jnternationalen „Ferdl“
Swatoſch eingeſetzt hatte, der bekanntlich wegen Ver-
ftöße gegen die Amateurbeſtimmungen ſeinerzeit
lebenslänglich disqualifiziert wurde, ſtellte ſich der
Vorſtand des Weſtdeutſchen Verbandes in einer in
Bochum ſtattgefundenen Sitzung auf einen gegen
teiligen Standpunkt. Die beantragte Begnadigung
Swatoſchs und ſeine Spielberechtigung für den SC.
Sonnborn wurden abgelehnt.

[Cc-«-„JZ G GTI

Nun doch in Saarbrücken.
Die Abſtimmung im Vorſtand des Deutſchen Fuß-

ball- Bundes über den Austragungsort des am
10. Januar ſtattfindenden Zwiſchenrundenſpieles um
den D. F. B.-Pokal zwiſchen Süddeutſchland

Brandenburg endete zugunſten von Saar-
brücken. Damit iſt der leidige Streit über den Schau
platz des Kampfes endlich beendet, die beiden Mann
ſchaften werden ſich zum genannten Termin in
Saarbrücken gegenüberſtehen. Auf der anderen Seite
treffen bekanntlich am gleichen Tage Nord und
Süddeutſchland in Hamburg zuſammen.

Adlerplakette für Paul Faber-
Der langjährige Vorſitzende des Verbandes Bran

denburgiſcher Ballſpielvereine, Paul Faber, wurde
mit der Adlerplakette des Deutſchen Reichsausſchuſſes
für Leibesſübungen ausgezeichnet. Damit würdigte
man die Verdienſte eines beliebten Fußballführers
um die Förderung der Bewegung. Faber gehörte
als Mitglied der früheren Britanniag (jetzt B. S. V. 92)

zu den erfolgreichſten und beſten Spielern

Feſttage im Berliner Sportpalaſt
„Sonjag“ und Grafſtröm begeiſtern. Ottawa ſiegt 6-1.

Ein kaum zu übertreffendes eisſportliches Pro
gramm wurde an den Feſttagen im reſtlos gefüllten
Berliner Sportpalaſt abgewickelt. Gillis Grafſtröm
Schwedens mehrfacher Weltmeiſter und Olympia
ſieger, leitete den erſten Abend mit einem Tango ein
der ihm viel Beifall einbrachte. Auch in ſeiner Kür
zeigte Grafſtröm, daß er von ſeinem großen Können
nichts eingebüßt hat. Jm Nationalkoſtüm tanzte er
ſchließlich noch eine ſchwediſche Mazurka. Der Bei-
fall ſteigerte ſich wie gewohnt zu einem Orkan, als
Sonja vHenie auf dem Plan erſchien, in atembeklem-
mender Schnelligkeit ihre Pirouetten drehte, die
ſchwierigſten Figuren flüſſig und mit einer ſelbſt
verſtändlichen Sicherheit lief und ſprang, gerade ſo
als ob das Eis keine Lücken hätte.

Die Eishockeyſpiele.

Die famoſen Kanadier aus Ottowa ſckBerliner SchlittſchuhClub völlig verbient
(2: 0, 1: 1, 3 0) Toren. Jm Juniorenturnier
trennten ſich Brandenburg und SCC./BSV. kom
biniert unentſchieden 1: 1, der Berliner Eislaufverein
ſchlug den Schlittſchuh-Club mit 2: 1.

J

Ottawa wiederum 6 1.
Auch am zweiten Feiertage gab es im Berliner
Sportpalaſt vor faſt ausverkauftem Hauſe wieder
recht intereſſante Darbietungen. Jm Eishockeykampf
ſiegte Ottawa, genau wie am Vortage, mit 6:1
(420, 1:0, 15 Die Gäſte aus Ueberſee zeigten
im erſten Drittel eine turmhohe Ueberlegenheit.

Schön-Göbel ſiegen in Frankfurt.
Als letzte der deutſchen Winterbahnen eröffnete

die in der Feſthalle zu Frankfurt a. M. am Abend
des zweiten Weihnachtstages ihre Saiſon. Die
neue, auf 193 Meter verlängerte Bahn beſtand ihre
Feuerprobe ausgezeichnet. Als das ſtärkſte Paar
im Felde erwieſen ſich erwartungsgemäß Schön
Göbel, die einen überlegenen Sieg gegen Kroll-
Maidorn und Petri-Manthey herausfuhren. Die
beiden italieniſchen Paare enttäuſchten ebenſo wie
auch Rauſch-Hürtgen

Boruſſia über VfL. Bitterfeld ſiegreich.

Mit der ſenſationellen Torquote von 10:3
für 99 endete der mit Spannung erwartete
abermalige Rivalenkampf zwiſchen unſerm
Sportverein und Preußen. Zugegeben, daß
der 9er Platz nicht gerade in idealer Ver-
faſſung war, ſtellt dieſe nicht alltägliche
Ergebnis dem Sieger das beſte Zeugnis aus,
da der ſchwere Boden beide Parteien gleich
mäßig benachteiligte. Daß Preußen reichlich
hoch verlor, kann kaum beſtritten werden,
ändert aber an der Tatſache wenig. Der
VfL fuhr mit einer ausgeſprochenen Reiſe-

Es iſt durchaus verſtändlich, daß der Un
terlegene aus einem Fußballkampf ſtets nach
Gründen ſucht, die ſeine Niedelage erklärlich
erſcheinen laſſen. Wenn der Sieger nun
gleichzeitig Ortsrivale iſt, wird dieſes Be
mühen mit um ſo größerer Jntenſität be-
trieben werden. Kann man es aus dieſem
Grunde unſeren Preußen verübeln, daß ſie
die vbendrein empfindliche Packung der
Grundloſigkeit des 99er-Platzes zur Laſt
legen? Keinesfalls, der Torwächter des Sport
vereins warf ſich, aber wenn Gefahr in
Form der daherſauſenden Lederkugel im
Verzuge war, ohne Rückſicht auf ſeine Perſon
und ſeinen Dreß in die aufſpritzenden „Tüm-
pel“ während ſein Gegenüber Raſpe nur
zum Anfang desgleichen tat, im weiteren
Verlaufe jedoch ſtreikte und hierdur h menchen
haltbaren Treffer paſſieren ließ.

Im Feldſpiel war nämlich von einer
drückenden Neberlegenheit der Blanugelben
wenig zu bemerken. Hier ſtanden die
Schwarzweißen durchaus ihren Mann.

Sie ließen ſich auch nicht bluffen, als nach
dem von Roßburg und Brettſchneider II
erzielten 1:1 der Sportverein in wenigen
Minuten auf 5:1 ſchraubte, vermochten viel-
mehr durch Brettſchneider und II noch
einmal auf 5:3 heranzukommen. Jn der
zweiten Halbzeit wars allerdings aus, das
heißt mit dem Torſchuß der Preußen, deren
Verteidiger dem Gegner noch dadurch Vor-
ſchub leiſteten, daß ſie leichtſinnigerweiſe ihren
Aktionsradius bis zur Mittellinie ausdehnen
zu müſſen glaubten. Der Sportverein faßte

Zwei ſchöne Siege der Wiener Auſtria-Mannſchaft.
Münchens Fußhballereignis am erſten Feier

tag war das Gaſtſpiel der Wiener Auſtria, deren
Mannſchaft einer Kombination Wacker Teutonia mit
5:0 (2:0) Toren das Nachſehen geben konnte. Bei
ſchlechten Bodenverhältniſſen gab es einen ungleichen
Kampf, in dem die Münchener Kombinierten nur
eine recht mäßige Rolle ſpielten.

Vor 5000 Zuſchauern feierte Auſtrig am zweiten
Feſttage auch in Stuttgart gegen die Elf des
V. f. B. einen verdienten 3:0 (1:0)-Sieg. Die
Stützen der verhalten ſpielenden Wiener waren
Rauſch als Verteidiger, Mock als Mittelläufer und
Sindelar im Angriff.
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Vienna-Wien ſchlägt Bayern-München.
Nur knapp mit 3:2(1:2)-Toren konnte ſich Vienna

Wien in München gegen die Elf des ſüdbayeriſchen
Meiſters Bayern- München durchſetzen. Der von
9000 Zuſchauern umſäumte Platz befand ſich in
ſchlechtem Zuſtande, dennoch entwickelte ſich ein hoch-
intereſſanter Kampf. Gſchweidl, der beſte der Wie-
ner Stürmer, ſtellte den Sieg ſicher.

n

Wiener A. C. ſiegt in Fürth.
Das Gaſtſpiel der Berufsſpieler- Mannſchaft des

Wiener A. C. in Fürth hatte am zweiten Feſttage
etwa 8000 Zuſchauer nach dem Platz der Spielver-
einigung gelockt, die trotz des ſchlechten Platzes ein
intereſſantes Spiel zu ſehen bekamen Die Gäſte ge
wannen verdient mit 3:1 (1:0) Toren.
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Sieg und Niederlage von F. T. C. Budapeſt.
Vor 8000 Zuſchauern zeigte Ferencharos-Buda-

peſt am erſten Feſttage in Saarbrücken gegen
den Fußballverein die hohe Schule des Fußballs
und gewann glatt mit 6:1 (3:0) Toren. Ueberx-
raſchenderweiſe mußten ſich die Ungarn in Mann
heim durch eine Kombination Waldhof VfR. mit
3:2 (2:1) geſchlagen bekennen. Der F. T. C ſpielte
zunächſt etwas verhalten und fiel dann dem rieſigen
Eifer und den unentwegten Angriffen der Ein-
heimiſchen zum Opfer.
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Tennis-Boruſſia, Berlin, Pokalmeifſter.
TennisBoruſſia, Berlin, ſchlug am 2., Feiertag

vor etwa 15 000 Zuſchauern Wacker 04 und errang
damit die Würde eines Pokalmeiſters. Das Reſultat
821 (120 bedeutet eine Rieſenüberraſchung.

10:3 ſiegte 99.
Senſativnelle Torquote im Merſeburger Rivalenkampf 99 Preußen. Eine kombi-
nierte VfB.-Elf wird von Ammendorf 1:2 geſchlagen. 96 Halle unterliegt in Kaſſel,
die Sportfreunde verlieren in Dresden und Favorit ſpielt gegen Halberſtadt unentſchieden

Fm Städtekampf muß ſich Halle der Kaſſeler
Elf beugen.

mannſchaft nach Ammendorf, da 1910 von
einer Spielverlegung nichts wiſſen wollte
und blieb mit 1:2 Toren auf der Strecke.
An den Blauweißen wird es liegen, mtt
voller Elf in den nächſten Wochen für Re
medur zu ſorgen.

Die halleſchen Feiertagsſpiele verliefen
wechſelfeitig. Hiermit war zu rechnen. Kaum
aber damit, daß die ſtarke Städtevertretung
von Halle in Kaſſel ſo glatt den Kürzeren
ziehen würde.

Hier ſagk man verdienk, dork unverdienk.
99 Preußen 10:3 (5:3).

noch einmal richtig zu und das Verhängnis
nahm ſeinen Lauf. Zu allem Unglück ſchied
noch Kunth zwanzig Minuten vor Schluß
infolge Verletzung aus dem Mannſchaftszen-
trum des Unterlegenen. Sonſt verdient aus
dem Spiel noch feſtgehalten zu werden, daß
beide Parteien einen Elfmeter verſchoſſen.

Brödel einen Fernſchuß aus vierzig Meter
Diſtanz mit unheimlicher Schärfe in den
Kaſten jagte

und für die noch nicht erwähnten Erfolge
der doch mitwirkende Benze (3), Thon (1),
Roßburg (weitere 3) und Bach (verwandelter
Elfmeter) verantwortlich zeichneten. Bei Preu
ßen fehlte Heſſelbarth, bei 99 Schütt.

Jm einleitenden Knabenſpiel 99 1. Preu-
ßen 1. ſiegte Preußen 1:2.

Erſt 1:0 für VfL.,
dann 2:1 für Ammendorf.

Erſatz war Trumpf bei Merſeburg.
Ohne Piwon, Knoche, Becker, Sander und

Fritzſche betrat unſe VfL. den Ammendorfer
Sportplatz. Neben dem Reſerviſten Kaber-
mann hatte er ſeine Elf durch Junioren ver
vollſtändigt und ſchlug ſich unter dieſen Um-
ſtänden ganz annehmbar. Der Sieg der
Ammendorfer, die ſehr eifrig ſpielten war
verdient und doch glücklich, da Meinecke bei
dem entſcheidenden zweiten Treffer keine An-
ſtalten zur Abwehr traf. Er hatte ange-
nommen, daß die Lederkugel ins Aus rollen

Weihnachfsfußball im Reiche.
Eintracht- Frankfurt Meiſter der Gruppe Main.

Jm Frankfurter Lokalderby ſiegte Eintracht-
Frankfurt im Frankfurter Stadion vor 25 000 Zu-
ſchauern gegen den F. S. V. mit 6:0 (1:0) und er-
oberte damit die Punkte, die zum endgültigen Ge
winn der Main- Meiſterſchaft noch notwendig waren.

Dresdener SC. beſiegt München 1860.

Der am Sonntag vor 25 000 Zuſchauern in Dres-
den ſtattgefundene Freundſchaftskampf zwiſchen den
Fußballmannſchaften des Dresdener SC. und von
München 1860 endete mit enem ſehr glücklichen 1 0
(1 0) Siege der Einheimiſchen. Bei den Süd-
deutſchen ſah man das gefälligere und ſchönere
Spiel. Bei den Dresdenern war der linke Flügel
Hofmann- Müller überragend. Müller war es auch,
der in der 16. Minute den Siegestreffer erzielte.

1. F. C. Nürnberg beſiegt Schalke 04.
Das mit Spannung erwartete Freundſchaftsſpiel

zwiſchen den Fußballmannſchaften des 1. F. C.
Nürnberg und von Schalke 04, das am zweiten Feſt
tage vor 15 000 Zuſchauern in Gelſenkirchen ſtatt-
fand, endete mit einem glatten und verdienten 5:3
(3: Siege der Nürnberger. Es war ein techniſch
feiner Kampf, den der „Club“ in der erſten Hälfte
ſtets in der Hand hatte, um in einem feinen End
ſpurt ſchließlich den Sieg ſicherzuſtellen.

Fußballſtädtekampf
Köln-- Amſterdam 2:3

Mit Rückſicht auf den am Neujahrstage ſtattfin
denden Städtekampf Köln--Budapeſt hatte der
Raſenſportverband zum Fußballkampf gegen Amſter-
dam nicht die allerſtärkſte Beſetzung aufgeboten
Dafür repanchierten ſich die holländiſchen Gäſte mit
einem knappen, dazu etwas glücklich errungenen
Siege von 3:2 (0:2) Toren. Nicht mehr als 4000 Zu-
ſchauer wohnten am zweiten Feſttage bei wenig ein-
ladendem Wetter dem Spiele bei, das trotz des auf-
geweichten Bodens einen ſchönen Verlauf nahm.
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Fußballkampf Duisburg Amſterdam 6 2.,
Für die im jahr erlittene Niederlage nahm

die Duisburger Fußball-Städtemannſchaft im Kampf
egen die Städteelf von Amſterdam am Sonntag vor

3000 Zuſchauern m Duisburger Stadlon glänzende
Revanche. Mit nicht weniger als 6:2 (4: 1) Toren
mußten ſich die geſchlagen bekennen.

würde. Ueberhaupt zeichnete ſich der VfL.
Hüter durch zu oße Sorgloſigkeit
erade zu ſeinem Vorteil aus. Das ein
erſeburger Tor brachte Swatſchina auf ſein

Konto. Schlechte Bodenverhältniſſe hinderten
beide Parteien an der vollen Entfaltung
ihrer Kräfte. Jm übrigen trug die Be
gegnung vom Spielbeginn bis zum Abpfiff
freundſchaftlichen Charakter.

Kaſſel ſchlägt Halle 7:4
Den vierten Städtekampf Halle Kaſſel gewannen

am erſten Feiertag die Heſſen mit dem unterſchied-
lichen Siege von 7: 4. So glatt war aber die ſiegende
Mannſchaft nicht überlegen. Jm Gegenteil: Halle
führte das Feldſpiel ſogar techniſch überlegen, aber
die Verteidigung war nicht in beſter Form, ſo daß
den Gaſtgebern leicht vermeidbare Tore beſchert wur
den. Groſſe konnte beim beſten Willen dieſe Leicht
ſinnigkeiten nicht mehr gut machen. Jm Sturm
Thomas und Meißner gut doch bewieſen ſie er
neut, daß für ſie nur der halblinke Stürmerpoſiten
der rechte Fleck für ſie war. Die Läuferreihe an
fangs recht gut, ließ aber im zweiten Teil des
Spieles merklich nach.

Kaſſels Stärke waren die ſchnellen Außenſtürmer.
Jmmer und immer wieder ſchafften ſie durch ener
giſches Spiel gefährliche Situationen vor dem halli
ſchen Tor und bei der unſicheren Abwehr kam denn
auch der entſchloſſene Jnnenſturm zu Erfolgen.

Kaſſel ging erſt 2:0 in Front, doch gelang den
Hallenſern der Ausgleich. Zur Pauſe führt aber
Kaſſel mit 3 2. Nochmals gelingt durch Kopfbal
von Thomas der Ausgleich, um dann aber den Gaſt
gebern die glatte Führung zu überlaſſen. Beim
Stande von 623 verkürzt Halle auf 6:4. Kaſſel
ſchraubt wenig ſpäter das Reſultat auf 724.

Leider wurde das Spiel von Kaſſel hart durch
geführt und zudem von einem unzulänglichen
Kaſſeler Schiedsrichter geleitet, der viel Intereſſen
für ſeine Partei aufbrachte.

V. f. L. Halle 96 wurde ebenfalls geſchlagen.
Das am Vortage verlorene Städteſpiel konnte

am zweiten Feiertag auch V. f. L. 96 nicht durch
einen Sieg korrigieren. Vielmehr wurden die Blau
roten mit 2:1 geſchlagen.

Favorit Germania-Halberſtadt. 2:2 (2:0
Der Platz der Rothoſen war nicht ſpielfähig

Favorit fand ſich mit den gegebenen Ver-
hältniſſen beſſer ab als die Gäſte, die auf
den trockeneren Raſenflächen ganz nett kom-
binierten, im Mittelfeld aber völlig ausfielen.
Das Spiel wurde unnötig hart durchgeführt

Boruſſia VfL. Bitterfeld 2:1. (0:0).
Trotzdem Boruſſia ohne Wetterling und

Meißner, dafür jedoch mit Heinrich und
Kaltenborn ſpielte, blieb Bitterfeld nach der
Halbzeit mit 2:1 knapp und verdient ge
ſchlagen. Torſchützen für Halle waren Arlt
und Groſſe.
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Sportfreunde Branudenburg- Dresden 2:4.
Bericht zu dieſem Spiel ging uns bisher

nicht zu.

Spiele der 1 b Klaſſe
Wenig Spiele, aber recht beachtenswerte

Ergebniſſe waren das Kennzeichen des dies-
jährigen Weihnachtsfeſtes. Zwar war das
Wetter wenig einladend und die Bodenver-
hältniſſe alles andere als gut. So trugen
z. B. die Preußen am 1. Feiertag ihr Ge-ſellſchaftsſpiel gegen 99 auf ſchwerem Boden
aus; das 3:10 kam bei nicht einwandfreien
Verhältniſſen zuſtande. Mücheln ſchlug in
Naumburg die Reſ. von 05 mit 2:0. Am
2. Feiertag trotzte Beung den Kaynaern ein
2:2 ab und Meuſchau ſchlug Wacker Corbetha
mit 9:2.

Sportring Mücheln Naumburg 05 Reſ.
2:0 (2:0).

Unſere Vorausſage traf ein, Mücheln
konnte ein Gaſtſpiel in Naumburg ſiegreich
beende Es war ein flottes und vor allem
ſehr faites Treffen, bei dem das Endergebnis
ſchon beim Wechſel feſtſtand. Mücheln ſiegte
verdient

Meuſchau Wacker Corbetha 9:2 (2:1).
Obwohl die Meuſchauer mit ihrer zur Zeit

ſtärkſten Elf antraten, iſt das Ergebnis un
erwartet hoch ausgefallen. Dem W
treffer der Platzbeſitzer konnten die Cor
thaer den Ausgleich entgegenſetzen. Dann
aber ſchoß Meuſchau abermals die Führung
und ließ nach dem Wechſel Tor auf Tor
folgen. Beim Stande von 6:1 kamen die
Gäſte zum 2 Treffer Sie hielten auh ſiets
das Spiel offen und hatten ſchon aus dieſem
Grunde ein beſſeres Ergebnis verdient.

Bei den
unteren Mannſchaften

ab es eine ganze Reihe von Spielausfällen.
ir regiſtieren nur: Preußen 1. Knaben

gegen 99 1. Knaben 2:1. Preußen 2. Knab
gegen 99 2. Knaben 3:3. Beuna Jun,
egen Braunsdorf Jun. 0:5. Beunaga Knad.gehen Kaynau reden 141.
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Jm Dienſte der Rächſtenliebe:
3:1 ſiegke Merſeburgs Liga gegen die 1b Klaſſe. Dagegen mußte ſich Reumark der Geiſelkal
Kombinakion knapp beugen. Jn Halle unkerlag Wacker der Skädkemannſchaft mät 1:4 Toren.

Die erſte große Aktion des Saalegaues
zu Gunſten der Winternothilfe gehört der
Vergangenheit an. War ihr ein Erfolg be
ſchieden Ja und nein. Ja inſofern, als
man in dem kleinen Neumark faſt tauſend
Zuſchauer zählte. Auch Halle ſchnitt mit
viertauſendfünfhundert Beſuchern günſtig ab
wenn dieſe Zahl auch weit hinter der mög-
lichen zurückbleibt. Nein aber deswegen,
weil ſich auf dem Merſeburger 9er-Platz
nur wenig mehr als tauſend Sportinter-
eſſenten eingefunden hätten. Bei dem von
uns zur Genüge betonten wohltätigen Zweck
und der nicht alltäglichen Paarung hatten
wir einen Rekordbeſuch erwartet, zumal an
dem Spiel fünf Vereine beteiligt, alſo auch
die große Gefolgſchaft der fünf Vereine an
deſſem Ausgang intereſſiert war. Wir wollen
trotz dieſer uns unerklärlichen Zurückhaltung
nur hoffen, daß die Zahl derer, die für die

hieſige Begegnung freiwillig einen erhöhten
Obolus entrichteten, ſo groß war, daß Merſe
burg einen nennenswerten Betrag an den
Gau und dieſer an ſeine Erwerbsloſen und
die Allgemeinheit abführen kann. Jm übrigen
ſei uns der Wunſch geſtattet, daß der erſten
Hilfsaktion bald eine weitere folgen möge

Jm Merſeburger Spiel hielten ſich die 1b-
Klaſſigen recht tapfer. Bei ein wenig mehr
Routine im Sturm hätten ſie glatt ein Un
entſchieden erzielen können. Schließlich iſt
aber auch das 3:1 durchaus ehrenvoll.
Neumark gelang es auf der moraſtigen Benn-
dorfer Kampfſtätte nicht, der Kayna-Müchel-
Braunsdorf-Beuna-Kombination Herr zu wer
den. Mit drei Mann Erſatz wurde die
Liga knapp aber verdient geſchlagen. Das
halleſche Spiel endete mit einer klaren Nie-
derlage des Gaumeiſters. Die Städtemann-
ſchaft hatte allerdings auch nicht die volle
Elf von Wacker vor der Klinge.

Jn Merſeburg ſiegke die Liga 3:1 (1:0)
Ein knapperes Ergebnis

Beide Mannſchaften traten nicht in der
von uns gemeldeten Aufſtellung an. Bei der
Liga fehlte Piwon. Für ihn ſtand der VfLer
Fiſcher als Mittelläufer und ſeinen Poſten
nahm Stahl ein. Als Rechtsaußen wirkte
Aſſer (VfL.). Nach dem Wechſel ſtellte man
um. Stahl ſchied aus, die Läuferreihe wurde
mit Fiſcher-Brödel-Grieb beſetzt und Röſiger
erſchien als Halbrechter. Die 1b-Klaſſigen
ſpielten ohne den verletzten Kunth, den Will-
now, mit gutem Erfolg vertrat.

Die Kritik der beiden Gegner ergibt, daß
die Liga nicht voll befriedigte. Gut war
das Schlußdreieck, beſonders Bach. Fiſcher
baute als Mittelläufer nach einer halben
Stunde ab und konnte auch als rechter Läufer
nicht mehr mit. Außerdem ſpielte er zeitweiſe
zu hart. Brödels Abwehrſpiel war ſchlacken-
frei, im Aufbau haben wir von dem HHer
ſchon Beſſeres geſehen. Jm Angriff konnten
Thon und Grieb letzterer übrigens auch
als Läufer gefallen. Swatſchina, Aſſer
und Sander erreichten ihre ſonſtige Form
nicht. Auch bei der 1b-Kombination waren
Tormann und die Verteidiger der beſte
Mannſchaftsteil. Täntzer und Harpert fanden
ſich mit ihrer Aufgabe ſogar überraſchend
gut ab. Das gleiche gilt von der Läufer-
reihe, die in ihrer energievollen Arbeit be-
ſonders Wirths, der des Gegners ebenbürtig
wenn nicht zeitweiſe ſogar überlegen war.
Dagegen kam der Sturm zu keiner Einheit-
lichkeit. Der Röſſener linke Flügel kam be-

wäre gerechter geweſen
ſonders nach dem Wechſel nicht mehr zur
Geltung, Meiſter fehlte im entſcheidenden
Augenblick das nötige Selbſtvertrauen und
zwiſchen Brettſchneider und Albrecht klappte
das Zuſpiel nicht ganz.

Zum Spiel ſelbſt iſt zu bemerken, daß ſich
die Liga ſchneller fand. Nach Ablauf der
erſten Viertelſtunde geſtalteten die 1beKlaſſi-
gen die Partie jedoch vollkommen offen, um
nach dem Seite wechſe“ mit Windunterſtützung
ſogar zu ſehr energiſchen Angriffen überzu-
gehen. Hüben wie drüben boten ſich eine
Reihe von Erfolgsmöglichkeiten, deren erſte
Thon mit Volltreffer fünfzehn Minuten vor
der Pauſe zum 1:0 für die Liga verwertete.
Den Ausgleich verhinderte Herrfurth durch
entſchloſſenes Eingreifen. Nach Wieder-
anſtoß ſpurten die Unterklaſſigen. Bereits
in der 3. Minute hieß es 1:1. Meiſter hatte
eine hohe Flanke Albrechts vollends über
die Torlinie befördert. Zwei weitere Kern-
ſchüſſe Albrechts klatſchen an Pfoſten und
Latte. Ausgerechnet in dieſer Druckperiode
brachte wiederum Thon bei einem ſchnellen
Durchbruch die Liga erneut in Führung.
Röſiger erhöhte wenig ſpäter auf 3:1. Bei
dieſem Stande ließ die Widerſtandskraft des
Gegners ſichtlich nach. Hohl (Sportfreunde)
hatte als Schiedsrichter wenig Arbeit. Vor
dieſem Spiel trennten ſich die 2. Knaben-
mannſchaften von 99 und Preußen mit 3:3
Toren.

Jn Reumark gabs eine Aeberraſchung.
1:2 (1:0) ſchlug die 1b-Elf die Spieivereinigung.

Dicht umſäumt war die Benndorfer Kampf-
ſtätte, als Schiedsrichter Klein (99) die
Lederkugel den beiden Mannſchaften zur Be-
förderung in dieſes oder jenes Tor freigab.
Das ſchien geſtern noch ſchwerer als ſonſt
zu ſein, da zäher Moraſt beſonders im
Mittelfeld dem Flachpaß unüberwindliche
Schwierigkeiten entgegenſetzte. Die ſehr vor-
teilhaft zuſammengeſtellte 1b-Elf fand ſich
mit den gegebenen Verhältniſſen weitaus
beſſer ab, als die ſtämmigeren Ligiſten, bei
denen nicht nur Metzger, ſondern auch Süße
und Lübke letzterer „ohne“ jegliche Ab-
ſage durch Abweſenheit glänzten. Von
den aufgebotenen Erſatzleuten verſagten der
Rechtsaußen Steigemann und der rechte Läu-
fer leider ganz und gar und ſo nahm das
Unglück ſeinen Lauf.

Jn der Anfangshälfte diktierte jedenfalls
das zweite Aufgebot des Geiſeltals. Das
vorgelegte Tempo war alles andere als das
von der I1b-Klaſſe erwartete. Prima er-
ledigte Mittelläufer Ernſt (Braunsdorf)
ſein Penſum, der Kayngaer Torhüter Scheller
verteidigte ſein grundloſes Tor mit beſtem
Erfolg und ſeine beiden Vorderleute Röth

Und in Halle
Wacker gegen die Städtemannſchaft

1:4 (0:3)?
Der Gaumeiſter ſpielte ohne die in Kaſſel

verletzten Thomas und Böttge und mußte
ſpäler Kuch noch Hupfeld durch Hädicke II
erſetzen. Auch die übrigen Wackeraner mach-
ten einen ermüdeten Eindruck, ſo daß die
Städtemannſchaft ſtändig leicht überlegen war
und auch verdient ſiegte. Der blauweiße
Jnnenſturm mit Bräutigam-Hupfeld-Junge
bot dem gut aufgelegten Gegner durch ſeine
Unentſchloſſenheit und zu langes Ballhalten
immer wieder Eingreifsmöglichkeiten. Jn der
Städtemannſchaft ſpielten alle Spieler über
Durchſchnitt. Meißner erwies ſich als ge
riſſener Taktiker. Jn der zweiten Halb-
zeit verſuchte es Wacker vergebens mit Um-
ſtellungen. Bereits in der 6. Minute ging
die Städteelf durch unhaltbaren Kopfball
Häußlers in Führung. Meißner erhöhte in
der 27. Minute auf 2:0 und wenig ſpäter
nach Abwehrfehler von Hädicke auf 3:0. Bei
anhaltender Ueberlegenheit der Städtemann-
ſchaft ſchoß Raap kurz nach Wiederanſtoß
den vierten Treffer, dem Hädicke J unmittel-
bar darauf das einzige Tor für den Gau-
meiſter entgegenſetzte. Jm weiteren Verlauf

verlor

ling (Beuna) und Troitzſch (Braunsdorf)
ſchafften mit hohen Abſchlägen immer wieder
Luft. Ein ſchneller Sturm vervollſtändigte
das gute Geſamtbild. Alle Tore fielen ſchon
vor Seitenwechſel. Jn der 19. Minute trat
der in die Verteidigung beorderte Neumarker
Gabbert verſehentlich über den Ball und
Galander konnte den unmittelbar folgenden
Schuß Gaudigs nicht mehr abfangen. Sechs
Minuten ſpäter ließ Scheller die Lederkugel
prallen. Steigemann ſorgte durch unzählige
Beine hindurch für den Ausgleich. Für den
Siegestreffer zeichnete der Kaynger Peetz
dadurch verantwortlich, daß ver Gaudigs
ebenfalls zu kurz abgewehrte Flanke, die im
Moraſt regelrecht kleben blieb, entſchloſſen
in die Maſchen jagte.

Nach dem Seitenwechſel diktierte Neumark.
Der Gegner wurde ſo zurückgedrückt, daß
die Verteidigung der Spielvereinigung über-
wiegend auf der Mittellinie ſtand. Die Ver
beſſerung des Halbzeitreſultates blieb jedoch
aus. Lediglich das Eckenverhältnis wuchs
auf 7:1 für die Liga, bis der beide Parteien
n Schiedsrichter das jederzeit faire
Spiel abpfiff.

unverſtändlichen Platzverweis.
Wollny (Neumark) war gut.

Beung gefällt in Kaynga'
Kayna Veuna 2:2 (1:1).

Nach anfangs gleichverteiltem Spiel gingen
die Beunager, welche einen ſehr großen Eifer
an den Tag legten, in Führung. Kaynas
Mannſchaft, welche mehrfach erſatzgeſchwächt
war, ſpielte ſehr luſtlos und überaus zer-
fahren. Nicht etwa die Erſatzleute verſagten,
ſondern die Spieler der Stammannſchaft.
Gegen Mitte der erſten Hälfte kann Sievers
eine wunderbare Steilvorlage des Junioren-
Rechtsaußen, zum Ausgleich eindrücken. Bis
zur Pauſe iſt das Spiel noch weiterhingleichverteilt. doch verſiebt der Kaynaer
Sturm durch ſeine Pomadigkeit mehrere gute
Torchancen. In der zweiten Hälfte ſieht
es aus als ob Kahyna endlich ernſt macht
und auf Sieg ſpielt. Die Beunger werden
zeitweiſe vollſtändig in ihre Spielhälfte zu
rückgedrängt, ſo daß Kaynas Verteidiger auf
der Mittellinie ſtanden. Das wurde Kayna
zum Verhängnis. Ein weiter Abſchlag des
Beunager Torhüters zur linken Angriffsſeite
welche die Kaynger Deckung ſchnell umſpielte,

Schiedsrichter

hatte zwar acker mehr vom Spiel, der führt zum 2:1 für Beunga. Es dauerte immer
Gegner wehrte jedoch erfolgr ab. Jn der hin eine geräume Zeit, ehe aus einem Geletzten Viertelſtunde erhielt einen uns dränge vor dem Beunger der Junior

Lohſe durch ſchönen Schrägſchuß den Aus
leich für Kayna erzielt. Das Unentſchiedenſt für Braunsdorf weitaus verdient, denn

ſie waren bedeutend eifriger und hatten in
der Hintermannſchaft, Mittelſtürmer und
linke Angriffsſeite ihre beſten Leute. Bei
Kayna konnte nur die Hintermannſchaft ge-
fallen, vor allem Scheller im Tor.
Schiedsrichter Metz ger (Neumark) leitete
das jederzeit faire Spiel zur beiderſeitigen
Zufriedenheit.

a

BORB. B-Auswahlelf gegen
Hungaria-Budapeſt. t

Am 3. Jan. nachm. 2 Uhr auf dem Wackerplatz.
Nachſtehend veröffentlichen wir. die Mannſchaft

der Budapeſter Hungaria, die am kommenden Sonn-
tag einer Auswahlelf des V. M. B. V. gegenübertritt.

Die Elf hat folgendes Ausſehen:

Ujvary
Mantel Kopſis

Kleber Véber Sabes
Haar Osz Skvarak Kalmär Hirzer
Frankreichs Radfahrer ſiegen.

Deutſchland in Paris mit 2:0 geſchlagen.
Den Länderkämpfen im Radfahren gegen Belgien

und Jtalien folgte am Sonntag auf der Pariſer
Winterbahn vor ausverkauftem Hauſe die Begeg
nung Deutſchland-Frankreich, die von den Einhei-
miſchen mit 2:0 Punkten gewonnen wurde. Ueber
aus ſpannend verliefen die drei Steherrennen über
je 30 Kilometer, aus denen Lacquehay, Möller und
Graſſin als Sieger hervorgingen. Von Weltmeiſter
Sawall hatte man mehr erwartet; ganz ſchlecht fuhr
der Kölner Krewer. Die Geſamtwertung der Steher-
kämpfe lautete 11:19 für Frankreich im Länder-
klaſſement. Beſſer als erwartet ſchlugen ſich unſere
Flieger Engel und Steffes gegen die berühmten
Franzoſen Michard und Faucheux, von denen ſie im
Omnium mit 2:1 Punkten geſchlagen wurden. Die
beiden Kölner konnten das 5-Kilometer-Punktefahren
mit 56:54 Punkten gewinnen, unterlagen aber im
reinen Fliegerkampf (in dem Michard als Letzter
einkam) ſowie im Verfolgungsrennen.

Metze vor Möller in Dortmund.
Mit ihrer Radrennveranſtaltung hatte die Weſt

falenhalle in Dortmund am zweiten Feiertag einen
Bombenerfolg zu verzeichnen, denn die geräumige
Halle war bis auf den letzten Platz beſetzt. Das
Hauptintereſſe beanfpruchten die Dauerrennen, in
denen es aber nicht zu dem mit Spannung erwarte-
ten ſcharfen Kampf zwiſchen Weltmeiſter Erich
Möller und dem „Amerikafahrer“ Franz Dülberg
kam, da der Dortmunder in beiden Läufen nur eine
untergeordnete Rolle ſpielte, zumal er auch noch von
Radſchäden betroffen wurde. Möller gewann den
erſten Lauf des Weihnachtspreiſes vor Metze, dem
er aber im Lauf über 40 Kilometer den Vortritt
laſſen mußte. Auch im Geſamttklaſſement ſchnitt
Metze am beſten ab. Geſamtergebnis: 1. Metze
74,970, 2. Möller 74,840, 3. Schindler 73,420, 4.
Dülberg 71,500 Kilometer.

Nüßlein ſiegt in Nürnberg.
Vor ſeiner am 29. Dezember erfolgenden Ausretſe

nach Amerika gab der deutſche Berufsſpieler-Tennis-
meiſter Hans Nüßlein noch ein Gaſtſpiel in ſeiner
Heimatſtadt Nürnberg. Ohne ſich ſonderlich anzu
ſtrengen gewann Nüßlein das Einzelſpiel gegen Her
mann Richter mit 6:0, 6:3, 6:4. Jm Doppelſpiel
behielten dagegen die Gebrüder G. und H. Richter
mit 6:4, 11:9 knapp über Nüßlein-Benz die Ober
hand, da der deutſche Meiſter von ſeinem Partner
nur ganz unzulänglich unterſtützt wurde.

Kurze Sportſchau.
Der internationale Fußballſpieler Mantel von

der Frankfurter Eintracht wird wahrſcheinlich nach
Rheydt überſiedeln und dem dortigen Spielverein
beitreten.

Amtliche Saalegau- Nachrichten.
Jugendpflege.

Vom 20.--26. Januar und 6.-12. Februar 1932
findet in Braunlage je ein Skikurſus ſtatt. Die
Koſten für Verpflegung und Unterbringung betragen
15 RM. Außerdem iſt eine Kurſusgebühr von 5 RM.
zu zahlen. Skigerät iſt mitzubrtngen. Meldungen
bis zum 3. Januar beim Gau-Jugendwart Scherf,
Halle, Königſtr. 49, einreichen. Scherf.

Weihnachkszeit in Wekkerregeln.
Schnee zum Feſt bedeuket frühen Lenz!

Die Zeit um Weihnachten war immer eine
Periode, die der Landmann nach dem Wetter
gut beobachtete, ſchon weil dieſe Zeit als
heilig galt, weil ſich in dieſen Tagen vielerlei
Geheimnisvolles zutragen ſollte. Aus dieſen
Betrachtungen ſind auch viele Wetterregeln
entſtanden, die zwar nicht immek richtig ſein
mögen, die aber doch im Volksmunde ge-
blieben ſind und noch weiter fortleben. Schon
die heiligen Zwölften gaben bei der Land-
bevölkerung immer den Anſtoß zu mancher-
lei Wetterbeobachtungen,

So heißt es in vielen Gegenden, daß dieſe
zwölf Tage das Wetter des ganzen nächſten
Jahres beſtimmen. Wie das Wetter am
erſten Tage der heiligen Zwölften iſt, ſo ſoll
es auch im Januar ſein, wie es am ſechſten
Tage iſt, im Juni, und das Wetter des letzten
der Zwölften ſoll für das Wetter des nächſten
Dezembers entſcheidend ſern. Der Volks-
glaube, daß das Wetter um die Jahreswende
von Einfluß iſt für das Wetter des geſamten
nächſten Jahres, iſt übrigens nicht allein im
deutſchen Volke anzutreffen, ſondern auch
bei vielen anderen Voltern, europäiſchen
ſowohl wie aſiatiſchen. Auch die Chineſen
ziehen aus der Witterung um die Jahres-
wende Schlüſſe für die Witterung der
kommenden Monate Geräade, weil derartige
Regeln überall dort entſtanden ſind, wo Land-
bau betrieben wird, kann man ihnen vielleicht
doch eine gewiſſe, wenn auch nur ein-
geſchränkte Richtigkeit, nicht ganz abſprechen
Nur, daß man aus der Witterung um die
Jahreswende Schlüſſe ziehen könnte für die
Witterung des geſamten kommenden Jahres
iſt natürlich falſch. Dagegen ſcheint die Be-
obachtung häufiger zuzutreffen, daß die Witte-
rung um die Zeit der Jahreswende einen
Fingerzeig gibt für die Witterung des noch
bevorſtehenden Winters.

Noch mehr als die heiligen Zwölften
kommen die alten Bauern und Wetterregeln
wieder, die unmittelbar mit Weihnachten zu-
ſammenhängen So ziemlich nach allen
dieſen Regeln wünſchen ſich die Landleute ein
Weihnachten mit Schnee und Kälte. Man
will nämlich die Beobachtung gemacht haben,
daß Kälte und Schnee um Weihnachten eher
Frühling bringen, als wenn zu Weihnachten
laues Wetter ohne eine Schneedecke wäre.
Zum Teil mag in ſolchen Wetterregeln ein-
fach ein Wunſch zum Ausdruck kommen; denn
den Landleuten iſt es naturgemäß ſehr lieb
wenn die Herbſtſaaten um die Weihnachtszeit
durch eine Schneedecke geſchützt ſind, weil ſo
das Weihnachtsgetreide nicht ausfrieren kann.
Auch eine gute Ernte ſoll im nächſten Jahre
bevorſtehen, wenn es zu Weihnachten kalt iſt
und wenn Schnee über den Fluren liegt. So
ſagt man in Mitteldeutſchland: Weihnachten
Schnee, Oſtern Klee“. An der Küſte der
Nordſee lautet ein Spruch: „Wenn es zu
Weihnachten flockt und ſtürmt auf allen
Wegen, ſo bringt's den Feldern reichen
Segen.“ Jn Schleswig-Holſtein heißt es:
„Hat Weihnachten Fliegen, ſo hat Oſtern
Eisſchollen.“

cJn den öſtlichen Teilen Deutſchlands ſagt
man: „Sind die Weihnachten grün, kannſt du
zu Oſtern den Pelz anziehn“, „Kommt grün
die Weihnachtsfeier, bedeckt Schnee und Eis
die Oſtereier.“ Andere Sprichwörter lauten:
„Zu Weihnachten Gras, zu Oſtern Schnee
oder ſo was“ und „Jſt Weihnachten grün,
ohne Schnee und Eis, ſo werden die Oſtern
ſein ganz weiß.“ Auch die Winzer haben
ihre Weihnachtsregeln, So heißt es bei
ihnen: Weihnachten lau, feucht und naß, gibt
leeren Speicher und leeres Faß.“ An der
Moſel ſagt man: „Beſſer die Weihnachten vor
Kälte kniſtern, als daß ſie nur in Lauheit
flüſtern.“ Sprüche, die für ganz Deutſchland
gelten, ſind: „Wenn zu Weihnachten hängt
Eis von den Weiden, kann man zu Oſtern
Palmen ſchneiden“ „Sind zu Weihnachten die
Bäume weiß vor Schnee, ſo ſind ſie im Früh-
jahr bald weiß von Blüten“, und weiter:
„Jſt's zu Weihnachten kalt, kommt der Früh-
ling bald.“

Die alte Warnung:
Vorſicht vor dem Lithterbaum!

Leider kommt es in jedem Jahre vor, daß
durch Unvorſichtigkeit Weihnachtsbäume in
Brand geraten, wodurch meiſtens gro-
ßer Schaden entſteht. Es iſt ja leicht zu ver-
ſtehen, daß ſich mehr oder weniger trockene
Tannenzweige leicht entzünden. Es ſei des-
halb auch in dieſem Jahre zur Vorſicht
geraten! Beſonders kleineren Kindern muß
immer wieder geſagt werden, wie gefährlich
es iſt, wenn ſie den brennenden Weihngchts-
kerzen zu nahe kommen und dadurch den
Baum in Gefahr bringen. in Brand zu ge-
raten. Auch ſollte man nicht leichtfertig mit
angebrannten Zweigen ſpielen: ſehr leicht
kann ſich aus einem harmlos ausſehenden
Zweig, der um des anheimelnden Geruches
willen angeſteckt wurde, ein Brand von gro-
ßem Ausmaß entwickeln! Selbſtverſtänd-
lich müſſen entzündbare Stoffe wie Watte
oder Gardinen unter allen Umſtänden vom
Weihnachtsbaum ferngehalten werden.

Die Weihnachtsnummer des Daheim (Nr.
12) erſcheint als eine rechte, prächtige Gabe
zum Feſt. Viele Novellen, weihnachtliche
Aufſätze, Gedichte, Bilder vom Skiſport in
den deutſchen Gebirgen, farbiger künſtleriſcher
Bildſchmuck Rätſel, ein Ueberblick über die
Almanache und Kalender auf das neue Jahr
und vieles andere mehr ſind im Daheim
enthalten. Jn dem feſtlichen Umſchlag iſt
die Nummer ein Schmuck für jeden Gabentiſch
Zwiſchen den Feſten bringt das neue Daheim
(Nr. 13) noch einmal einen weihnachtlichen
Klang. Das Frauendaheim bringt Rezepte
neuer Gerichte für die Weihnachtstage und
Silveſter. Schöne Textbilder, der umfaſſende
Daheimanzeiger mit dem bekannten Stellen

ergänzen den guten Jnhalt des ſchönen
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Ein Telegramm Calmettes.
Verſchwundene Krankengeſchichten.

Jn der letzten kurzen Sitzung im Calmette
Pro verlas der Vorſitzende u. a. ein von
Profeſſor Calmette eingegangenes Tele
gramm, deſſen Jnhalt ſich auf die Ehren-
erklärung der Sachverſtändigen vom 18. De
zember bezieht. In dem Telegramm heißt
es u. a.: „Bedaure, entl. Fehler, Urſache und
Unglücksfälle, bin aber von der perſönlichen
Ehrenhaftigkeit und Wahrheitsliebe Profeſſor
Dr. Deyckes überzeugt.“ Als der Vor-
ſitzende mitteilte, daß die Ermittlungen nach
den verſchwundenen Krankengeſchichten er-
folglos geblieben ſeien, machte Profeſſor
Dr. Klotz darauf aufmerkſam, daß noch
weitere Krankengeſchichten verſchwunden
ſeien. Sie ſeien wahrſcheinlich von verſchie-
denen Aerzten und auswärtigen Sachver-
ſtändigen bald nach dem Lübecker Unglück
angefordert worden und müßten irgendwo
hängengeblieben ſein. Die Verhandlung
wurde dann auf Montag vertagt.

Blutige Sträflingsmeuterei
Bei einer Meuterei in dem Gefängnis in

Haifong in Franzöſiſch-Jndoching wurden
vier Gefangene getötet und vier Soldaten
verletzt. Die Meuterei brach in dem Augen-
blick aus, als mehrere Gefangene auf die
Strafinſel Pulo Condor, in der Chineſiſchen
See, überführt werden ſollten. Gendarmen
und Truppen mußten aufgeboten werden, um
die Ruhe wieder herzuſtellen, was innerhalb
verhältnismäßig kurzer Zeit nach einem
heftigen Zuſammenſtoß mit den Gefangenen
auch gelang.

D. Dibelins 25 Jahre im Kirchendienſt.

D. Dr. Dibelius,
der Generalſuperintendent der Kurmark, be-
geht dieſer Tage ſein 25jähriges, Ordinativns-

Jubiläum.

Wiederaufflackern
des Brandes in Stuttgart.

Am erſten Weihnachtsfeiertag flackerte der
Brand im alten Schloß in Stuttgart, in dem
Flügel gegen die Schloßkirche zu, erneut auf.
Starke Rauchſchwaden ſtiegen empor. Von
der Brandleitung wurde feſtgeſtellt, daß es
ſich um einen lokaliſierten Brandherd han-
delt, der wahrſcheinlich noch einige Tage
unter Waſſer gehalten werden muß. Mit der
Gefahr eines weiteren Umſichgreifens des
Brandes wird nicht gerechnet. Dagegen be-
fürchtet man den Einſturz der an die Reit-
treppe anſchließenden Wand.

Unter größter Anteilnahme der Stutt-
garter Bevölkerung fand Weihnachten in
Zuffenhauſen die Beiſetzung der beiden bei
dem Schloßbrand ums Leben gekommenen
Feuerwehrleute Ado und Wetzel ſtatt. Zu
der Trauerfeier waren die ſtaatlichen und
ſtädtiſchen Behörden ſowie alle Fraktionen
des Stuttgarter Gemeinderates erſchienen.
Als Vertreter des Staatspräſidenten und der
Staatsregierung nahm Finanzminiſter Dr.
Sehlinger an der Feier teil. Ein kilometer-
langer Trauerzug bewegte ſich durch die
Straßen der Stadt.

Am Sonntagnachmittag
unter rieſiger Anteilnahme der Stuttgarter
Einwohnerſchaft die Beiſetzung des dritten
Opfers des Stuttgarter Schloßbrandes, des
43jährigen Oberfeuerwehrmannes Uebele aus
Cannſtadt, ſtatt. Auch an dieſer Trauer-
feier beteiligten ſich die Vertreter der ſtaat-
lichen und ſtädtiſchen Behörden.

Schweres Eiſenbahn
unglück in Jtalien.

Am Sonntagnachmittag entgleiſte auf
der Strecke Rom Viterbo bei Rigano,
etwa 38 km nördlich von Rom, ein Zug.
Dabei wurden drei Perſonen getötet und
etwa 20 verwundet. An die Unfallſtelle
ſtnd ſofort mehrere Sanitätsautos abge

gung

fand ebenfalls

Weihnachtsbeſcherung.
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Raubmord am Heiligabend.
Der Filialleiter eines Zigarrengeſchäftes erſchoſſen.

Am Heiligabend wurde in Berlin ein
Kapitalverbrechen verübt, das man in den
Morgenſtunden des erſten Feiertages ent
deckte. Jn der Filiale der Zigarrenfirma
Loeſer u. Wolff an der Ecke Mauer und
Mohrenſtraße wurde der Leiter des Ge-
ſchäfts, der 66 Jahre alte Guſtav Huth aus
der Donauſtraße 119 in Nenkölln, der
vierzig Jahre bei der Firma tätig war
und am 1. Jannar 1932 penſioniert werden
ſollte, kurz nach Ladenſchluß überfallen und
erſchoſſen. Der unbekannte Täter plün-
derte die Geſchäftskaſſe, wobei er 300 RM.
erbentete, und raubte ſeinem Opfer Porte
monnaie und Brieftaſche. Am Morgen
wurde erſt die Leiche aufgefunden. Unter
Leitung der Kommiſſare Lehmann und
Fähnrich hat die Mord kommiſſion die Er
mittlungen zur Aufklärung der ſchweren
Bluttat eingeleitet. Auf die Ergreifung
des Täters ſind von der Polizei und der
Firma insgeſamt 2000 RM. ausgeſetzt
worden.
Am Heiligabend war Huth von ſeiner

Firma ein Lehrling zur Unterſtützung zuge-

wieſen worden, den der Filialleiter um
6 Uhr entließ. Dann ſchloß er das Scheren-
gitter und die Tür zur Mohrenſtraße, ließ
aber den Eingang zur Mauerſtraße offen.
Um beim Abrechnen nicht geſehen zu werben,
ließ er an beiden Türen die Jalvuſien
herunter.

Aus mehreren Umſtänden geht hervor,
daß Huth. dann noch einen Käufer bedient
hat. Dieſer Kunde muß an die Jalouſien
geklopft haben und von dem Filialleiter
hereingelaſſen und abgefertigt worden ſein.
Ob es der Mörder war, ſteht allerdings noch
nicht feſt. Huth iſt jedenfalls, hinter dem
Ladentiſch ſtehend, in der Nähe der Kaſſe
niedergeſchoſſen worden. Der Mörder nahm
dann dem Toten Brieftaſche und Porte-
monnaie ab, ſchleifte die Leiche in einen
kleinen Raum hinter dem Laden, plünderte
die Regiſtrierkaſſe und flüchtete unbemerkt.
Die Summe, die er erbeutete, iſt deshalb ſo
gering, weil Huth die Gewohnheit hatte, das
im Laufe des Tages eingehende Geld nicht
in der Kaſſe zu laſſen, ſondern zwiſchen öden
Kiſten zu verſtecken.

Ein Schreinerlehrling
ſtellt Straßenräuber.

Jn Saarbrücken wurde von zwei Jtalienern
ein verwegener Raubüberfall auf einen Geld-
briefträger ausgeführt. Der Geloöbriefträger
Otto Draht befand ſich auf ſeinem täglichen
Beſtellgang im Stadtteil Burbach. Auf einem
Feldweg bemerkte er unmittelbar hinter ſich
zwei Männer, die ihm folgten. Plötzlich wurde
er von den beiden zu Boden geriſſen und trotz
heftiger Gegenwehr ſeiner Geldtaſche beraubt.

Nachdem ihm einer der Täter mit einem
ſtumpfen Gegenſtand einen Schlag ins Ge-
ſicht verſetzt hatte, flüchteten die beiden.

Laut rufend lief Draht hinter den Ver-
brechern her, die ſich an einer Straßenecke
trennten. Während der eine mit der Beute
entkommen konnte, blieb Draht dem anderen
auf den Ferſen. Während ſeiner Flucht ſchoß
der Räuber zweimal auf ſeinen Verfolger,
ohne aber zu treffen. Durch das andauernde
Rufen des Beamten wurden zwei junge
Leute auf den Vorfall aufmerkſam, die ſofort
an der Verfolgung teilnahmen. Der Flücht-
ling hielt aber ſeine Verfolger dauernd mit
der Piſtole in Schach. Erſt ein 15jähriger
Schreinerlehrling wurde dem Flüchtling zum
Verhängnis. Trotzdem ihn der Räuber mit
der Waffe bedrohte, fuhr der Junge mit
ſeinem Rade mutig auf den Flüchtling zu und
brachte ihn ſo zu Fall.

Sofort ergriffen die anderen Verſolger
den am Boden liegenden Verbrecher und

übergaben ihn der Polizei. Es handelt ſich um
den 40jährigen Jtaliener Groſſi, der als
italieniſcher Fliegeroffiztier den Krieg mit
gemacht haben will und jetzt als politiſcher
Flüchtling angeblich in Lothringen wohnhaft
iſt. Den Namen ſeines Mittäters, der mit
der 2300 Franken und zwei Wertbriefe ent
haltenden Taſche entkommen iſt, will Groſſi
nicht preisgeben. Es iſt anzunehmen, daß ſich
der flüchtige Verbrecher mit ſeiner Taſche
nach Lothringen begeben hat.

Maskierte Räuber
im Konſumverein.

Zwei unbekannte Männer überfielen in
Köln die Zweigſtelle der Konſumgenoſſen-
ſchaft „Eintracht“ in Klettenberg. Einer der
Täter ſtellte ſich an die Eingangstür und be-
drohte mit einer Piſtole die Verkäuferin und
das Publikum. Der andere ſprang an die
Kaſſe, öffnete ſie und nahm das vorhandene
Papiergeld, etwa 700 Mark, heraus. Jm
gleichen Augenblick ſprang die Filialleiterin
hinzu und entriß dem Manne den größten
Teil der Geldſcheine. Mit den reſtlichen etwa
80 Mark flüchteten die Räuber in einem vor
dem Geſchäft wartenden Kraftwagen. Die
Täter trugen ſchwarze Geſichtsmasken.

50 Tote bei einem Schiffs-
zuſammenſtoß.

In den frühen Morgenſtunden ſtießen an
der japaniſchen Küſte zwei Küſtenſchiffe, die
„Yae Yama Marnu“ und die „Kanſai Maru“,
zuſammen. Das erſtere Schiff ſank ſofort und
ging unter. Fünfzig Paſſagiere ſollen er
trunken ſein.

17 Perſonen bei einem Hotel-
brand ums Leben gekommen.

Beim Brand eines Hotels in Spring-
field (Maſſachuſetts) ſind, nach einer Mel-
dung Berliner Blätter aus Neuyork, ſieb-
zehn Perſonen ums Leben gekommen. Bis-
her wurden fünf verkohlte Leichen aus den
rauchenden Trümmern geborgen. Zwölf
Perſonen werden noch vermißt. 31 Be
wohner des Hotels konnten ſich in Sicherheit
bringen. Zwei erlitten ſchwere Verletzungen

Durch ein Großfeuer wurde in den frühen
Morgenſtunden des Sonntag ein Hotel in
Cornwall vollkommen zerſtört. Die Hotel-
gäſte, die ſich in Nachtkleidung aus dem Hotel
flüchten mußten, verloren zum großen Teil
ihre vollſtändige Reiſeausrüſtung. Unter den

Gäſten befand ſich auch der Oberkommiſſar
ſür Südafrika. Das Feuer konnte erſt am
Sonntagabend gelöſcht werden.

Selbſtmord
eines Elfjährigen.

Wie qus Eſſen gemeldet wird, wurde von
einem Bahnwärter etwa 200 Meter öſtlich
des Bahnhofes Kray-Süd auf den Schienen
die Leiche eines Knaben gefunden. Die
Kriminalpolizei ſtellte feſt, daß es ſich um
einen Elfjährigen aus Kray handelt, der ſich
aus Furcht vor Strafe vor den Zug ge-
worfen hatte.

Erdbeben in Oberitalien.
Am 1. Weihnachtsfeiertag ſind

Ortſchaften in Friaul von einem
heimgeſucht worden. Jn Artegna ſind zahl
reiche Häuſer beſchädigt worden. In Oſoppo
und Gemona weiſen mehrere Gebäude Riſſe
auf. Das Erdbeben wurde auch in Udine
und in Venedig verſpürt.

Kampf
mit einem Geiſteskranken.

Einen aufregenden Kampf hatte im e
Lothringer Straße 23, in der Nähe der
haufer Ällee in Berlin, eine Arbeiterfrau mit
ihrem geiſteskranken Mann z beſtehen, der
ſie mit einem Dolch überfallen und ſchwer
vetletzt hatte. Schließlich gelang es ihr, den

änden des Tobſüchtigen zu entrinnen und
ei Nachbarn Zuflucht zu finden, von wo

nach dem Virchow-Krankenhaus gebr
wurde. Der Täter war zunächſt geflüchtet, hat
ſich aber ſpäter ſelbſt im Polizeipräſidium ge-
ſtellt; er wird einer Anſtalt zugeführt werden.

Jm dritten Stock des Hauſes Lothringer
Straße 23 wohnt ſeit Jahren der 40jährige
Arbeiter Auguſt Chmielewſki mit ſeiner Frau
und ſeinem 13 jährigen Töchterchen. Chmie-
lewſki hatte im Kriege erlebt, wie ſeinem
Kompagnieführer vor ſeinen Augen

durch eine Granate der Kopf abgeriſſen
worden war.

Den Dolch des Gefallenen hatte Chmielewſki
als Andenken aufbewahrt. Schon vor Jahren
zeigten ſich bei Ch. Anzeichen geiſtiger Er
krankung, und er mußte ſchließlich in die An
ſtalt nach Buch gebracht werden. Hier beſſerte
ſich ſein Zuſtand ſo, daß er wieder in häus-
liche Pflege gegeben werden konnte. Als Frau
Chmielewſki aufſtand und zur Arbeit gehen
wollte, fing der Mann mit ihr Streit an.
Plötzlich ſprang er aus dem Bett, lief zur
Kommode, holte den Dolch ſeines Kompagnie-
führers hervor, ſtürzte ſich auf die entſetzte
Frau und brachte

ihr ſieben Meſſerſtiche in den Unterleib
und in den Kopf bei.

Hilferufend lief Frau Chmielewſki aus dem
Zimmer, nahm ſchnell ihr Töchterchen an ſich
und eilte in die Wohnung eines Nachbarn,
wo ſie bewußtlos zuſammenbrach.

Inzwiſchen hatte der Geiſteskranke die
Wohnung verlaſſen. Zunächſt irrte er in den
Straßen umher, erſchien aber gegen 10 Uhr
vormittags im Polizeipräſidium beim Kom-
miſſar vom Dienſt und erklärte:

„Jch habe im Auftrag Gottes meine Frau
umgebracht!“

Der Polizeiarzt ſtellte feſt, daß Chmielewſtki
an religiöſem Wahn leidet. Der Zuſtand der
Frau gibt zu Beſorgniſſen keinen Anlaß.

Zum 50. Geburtstag des Präſidenten des
Deutſchen Städtetages.

Dr. Oskar Mulert,der Präſident des Deutſchen Städtetages,
einer der hervorragendſten Kommunal-
politiker von Deutſchland, feiert am 29. De
zember ſeinen 50. Geburtstag.

2Der Tiger im Flugzeug.
Der deutſche Tierbändiger Matthies hatte

es dieſer Tage übernommen, einen elf
Monate alten Tiger im Flugzeug von Oſt-
ende nach London zu begleiten. Der Tiger
war in einem hölzernen Käfig untergebracht
worden, trotzdem entſpann ſich unterwegs ein
Kampf zwiſchen Beſtie und Bändiger.
Matthies hat ſein Erlebnis einem engliſchen
Journaliſten mit folgenden Worten geſchil
dert: „Jch habe Schango, ſo heißt der Tiger,
ſeit ſeiner Geburt mit der Flaſche aufgezogen.
Er kam in Hamburg zur Welt. Er iſt mein
Lieblingstier und geht mit mir ſpazieren;
ich führe ihn bei ſolchen Gelegenheiten an
einer Kette. Als das Flugzeug über dem
Kanal aufſtieg, wurde das Tier unruhig. Es
begann, wütend zu knurren und wollte aus
dem Käfig heraus Plötzlich öffnete Schango
mit ſeiner Pranke das Schloß und ſprang
heraus. Jch wollte ihn wieder hineinbrin-
gen. Er dachte, ich wollte in der üblichen
Weiſe mit ihm ſpielen und begann, mit mir
zu ringen. Glücklicherweiſe war nur noch ein
Paſſagier in der Kabine. Nachdem mir
Schango die Kleider zerriſſen und die Hände
zerſchunden hatte, gelang es mir, ihn wieder
in den Käfig hineinzuzwängen. Jch ſtolperte,
ſiel auf ihn und ſchloß die Tür mit dem Fuß.
Jch ſchob den Riegel vor, und Schango und
ich beendeten den Flug im Käfig. Jn meiner
Geſellſchaft war er ganz zufrieden.“ Der
Pilot und der Mechaniker des Flugzeugs
hatten von dem aufregenden Zwiſchenfall gar
nichts gemerſt. Zu allem Unglück konnte der
Pilot des dichten Nebels wegen nicht im
Londoner Flughafen landen und mußte den
Hafen von Leigh (Kent) aufſuchen. Von dort
aus fuhren dann Bändiger und Tiger mit
dem Kraftwagen nach London.
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(Gruben) ſowie Laſtfuhren aller
3 Stuben, Kammer, Rosa kKahle
Küche Bad u. größer, Rundfunkprogramm
r Werks- Erich Burkhardt Art werden billigſt ausgeführt.
Wert efrem de e Kübel neu eingetroffen. Leipzignene ver eben eraureh im Nawen mer Moſch, Vorwerk 7 Tel. 297, Dienstag, 29. Dezember

Todesfälle Gagfah Blanckeſtr. 10. ten hre Verlobuneg deram Leipzig (Dresden 319) Wellenlänge 259 Mtr.
Fernruf 2842. ern ihre u m h 6,30 re FunkgymnaſtikMerſ e Die Annahmestelle der Anſchl.: Frühkonzertm Heſſeltartv 36 Jahre. immer Daspig Göhnlitzsch 10,00 Uhr: WirtſchaftsnachrichtenBertha Eibe, 75 Jahre J Wohnung spig s u nststopferei 10,05 Uhr: Tagehprogtenm rsfunt und

z M TagesprogreBahnhof Lützen derneien Dyp m. u Saat 10,10 Uhr: Was die Zeitung bringtAnna Bogel C 2102 an die Er n 11.00 Uhr. WerbenachrichtenGroß Görſchen d. Blattes erbeten A. Schmidt, Halle a. S. 12,00 Uhr: Wetterdienſt, WaſſerſtandsmelFranz Schumann, 86 Jahre 50 RM. Belohnung Alter Markt 25 Hag dungen und Schneebericht
3 5- immer (monatlich 10 RM. auf die Dauer von fünf 12,10 Uhr: MittagskonzertMücheln Neubiendorf Monaten) erhält derjenige, der mir eine befindet sich jetzt im 12,55 Uhr: Nauener ZeitzeichenAnna Rockahr, 61 Jahre Wohnung Stellung von gleicher Dauer oder 13,00 Uhr: Wetter, Preſſe und Börſe

Halle (eventl. auch geteilt) mit en Mai We Kunstgewerbehaus Anſchl.: Schallplatten.Marie Barth, 70 Jahre. ſofort zu vermieten. 180 RM. verſwa Eharatter, Ober 14,00 Uhr: Erwerbsloſenfunk.S t ev., ſolid, zielbew., ernſter Charakter, O lehmann 5 e Muſikaliſ 9erfragen in der ſekundareife, Ziährige kaufm. Lehrzeit, zu r. Muſikaliſche Neuerſcheinungenxp. d. Bl. letzt 228 Jahr bei der Reichsfinanzbehörde 5,00 Uhr: FrauenfunkKaſſ enweſ n). Abbau erfolgte weg. Spar V 15,35 Uhr: Wirtſchaftsnachrichtenéalatkartoffeln apnahmen, u 3Wiri e n unter Gotthardstr 22 o r ne arg t
A 16750 an die Exp. dieſer Zei V 30 r nterhaltungskonzertDr. med. dent. Ruhnow u e n 230 ühr: Wetter und ZeitM. Herte 17,50 Uhr: WirtſchaftsnachrichtenZahnarzt Saalſtraße 18,05 Uhr: Walter Calé u Gedächtniswohnt jetzt Nej de 18,50 Uhr: Einführung in das Gewandhaus-isen konzert am 1. Januar 19324 19,00 Uhr: Entweder OderHallische Str. 16 für Private von be Zu m J a h resWwec h 19,30 Uhr: Konzert

sprechzeit: 9-12, 3-6 Uhr r 21,00 Uhr: „Jm Tempo um die Welt“Sonnabend 9—1 Vnr Kollektion ſarntich bringen Sie sich mit einem Dang h Tanzmuſir

Telefon 2924 Haush. u. Ausſteuer- kenWäſche koſtenlos. Dienstag, 29. DezeHoher Verdienſt wird r h Königswuſterhauſen, We uentenge 1635 Meter
6,30Zwangsverſteigerung. sofort bar eujanrs- e.An Ffenztas, den 29. Dezemter C Flenen An in n n n a ne

1931, 14 Uhr, werden in Schafſtädt, 8 e auen un n 10,35 Uhr: Neueſte Nachrichten
Außenhof in der Bahnhofſtraße. eine lange ogtlan 12,00 Uhr: Wetter für die Landwirtſchaftund eine kurze Transmiſſion nebſt den Fräftiges Anſchl.: Schallplatten Konzertdazugehörigen Treibriemen meiſtbietend Mäd chen Anſchl.: Wetter (Wiederholung)gegen Barzahlung verſteigert. viniſſ An 12,55 Uhr: Nauener ZeitzeichenVollſtreckungsſtelle von 18--19 Jahren I V l n n n n M n 13,30 Uhr: Neueſte Nachrichtendes Finanzamtes Me.ſeburg. die an et 14,00 Uhr: Von Berlin: Konzertin andwirtſcha 14,45 Uhr: Wie ich mir ein Mikrophon undgeſucht. in empfehlen de Erinnerung. ein Schallplatten-AufnahmegerätBekannt reell Knependorf 19. gebaut habeund billig Ordentliches Die Anzeigenannahme für o n rer d Sorje

Dienſtmädchen j diese Nummer schließt Vor- 15,45 Uhr: Frauenſtunde
16,30 Uhr: Nachmittagskonzert aus Leipzigmittag 10 Ohr.welches melken kannzum 1. Januar 1932 17,30 Uhr:18,00 Uhr:

Geſpräche über Muſik
Gewerberecht und Gewerbefreiheit

Neue Gänsefedern
e ans gerudt mit gung 498het geſucht. Zſcherben Darum wählt man allgemein 1830 ühr: Hochſchulfunk

55 O 2e e 1 Knecht dies. einfachen u. biſſigen Weg r ethalt ger vnger( n WietöchastVonaaunen 9 e 9,30 Uhr: Unterhaltungskonzertmit Daunen, 3,40 u. 775. seht 1 Mädchen 20,15 Uhr: „Weltanſchauung und Eigentums-r n e Wo M b T b begriff“a 3aranti ware welche in allen land tt 21,00. Uhr: Tages- und Sportnachrichtenenteeeteeee e un wirtſchaftlichen Ar erse urger age a 21,10 üßr; Luſtiger Abend
van A. Wodrich, Gansomest, beiten vertraut ſind, (Krei s blatt) 2210 Uhr: Wetter-, Tages u. Sportnachr. (I)
Neu-Tredbbin, (Oderbruch). ſofort geſucht. Angeb. Danach bis 24: Konzertunt. C 210! an die

e ewed. d. Bl. e
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